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^ o r r v o i ' t . 

Bei vorliegender Arbeit haben wir vorzüglich benutzt: 
1. D a s S t a a t s a r c h i v : das S taa tspro tokol l , welches t 5 4 K 

und das Gerichlsprotokoll, welches 1528 beginnt, bis t ? 9 k , 
Urkilnden. 

2 . D a » P f a r r a r c h i v : Aelteste Tauf - , Ehe- nnd Sterbeduch^ 
Urkunden und Pfarrsckrifteu. 

Z. D a s G e m e i n d e a r c h i v : Urkunden, Urbare, Riit i- und 
Versatzniigsbuch, Kirchenrechiiungen, KirchenraihSprotokolle. 

4 . A r c h i v d e s P r i e s t e r k a p i t e l S : KapitelSprotokoll^ 
welches l v l 3 beqinut. 

5 . F a m i l i e n a r c h i v B ü c h e r , Bnchgriudlen. 
K. R e g e s t e n v o n ? . M a r t i n . K i c m. F ü r dieses J a h r ' 

hnndcrt benntzttn wir die Cbronik von F r , . J o s . B u c h e r , 
(Botenschäli) von I 8 l Z - i 8 K t i , das Stammbuch und die 
Chronik von alt Reg - R a t h W o l f g a n g W i n d l i n , welche 
t8K l beginnt und sehr fleißig bis auf unsere Zeit fortgeführt ist. 

V o n den gedruckten Werken benutzten wir ganz besonder« 
den G e sch i cht» f r e u n d und B u f i u g e r S G e s c h i c h t e ' 

Be i diesem Anlaß sprechen wir herzlichen Dank a u s Allen, die 
uns mit der größten Bereitwilligkeit die Archive geöffnet uud u n s 
durch gefällige Miicheilunzen oder auf irgend eine Weise bei unserer 
Arbeit unterstützk. Wenn dieselbe auch unvollkommen, so hoffeir 
wir dennoch auf eine gute Beurtheilung. 

K e r u s , im Jänner 1837 . 
D e r V e r f a s s e r . 



Chronik von Kerns. 

Kerns begegnet ans das erste M a l in einer Urkunde von ll)36. 
Die jetzige Schreibart stimmt mir der alten Schreibart „KheruS", 
.CHernS" ziemlich überem. Daß in S t . Niklansen die erste P f a r r -
kirche gestanden, ist unwahrscheinlich. Glanbwnrdiger dagegen ist eS, 
daß in S t . Niklansen und in der Schwändi sam Sonnenbergj die 
ersten Missionsstationen in Obwalden waren, d. h. es kam von Zeit 
zu Zeit ein Geistlicher, nm daselbst Gottesdienst zu halten nnd die 
hl. Sakramente zu spenden, wie das heut zu Tage an vielen Orten 
Amerikas der Fall ist. Es mag sein, daß Benediktiner aus dem 
Kloster S l . Gallen als Missionäre hieher gekommen und daß man 
zur Erinnerung und Erkenntlichkeit den Stifter desselben zum Kirchen-
xatron gewählt. Die erste und älteste Kirche von Kerns ist, wie wir 
glauben, am gleichen Ort gestanden, wo die jetzige. Die Stellung 
mag etwa! anders gewesen sein. Von den Todtengräbern wird beim 
Beinhans, bei den Kindsgräbcrn und bei den Gräbern des Geschlechtes 
Röthliu festes Mauerwerk angetroffen, woraus wir glauben folgern 
zu dürfen, es sei vielleicht, um Erderhöhungen zu vermeiden beim 
BemhauS der Eingang oder ein Kircheneck unv gegen den Pfarrhof 
hinauf Chor und Glockenthurm gestanden. W e r h a t a b e r die 
e rs te Ki rche g e b a u t u n d d i e P f a r r e i g e s t i f t e t ? Die da-
maligen Grundbesitzer. Der erste uns bekannte und bedeutendste 
Grundbesitzer war der reiche Graf Ulrich von Lenzbnrg, welcher tvZS 
alle seine Besitzungen in Kerns dem Chorherrenstift Münster im 
Kanton Luzern geschenkt. Dasselbe ist von feinem Vater Graf Bero 
von Lenzburg gestiftet und von ihm mit bedeutenden Besitzungen be-
reichert worden. Dieser Besitz des Stiftes Münster in KernS wurde 



durch weitere Schenkung bedeutend vermehrt, so daß fie später in 
Siebeneich, Wißerlen, S t . Anton, Dorf und wohl noch an andem 
Orte» Güter hatten. S ie hatten daselbst auch Waldungen und Alpen 
und eigene Dienkleute, die unter einem Bmwann stnnden. Vielleicht 
hatten damals auch die Klöster S t . Blasien und Muri daselbst einige 
Besitzungen. Etwa» später hatten auch die Klöster Engelberg. N a p -
hausen und da« St i f t in Luzeru einigen Grundbesitz ia Kerns. Außer-
dem gab es noch freie Leute d. h. solch», die von Klöstern und reichen 
Herren unabhängig waren und eigene Güter besaßen. Wie es scheint 
ist die erste Kirche ia der Zeit von l v 2 K — N W gebaut worden. 
I n der Schenkung von il)3K ist noch keine Rede von einer Kirche 
in Kerns, während von mehreren andern Kirchen geredet unv 
der Kirche in Sarnen dem St i f t Münster übergeben wird. I n der 
Urkunde von N7Z ist die Rede von einer Kirche in Kerns und zwar 
so, als' ob Graf Ulrich von Lenzburg sie dem S t i f t -übergeben hätte, 
woraus wir glauben folgern zu dürfen, daß fie noch bei Lebzeiten 
oder bald nach seiuem Tod im Jahre ll)47 vielleicht aus seine« 
Wunsch vorzüglich vom St i f t Münster gebaut worden. Jedenfalls 
hat Ulrich durch jeiue großartige Schenkung ihnen die Mittel zu 
dieser Stiftung au die Hand gegeben. Ohne Zweifel haben auch 
andere Güterbefltzer erneu Beitrag zur Stiftung der Pfarrei geleistet. 
Münster hatte deßhalb den Kirchematz d. h. das Recht die Kirche zu 
besetzen, einen Pfarrer zu wählen, de« Bischof zur Geuehmigung 
vorzustellen und die daherigen Einkünfte zu beziehen; dagegen aber 
hatte eS auch Pflicht, für den anständigen Unterhalt der Kirche und 
de» Pfarrers zu sorgen, wozu dann wohl auch audere Gutsbesitzer 
in Anspruch genommen werden dursten. t3K7 kam der Kircheusatz 
durch Kauf von Münster an das Kloster Engetberg und t - tö t an 
die Gemeinde Kerns. 

Wir glauben auch, daß K e r n s d ie Zwei tä l tes te P f a r r e i 
O b w a l d e n S sei wegen dem Rang, den es bei Aufzählung der 8 
alten Gemeinden einnimmt. Auf den Rang setzte man in frühern 
Zeiten einen hohen Werch. S o z. B . waren sogar am Konzil von 
Trient- Streitigkeiten wegen dem Vorrang vou einigen weltlichen 
Gesandten und Ritter Luffi, schrieb deßhalb ia der „Zeitung", die 
er heimgeschickt, er meinte, man hätte sonst Wichtigeres zu thuu, 
a ls mit solchen Streitigkeiten sich zu befaffen. I n früher» Zeiten 
saßen die Geistlichen im Priesterkapitel nach dem Alter der Pfrund-
stiftung uud es ist emmal im vorigen Jahrhundert ein heftiger Streit 
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entstände», weil der Kaplan in.Kirchhofen behauptete, daß seine 
Pfründe älter sei, al» die Helferei in Kerns und daß ihm somit der 
Vorrang gebühr». Es ist darum nicht wohl denkbar, daß eine ältere 
Pfarrei einer jüngeren ans freien Stücken den Vorrang eingeräumt. 

Kern« hat auch einen B e r g s t u r z gesehen, der einen Theil 
von Wißerlen, Siebeneich und EnnelmooS mit Schutt und großen 
Steinen bedeckt. Wenn auch die Urkunden darüber gänzlich schweigen, 
so legen doch die vielen großen Steine im Kernwald dafür beredte« 
Zengniß ab. Ohne Zweifel war der Boden vorher zum Anpflanzen 
geeigneter. Wahrscheinlich hat dieser Bergsturz vom Stanserhorn 
hinab mehr zur Verödung dieser Gegend beigetragen, als der Drache 
im Drachenloch. Da haben wir ein Beispiel, daß nicht alle groß-
artigen Ereignisse in den alten Schriften verzeichnet find. Wir wollen 
nun zuerst, so vollständig als möglich, die Reihenfolge der Geistlichen 
viit einigen biographischen Notizen bringen und nachher in chrono-
logischer Ordnung Zhatsachen nnd Ereignisse, die sich daselbst zuge-
tragen. Wir hoffen ans die bisherige Geduld und Nachficht, weml 
wir auch nur Unvollständiges nnd Unvollkommenes zu bieten vermögen. 

Nfarrherren. 
1273—1283. D i e t r i c h I I . v o n H a l l w i l , P r o b s t i u 

M ü n s t e r . Derselbe wurde Chorherr 126Z, Probst 1273 
und starb den I . August 1283. 1275 bezahlte er als Kilch-
herr die vorgeschriebene Steuer wegen dem Kreuzzug; in KernS 
dagegen hatte er einen Stellvertreter, »der Vikar. E r stiftete 
in Münster ein Zahrzeit. 

128S, V. Zum erscheint R n d o l f als Lentpriester, der wahrschein-
lich Nachfolger des ProbsteS war. 

123S, S . Jnn i . P e t e ? , C h o r h e r r i n M ü n s t e r . Vielleicht 
war Rudolf Stellvertreter des Chorherren Peter. GS mag 
sein, daß derselbe der nämliche Chorherr Peter von KernS ist, 
welcher 1250 24 Viertel Haber z» einem Jahrzeit in Münster 
gestiftet. ES gibt auch ein KernS bei Rotheuburg iu Luzero. 
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!V—1367, wo das Recht dm Pfarrer zu wählen an das Kloster 
Engelberg «erkauft wurde, wurde immer der älteste Chorherr 
Pfarrer, welcher noch keine von den Pfarreien K e r n s , 
S a r n e n , Richenthal. Pfeffikon, Schongau, Hegzlingen, 
Kilchberg oder Magden befaß. E s durste ein Chorherr nur 
eine von diesen Pfarreien besitzen, was früher nicht der Fall 
war . Es geschah dieses um Streitigkeiten vorzubeugen, die 
bisweilen wegen den Pfarrwahlen unter den Chorherren 
entstanden find. Dem Probst gehörte zu« Voraus die Pfarrei 
Starrkirch und wenn er auch nicht zu den ältesten Chor-
herren gehört« oder nicht einmal Priester war . Derjenige 
welcher gemäß Tour unv Rang Pfarrer geworden, wurde 
Rektor dieser Kirche genannt. Das Kapitel in Münster 
mußte dann dem Bischof einen tauglichen Priester oder einen 
solchen, der es innert einem Jahr werden wollte, als Stell-
vertreter oder Vikar präsentiren. Von dem lleberschuß der 
Einkünfte, welche für den Unterhalt des Vikars nicht ge-
braucht wurden, erbielt der Rektor die Hälfte und die andere 
Hälfte des S t i f t Münster. Leider ist uns weder der Name 
eines Chorherren, noch eines PikarS bekannt, welcher in dieser 
Zeit der Pfarrei Kerns vorgestanden. 

t4Sa erscheint ein J o h a n n als Leutpriester von Kerns in der 
Schneiderzunst zu Luzern, mit welcher die Geistlichen gemein-
sames Jahrzeit und gemeinsame Zunftstube hatten und Schee« 
und Kelch im Wappen führten. 

!455—tSl>5 O s w a l d J S n e r , B e i c h t v a t e r d e S s e l . 
B r u d e r K l a u s . Derselbe war wahrscheinlich ein Kilch-
genosse von Sarnen nnd vielleicht ein Sohn des Laudammann 
Jost JSuer, welcher am Grund zu Sarneu eine Hostat hatte 
lGruudacherj nud den 6. Feb. 1435 als Stellvertreter Her 
Sa rne r vor Gericht erschien. E s wohnten anch Jsner in 
KernZ und das Heimwesen Burg in Siebeneich wird in den 
alten Schriften bisweilen , 'Ißuerburg- genannt. Daß sie 
daselbst Kirchgenoffen waren, dafür maugeln uns bis jetzt 
noch die Beweise. Arme Lente konnten damals ihre Söhne 
nicht so leicht studiren lassen, wie jetzt. Es waren keine S t i -
pendien und in der Nähe keine Schulen. 1455. den 11. und 
14. August versuchte Oswald Jsner umsonst einen Zehnden-
streit m Sächseln zu vermitteln. Papst P i u s I I . (AeueaS 
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Sylvins) stiftete l4SS die Universität zu Basel. Der Ruhm 
derselben verbreitete sich weitumher und JSner wurde bewogen 
j4K2 seine Pfarrei zu verlassen, einen Vikar anzustellen, nach 
Basel zu gehen, um daselbst den Studien obzuliegen. E s ge-
schah damals öfters, daß Geistliche ihre Pfründen verließen 
und einige Zeit die Uuiverstiät besuchten. S o z, B . erlaubt 
Amsteiu dem Peter Rapper, welcher vorher Pfarrer in Gis-
wil war, den LS. Jänner 1470 seine Kaplan« in StanS zu 
verlassen, einen Vikar anzustellen und l — 3 Jahre auf die 
Hochschule zu gehen. 14kg, 23. Nov. war JSner Zeuge bei 
der Verleihung der Amsteinpfrund an Rapper und hat viel-
leicht denselben zur Fortsetzung der Studien aufgemuntert. 

Durch feine Kenntnisse und feinen frommen nnd tugend-
haften Lebenswandel gewann er das Zuirauen des Bruder 
Klaus und dieser wählte ihn zu seinem Gewissensrath. E r 
offenbarte ihm ungefähr Ende Oktober 1467, daß er zu Lie-
stal, wo er wieder heimgeschickt worden, angefangen habe „den 
abbruch natürlicher spise". Am eilfteu Tag, nachdem er mit 
diesem Abbruch begonnen, zur Zeit, wo er wahrscheinlich noch 
im Klöster war, berief er ihn heimlich zu sich und frug ihn, 
ob er mit dem Fasten weiter fortfahre» solle oder nicht. Dieser 
rieth ihm „er sollte sich mer darjnnen versuchen". Als Hans 
Waldheim von Halle im Frühling 4474 den Bruder Klaus 
besuchen wollte, da begleitete er denselben in den Kauft, wo 
. e r dick vnd vil by jm in siner einigkeit (Einsamkeit) gewesen". 
Wahrscheinlich ging er öfters dahiu um Messe zu lesen und 
ihm die hl. Sakramente zu spenden. I n Sächseln war da-
mals nur noch ein einziger Geistlicher, der sich nicht so leicht 
von der Kirche entfernen konnte. „Und als wir wohl deu 
Weg (von Kerns) halb gereiset hatten zu „Bruder Klausen", 
erzählt HauS von Waldheim, da sprach der Leutpriester ( J s -
ver) zu mir, ob ich nicht auch B . Klausens Frauen und ihren 
jüngsten Sohn gern sehen wollte! Sprach ich: J a . Also wies 
er mir über ein tiefes Thal (der Meicha) an einem lustigen 
Berge eine Behausung (Schübloch) uud sprach: da hat B . 
Klaus gewohuet und da wohnet noch seine Frau mit seinem 
jüngsten Sohne und seine andern großen Söhne, die beweibt 
sind, die wohuen auch nicht fern von dannen und sprach zu 
dem Schiffknaben und Zangen: Lauf hin zu B . Klausens 
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Frauen , und sagt ihr : Ich will Messe halten, will sie Messe 
hören, daß sie komme und bringe ihren jüngsten Sohn mit 
ihr. Und wir gingen sürder und kamen zu B . Klausen» 
Klause . . . . Da sähe er fich um und ward Bruder 'Klausen» 
Frau gewahr und führte mich zu Bmder Klausen» Frau und 
zu ihrem Sohne". — Wegen semer großen Demuth wollte 
e» Bruder Klaus seinem Beichtvater zuerst nicht offenbaren, 
was ihn stärke, so daß er ohne Speise und Trank leben könne. 
Endlich sagte er ihm mit großer Heimlichkeit „wann er by 
der meß sye und der Priester da» Sacrament nyesse dann em-
psache er davonn ein vuffmthalt da» er on essen vnd on trinken 
fin mag wann sust möchte er da» uit erlyden" d. h. bei der 
Kommunion de» Priesters werde er so gestärkt, daß er es 
ohne Speise und Trank aushaltt. Da» Zeugniß ZSnerS über 
deu sel. Bmder Klaus wurde l-t83, eiu Jah r nach seinem 
Tode, in da» Kirchenbuch von Sächseln gestellt. t4S2 ließ 
er in der Kapelle zu S t . Niklausen, wo damals noch kein 
Kaplan war. einen nenen gothischen Hochaltar errichten. 
Ohne Zweifel hat er es angeordnet, daß Brnder Klaus und 
Bruder. Ulrich kurze Zeit nach ihrem Tode neben andern 
Heiligen auf diesen Hochaltar gemalt wurden. Er »ermochte 
wohl am besten die Helligkeit dieser beiden Männer zu benr-
theilen, indem er wahrscheinlich auch Beichtvater seines Psarr-
kindeS, des Bmder Mrich war. 

D a s Bild des B r . Mrich besitzt Hr. Weibel Röthlin; 
dasselbe ist grgeuwärtig im antiquarischen Museum. 

Noch in seinem hohen Alter ließ er in KernS ein« neue 
Kirche bauen, die noch bei seinen Lebzeiten vollendet «nd ein-
geweiht wurde. E r üuterstützte den Bau derselben mit Rath 
uuvThat. J n der Baurechnuug find mehrere Beiträge von ihm 
verzeichnet. S o z. B . gab er 1437 Li) Schl. an die Leviten-
röcke. die man wahrscheinlich auf die Einweihung der neuen 
Kirche angeschasst. 14W gab er 5 Schl. 2 Zluzst., ferner 
I Bechemsch und t Goldgnlden für deu Zehnden, deu Am-
-l-ann zen Hofen zu Wißerlen hatte und wie es scheint, an 
den Kirchenbau in KernS geschenkt hat. !4S9 fanden er und 
Virich von Flüe eine Sonnenkrone, die fie der Kirche gaben. 
Der Kreuzaltar in der Mitte vor dem Chor wurde nach seinem 
Tod zu Ehren de» hl. Oswald eingeweiht. E s ist nicht nu-
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wahrscheinlich, daß er denselben auf seine Kosten erbauen ließ. 
E r starb im Jahre 1SVS und konnte mit dem greisen Simeon 
sprechen: Nun magst du deinen Di-ner im Frieden entlassen, 
denn meine Augen haben Bruder Klau» und die neue Kirche 
gesehen. Da» Kloster Engelberg nennt ihn in der Bestäti-
giinqS'Urkunde seines Nachfolgers „ehrwürdig und fromm". 

tSVS J o h a n n H ä t z v o n T h u n . Seit 1493 war derselbe 
Pfarrer zu Staus. Unter ihm wurde den l l . November 
1511 BeiuhauS, Friedhof und Krenzaltar eingeweiht. Viel-
leicht hat man damals der Kirche die jetzige Stellung gegeben. 
1523 schickten die von Hasle im Berner-Oberlaud, wo man 
die Katholiken zum Abfall zwang und zwingen wollte, eine 
Botschaft an die Regierung von Obwalden. daß sie ihnen 
für deu Ailaßtag und die Ablaßwoche zwei Priester schicken 
möchte. Die Regierung antwortete, daß sie Keinen schicke, 
aber auch Keinen hindere, wenn Jemand geheu wolle. Zuerst 
giugeu die Geistlichen allein, später nahmen sie, wenn sie 
hinüber gingen, um iu Brienz Gottesdienst zu halten, 12 
tapfere Geselle» mit, damit .kein fräfel, trutz noch mntt-
will mit dem Priester vud noch minder an deu Helgen Sacra-
meuteu gebracht wurd." Die Regierung ermahnte sie aus-
drücklich. nicht» Unbillige« und MmhwilligeS vorzunehmen; 
wurde aber dessen ungeachtet gestraft. Wenn Hätz damals 
»och in Obwalden war, dann dürfen wir annehmen, daß er 
als B e r n » nicht am wenigsten da hinüber gegangen, um 
Gottesdienst zu halten. 1533 hatte Kerns einen blinden 
Pfarrer uuv Vogt ob dem Brunnen beschwerte sich für den-
selben das übliche Gastmahl und EinzugSgeld zu bezahlen. 
E s ist wohl möglich, daß Hätz iu seinem hohen Alter blind 
geworden. Das Kloster Gngelberg uenut ihn »wohlverdient, 
edel, einen lieben Freund von einem unbescholtenen Lebens-
wandel." 

<a. jS4l>. B a l t h a s a r . Leider ist der TeschlechtSuame in der 
Feder geblieben, wie das früher öfters der Fall war. Melchior 
Frnnz, Bruder deS Landammanu Arnold Frnuz stiftete fü r 
denselben 1 Pfund Zins, welches nach seinem Tod» S t . Peter 
zufällt d. h. der Kirche in Saruen. 

tZSK. L u k a s R u s k a v o n M e u d r i S (»Rusthä"). Derselbe 
wird iu den alten Schriften gewöhnlich .her lur" geuäunt 
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und war Beichtvater der Schwester Cäzili». E r hat im An-
fang des Jahres 1561 ihre Beicht gehört und sie mit beiden 
Sakramenten versehen. E r ließ sie in Gegenwart von Zeugen 
die Erscheinung de» sel. Bruver Klau« und des Bruder Ulrich 
erzählen, die fie am Ende des Jahres tSKV gehabt und 
darauf das hl. Sakrament empfangen. An der Landgemeinde 
d m 23. April ISS t lebte ße nicht mehr. löSS erhielt er 
das Landrecht und 1553 wurde ihm von einigen Buben die 
Köchin fortgejagt. Damals war der Ammann, der Rath 
oder die Gemeinde berechtiget eine mißb-liebige Köchin weg-
zuerkennen. Wie es scheint, wurde fie trotz voreiliger Ere-
kution nicht mehr zurückberufen. I3V!, Samstag vor Oculi, 
wird ihm vom Rath erlaubt einen Beruergeselleu zu taufen, 
jedoch soll er den Ginbuuv der Kirche geben. tSKZ gibt er 
Kundschaft wegen einer Rede de» Pfarrers Andreas Dietel-
ried in Giswil und warm vor einem Auflauf gegen das 
Berner-Lberland. ES herrschte damals große Erbitterung, 
weil die Berner den Obwaldnem nicht mehr gestatten wollten 
nach S t . Beat im Oberland zu wallfahrten. 1663, 3 l . J u l i 
will man bei ihm Kundschaft einziehen wegen 3 Spielern, 
die nach Wetterlenten gespielt, was damals verboten war. 
tSL9 wollte er einige Segen abändern und wird deßwegen 
au die Gemeinde gewiesen. !5VS, 4. Aug. wird beschlossen 
den Segen beizubehalten, das Unrichtige abzuändern und das 
Volk zu belehren. 

ZS7t M a r t i n Bosch v o n W a n g e » ans Allgäu. !572 erhielt 
er das Landrecht. E r und der Sigrist waren .zu Zeiten 
miteinander unzeschikt" und andere Kilcher legten sich darein 
so, daß bald großer S p a n n erwachsen wäre. Der Rath be-
schloß deßhalb 1572 am Samstag nach S t . tllrichjtag, daß 
der Weibel Morgens nach Kerns gehe und auf der Svielstatt 
der Gemeinde Frieden biete und den Kilchern anzeige, daß der 
Sigrist bis zu AuStrag des Rechtshandelz stillstehe. Wahr -
scheinlich betraf es Neuerungen, die der Pfarrer einführen 
und der Sigrist, theilweise vom Volk unterstützt, nicht anZ-
führeu wollte. Damals hiug mau sehr am Alten und wenn 
e« auch nicht gut war . Zudem scheint «i. daß damals die 
Sanfrmuth beim Sigrist nicht gerade im höchsten Grade sich 
vorfand. Schon i « J a h r »ocher schlug der Sigrist Ulrich 
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Dillicr den Helfer derart, daß derselbe meinte, der Sigrist sek 
im Bann und der Rath ihm befahl nach Einsiedel» zn gehen 
und von dort einen Beichtschein zn bringen. Daß im J a h r 
1S7Z der Pfarrer und der Landvogt Kaspar zvm Wissenbach 
wegen .Zureden" (Schulungen) vom Rath in da» Recht ge-

' wiesen wurden, mag wohl eine Folge dieses Streites sein. 
I m Jubeljahr 1575 verreist er nach Rom. Der Rath be-
williget ihm den 12. Jänner 1S7S ein .Gemecht" zu. thmr 
(Vermächtniß zu machen). Dieses soll gelten, wenn er aus 
der Fahrt bleiben sollte; sonst aber soll es „todt und a b ' 
sein. Nach damaligem Brauch wird ihm zur Bedingung ge-
macht, daß er vor Allem die „Gälten" bezahle. I m Herbst 
desselben Jahres nimmt er Abschied von Kerui und stellt 
den 4. Oktober einen Schein aus, daß ihn die Kemser, nach-
dem er bei 4 Jahren ihre Psrnnd versehe» und einen freund-
lichen Urlaub von ihnen genommen, .fründlicheß" bezahlt 
haben. Wie es scheint, ist es vorgekommen, daß Geistliche, 
wenn sie eine Pfründe verlassen hatten, ausgestreut, fie seien 
noch nicht bezahlt. D a s mag wohl die Ursache sein, warum 
man diese Vorsichtsmaßregel augewendet. 

ca. 1S7K M e l c h i o r G o t t f r i e d . Derselbe erhielt 1S74 als Kilch-
Herr von Alpnach das Laudrecht. Vor 1 SSO war er Pfar re r 
in Bürgeln, Kt. Uri. 159l), 16. Mai wurde er Pfarrer 
in Lostork und 1593, 12. Mai Pfarrer von Hofstetten, 
Metzerlen und Mariastein. 1599 war er im Spital zu S o -
lothuw und 1Lt>2 ging er heim. . 

1573 U l r i ch K r ä m e r v o n U r i . Derselbe wurde den 28. J u n i 
1571 zum Pfarrer in Klingnau gewählt uud blieb daselbst 
bis 1573, wo er in Obwalten als Kilchherr von Kerns da» 
Laudrecht erhielt. Nach kurzer Rast macht er wieder eine» 
Ausflug und kehrt 1587 wieder als Pfarrer nach Kems zu-
rück. 1589, 7. Februar stellt er einen Schein ans, daß er 
mit den Kerusem bestens zufrieden und daß fie ihn ordentlich 
bezahlt haben. Ungefähr ILM war er Pfarrer in Lauerz. 

1S7S—84 T h o m a s O n s o r g erhielt in diese« J a h r als Kilch-
Herr von Kerns das Landrecht. 1S8Z hat er eine PeriphrafiS 
(Umschreibung) des Vater unser» in ein Buch hineiugeschrie-
ben, welches sich gegeuwärtig in der Mosterbibliothek zu Ein-
siedel» befindet. 1584 wurde er, wie «S scheint, verklagt, daD 
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er in Kerns gegen die Einführung des gregorianischen Ka-
lenders, gemäß welchem in einem Ruck S Tage übersprungen 
werden mußten, geprediget. Die Regierung beschloß den 8. 
Horn, dem Waldstätterkapitel zu schreiben, daß er daS nicht 
gethan. Im gleichen Zahr kam er als Pfarrer nach Sarnen, 
wo wir ihn lSS0 noch antreffen. 

1584—87 M e l c h i o r H ü s s e l m a n n . 1585 erhielt er von der 
Landesgemeinde als Pfarrer von KernS das Landrecht. 1586 
maßte Klaus Hnber vor ihm und zwei Rathsherren erscheinen, 
damit sie untersuchen, ob er beten könne. 1587 wird ihm 
von der Regierung nnd deu Kilchgenossen ein Schein be-
williget. 

<587—LS U l r i c h K r ä m e r v o n U r i . Siehe obeiu 
<a. 1 S S S - 9 3 , H i e r o n y m u s H o l l v o n B u o c h h o r n (Fried-

richshasen). IS8Z erhielt Hr . .RouimuS", wie ihn die altm 
Schriften bisweileu neuneu, in Nidwaldeu das Landrecht nnd 
war damals Helfer in S taus . Ungefähr 1585 kam er als 
Pfarrer nach Alpuach. 15äl begegnet er uns als Richter 
im SeligsprechungSprozeß de» sel. Bruder Klaus. 15V3, 
25. J u l i wurde er zum Pfarrer in S t a u s gewählt, wo «r 
wahrscheiulich dm Ik. Nov. 153ti starb. ÄS ist uicht uu-
wahrscheiulich, daß er der Kirche in Kerns zum Abschied und 
zum Andenken das große Werne Kreuz »erehrt. Aus der 
« u m Seite trägt dasselbe da» Bild des Gekreuzigten, um-
geben von den Bilden» der 4 Evangelisten, auf der andern 
Seite das Bild der Mutter ÄottcS, umgeben von deu Bildern 
der 4 großen lateinischen Kirchenväter Ambrosius, Augustinus, 
Gregorins und H i e r o n y m u s . Das Bild des hl. H i e -
r o n y m u s ist zu uuterst und trägt die Jahrzahl t 533. 
DaS .«kreuz ist gestempelt mit V ? nnv einem Doppelschlüssel 
iu der Mitte vou beiden Buchstaben. E s ist dasselbe eine 
Arbeit, die diesem Goldschmied von Nidwalden alle Ehre 
macht. . Er war auch Wohlthäter der Kirche iu StanS, der 
Kapellen von Büren, Dallcnwil und StanSstad. I 5 W , 2 . 
März befahl ihm der Räch in Nidwalden, Montag, Mittwoch 
nud Freitag eine Viertelstunde zn predige» bis das „Vßtag-
wärkh-. beginnt. Unter ihm u n i wohl auch bei ihm restvirte 
der päpstliche Nuntius, Hieronymus 0 . 61 Vortü» einige Zeit 
in S t a u s und erhielt von der Regierung das Zeu jlliß, daß 
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er fich gut aufgeführt. Um diese Zeit, t5SS, herrschte m 
Lnzern die Pest. 

ISSZ—1Kt6 J o h a n n J a k o b H s t m a c h e r . E s ist da» wahr-
scheinlich jener ,Hr . Jakob-, welcher 1574 al« Pfrnndherr 
oder Helfer zu Kern» das Landrecht erhielt. 1594 unterschreibt 
er den Protest gegen die Regierung, >- elche verschiedene Ver-
ordnungen machte, wodurch das Einkommen der Geistlichkeit 
geschmälert wurde. Derselbe ist von 13 Geistlichen Obwalten» 
unterschrieben. Bei der Bruderklausenkomödie von 1601 spielt 
er den „Pfarrer Oswald Jsner" nnd bei der Komödie von 1KVK 
hatte er »Gott" darzustellen; 1KVZ weigert er sich wegen Spiele» 
vor dem Siebengericht Antwort zn geben. Vielleicht hatte 
sein Gegner verspielt und versuchte ihm nun einen Prozeß 
anzuhängen. Das „Kaisern" war damals «in beliebtes Spiel. 
I n der Brnderklauseukomödie von 1601 ladet Einer den 
Bruder Klaus nebst Bndern in folgender Weise zu» 
Spiele» e i n : 

»Gend har vnfer vorderiz Kartenspil 
Jetz sind eben rächt der gsellen vil 
S o wihr keysern wend lupft vmb die gsellen 
Eins vud fünfzig thuedt den gwinnen." 

Als Bruder Klaus keine Lust zeigte, da wird ihm erwidert; 
. M i t Kartenspülen solß gfindet (gesündiget) fi» 
S o noch trug, noch Zwang ist darbin 
O Ney thn VNS diß oit weren 
Wir thuend es von Eltereu lehren 
Die au fyrtag so bald >y gaffen 
Alß bald find sy zuefamen gsessen 
Thuendt spilen Land »riß Zue schanwen 
ThädteutS vns vfS minst mt trauwen." 

1KVZ nach dem Wegzuge des Johann Zurfluh, Pfarrer» 
in Sarnen, welcher das Brnderklausenspiel von I k v t »er-
faßt. wurde Hutmacher zum Sertar erwählt und dadurch an 
die Spitze der Geistlichkeit von Obwalden gestellt. E r be-
zeugt uebst andern Pfarrherren, daß Kaplan Eichhorn über 
Bruder Ulrich und Bruder Klau» der Wahrheit, der Schrift 
und Ueberliefernng entsprechend geschrieben. 1812 wird er 
zum Beichtvater de» Priesterkapitels bestimmt und verordnet, 
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daß jeder Geistliche monatlich wenigstens einmal beichten solle. 
Die Kapuziner haben erst nm das J a h r IL25 in unserem .' 
Land einen bleibenden Wohnsitz genommen, wo Landammann 
Jmfeld und der Statthalter beauftragt wurden, für dieselben 
eine ruhige Herberge zn besorgen. Erst Sil Jahre später 
wurde das Kloster gebaut. l k l 4 wurde er zum Examinator 
der Geistlichen erwählt, welche ein Eramen ablegen mußten, 
um Vollmacht zum Beichthören zu erlangen. DaS Gramen 
wurde in Gegenwart des Priesterkapitels vorgenommen, tk t l i 
wurde er wahrscheinlich durch dm Tod von seiner Pfarrei 
abberufen. tSgg wurde seinem Bruder Johann die Schmitt« 
bei der Melcha nm k Kronen Zins zugestellt. 

t k l t i—24 . J a k o b S c h a l d . Derselbe wurde 160k znm Priester 
geweiht und ISV7 znm Pfarrer in Giswil gewählt, wo er 
bis zn seinem Wegzug nach Kerns geblieben An die Glocken 
des FrauenklosterS gibt er 4 Gl. Unter ihm wurde die Ka-
pelle im Melchthal gebaut. tK2l legt er in schönem Latein 
für den fel. Bruder Klaus Zeuguiß ab und war damals 4t) 
Jahre alt. I m April tk24 wurde er verabschiedet. Daß er 
Pfarrer von Sarneu war, wie ihn die Verzeichnisse anführe», 
ist nach unserer Anficht unrichtig. 

t 624—27 J o h a n n H u t m a c h e r . Derselbe erhielt den 22. Hom. 
tK2l auf die Kaplanei in Beckeuried da» Patrimonium. 
t ü 2 2 — 2 4 war er Pfarrer m Emmetten. t k23 erhielt er 
in Obwalden das Land recht. Unter ihm wurde t K24 in 
Kerns die Rosenkranzbruderschaft eingeführt. Nachdem Pfarrer 
Johann Wolf von Sarnen im Jubeljahr IK2S auf der Rö-
merreife gestorben, wurde er zum Ser tar erwählt. Er trat 
im J u n i tK27 in den Kapuzinerorden nud starb als ? . 
Justin zu Franenfeld deu 27 . Ju l i t v34. 

t 6 2 7 — 4 l U l r i c h H u t m a c h e r , wahrscheinlich ein Bruder feines 
VorgäugerS. Dieser wurde lL2 i, 2ö. April, als Helfer von 
Lungern in das Priesterkapitel ausgenommen. 1625 erhielt 
er das Landrecht und um die gleiche Zeit kam er als Helfer 
nach KeruS. Unter ihm wurde tS28 das Jahrzeir der Geist-
lichen und Räthe eingeführt undFZruder Ulrich, sein Namens-
vetter, zum Patron gewählt. Er starb den 2». März 164t 

t 645 , 7. April bis ^ 4. OK. tkSZ J o h a n n F r a n z K e l l e r , 
S o h n des Mstr. HanS Keller nud der Verena j Zeig er von 
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S t a u s . IK3S, 22. Oktober erhielt er das Patrimonium auf 
den Spi ta l in S tans . I m folgenden J a h r wurde er zum 
Kaplan auf dem Flüeli gewählt und von der Obrigkeit au» 
Gnaden bestätiget, «eil man dem Stiftbrief nicht nachgekom-
men. Damit er iu Zukunft besser beobachtet werde, wurde 
beschlossen, denselben in das Landbuch zu schreiben. IS47 
war er beeidigter Zeuge der amtlichen Verhandlungen beim 
Bruderklausen - Prozeß. E r war viele Jahre Präses des 
PnesterkapitelS. lvL2 wurde er Ser tar uud sein Helfer, 
Theodor Busiuger, welcher damals Präses war, gratalirt ihm 
im Namen des Kapitels zu dieser Wahl. !<Z57, 25. J ä u . 
wird er und der Pfarrer von Saruen verordnet, um dem 
päpstlichen Nuntius die Namen der Armen zu überbringen, 
denen er dann im Auftrage von Papst Alexander VI I . nach 
dessen Meinung ein Almosen verabreichen wollte. Diese Armen 
mußten in vier Klassen getheilt werden: l . in vorübergehend 
Arme, 2. in solche die vom Almosen lebe»,, Z. in Hansarme 
und 4. in solche, die im Billmergerkrieg von IL5K Schaden 
gelitten, t kkk gratulirt er das erste M a l dem regierenden 
Landammann HanS Peter Jmfeld im Namen der Priester-
schaft. !KK7, Li). Aug, beschließt der Rath, mit den Kirchen-
räthen zu reden, wie ihr Pfar rer .etwan mit Khinderlehr 
hallen vnd abstrafung der lästeren zue mehrerem nsser khönde ^ 
angetriben werden". I m J u l i lK83 widmet ihm Josef Müller 
von Unterwaldell, Student der Philosophie und Moraltheologie, 
seine Thesen, die er in Luzern unter dem Vorfitz des Jesuiten 
Anton Hämmerlm verlheidiget. Das lateinische gedruckte Büch-
lein hat 206 Seite». E r nennt ihn seinen Better und Patron 
und schreibt in der Widmung, daß er vou M m geliebt, ver-
ehrt und geschätzt zu werden verdiene, daß er ein treuer Hirt 
und ein Beispiel der Sauf tmutb sei und daß iu ihm ein 
ganzer Chor von ausgezeichneten Tugenden vorhanden. Seine 
Bibliothek, die er großentheils dem Kapazinerkloster in Sarnen 
geschenkt, war reichhaltig an theologischen Werken. ^ I n seinen 
letzten Jahren hatte er einen Vikar. 

SZ, 17. Okt. 1° 28. Sept. 1LS3 J o h a n n v o u A h . Derselbe 
feierte seine Primiz zu Kerns am Fest des hl. Gal lus im 
J a h r 16S1. Nachdem er etwa ein J a h r Helfer in Lungern 
gewesen, wirkte er als Kaplan im Staldeu von I S 5 2 - l k 5 g . 
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1KS7 wollte man ihm die Kaplan« auf dem Flüeli über-
geben. E r wollte sie aber nicht, weil Conrad von Flüe laut 
Stiftbrief und laut Erklärung der Regierung das Vorrecht 
hatte. Von tkSg—1633 war er Pfarrer in Wolfenschießm 
und seit 1683 Sertar für Nidwaldeu. Gleich beim Antritt 
feine» Pfarramtes ließ er die Kirch« renoviren und vergrößern 
und die Lorettokapelle bauen. tVK3, LS. Wintern», wurden 
die Gebeine des Bruder Scheuber iu diese neue Kapelle über-
trageil. I m gleichen Jahre wurde der Pfarrhof gebaut oder 
renovirt. E r ersuchte da» Priesterkapitel von Obwalten um 
eine Beisteuer an die neuen Fenster. Jeder Pfarrer gab 10 
und jeder Kaplan S Batzen. Zugleich richteten sie ein Bitt-
gesuch an das Priesterkapitel in Nidwalden nm eine Beisteuer 
an die neue Helferei in Sarnen.UKS4 erhielt er zum Pfar r -
hof einen Garten und ein Baumgärtleiu und w a r , wie «S 
scheint, ein Freund der Obstkultur. E r sorgte, daß im J a h r 
tliKS in Wolfenschießen das erste Schulhaus gebaut wurde 
und arbeitete mit Eifer an der Hebung des Schulwesens. 
tS7S wurde die Aelper- oder Wendelsbruderschaft eingeführt. 
Kur , vor seinem Tod als Pfarrer in KernS schenkte er der 
Kapelle w der Bettelrüti zu Wolsenschießen eine« silbernen 
und vergoldeten Becher, damit ein Kelch daraus gemacht 
werde. E r war auch apostolischer Notar. 

t 6ÜS , S. Okt. bis ! 7 l 2 J o h . B a l t h a s a r Z u r m ü h l i . 
t683 , 3. J u m wurde er >n das Priesterkapitel aufgenommen 
und war damals, wie es scheint, junger Geistlicher. Gleich 
darauf war er wahrscheinlich etwa eiu J a h r Helfer in Alp-
nach. tLS5 begegnet er uns als Lehrer und Organist in 
Sarueu. Vou tS83—!VS8 war er Psarrer in Giswil uud 
uud wurde als solcher den t . April l ksk von der Regierung 
koustrmirt. E r war ein tüchtiger Kauzelredner. tVSL u. t70S 
predigte er zu Sächseln am Bruterklausensest und t704 den 
2t). Sept . zu Einsiedel» an der Engelweihe. I7V5, t0 . J a n . 
beschloß die Regierung ihm wegen seiner treffliche» Predigt, 
die er zu Einfiedeln gehalten, ein Silbergeschirr im Werth 
vou 15 Gl . zn verehren. E s ist dieses, soweit uns bekannt, 
das einzige Mal, daß die Regierung eiuem Prediger an der 
Eugelweihe ein Geschenk gemacht. Diese ist wohl die älteste 
gedruckte Predigt von einem Geistlichen unseres Landes. 1705 
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wnrde er zum Sei tar erwählt und 17VV, 2 . Nov. wurde 
i h m a l l e i n erlaubt, daß er sich nicht mehr alljährlich vor 
der Gemeiude stellen muffe. E r starb dm 20. Jul i 171S. 
Wie es scheint, waren die Erben in seinem Testamente nicht 
besonder» bedacht. Paunerherr Jmseld meldet im Rath vom 
Sept. 1 7 t 2 , daß er mit Hrn. Commiffar zu Luzeru ge-
sprochen, daß er gefunden, es sei billig, daß seiner nächsten 
Base und Erbin, Fran Mar ia von Ah, etwas zukonnue nnv 
daß er ihr auf Äatifikatis» hin l40U Pfd. zugesprochen. E» 
werden dann einige Herren bestimmt, u « auch een Erben 
in Ridwalten etwas zu sprechen. 

712, 2 t . Aug. Äg. Winter«. l ? 3 l F r a n z D a n i e l v o n 
M a t t , Sohu des NiklauS von Matt und der Dorothea 
Gehrig. Derselbe wurde 1LS3 in das Priesterk.ipitel von 
Nidwalden ausgenommen. E r war I70N Pfarrer i n 'Mor -
schach nad 1701—1712 Pfarrer in Flüelen, Kt. Uri. Sein 
Porträt befindet sich im Pfarrhof zu KernS-

!?Z!, ö. Dez. bis 17S8 F r a n z M e i n r a d Ä n d e r h a l d e n , 
Sohn des Johann Beuecikt und der.Maria Rohrer, wurde 
geboreu den 14. Febr. >707. 173V, 28. Sept beschließt die 
Regierung, ihm auf vie Primiz 2 Thlr. zu geben. Zuerst war 
er 3 Monate Vikar in Kerns und etwa S Monate Kaplan 
im Stalden. 1732. 14. J a n . wurde er in Engelberz, wo er 
studirt, als Pfarrer von Kerns bestätiger 1747 erlangt er 
auf Verwendung »e» Bauheirn Franz Leonz Bucher durch 
die Nuntiatur die Vollmacht, über die Engerlinge die päpst-
lichen MrorciSmen auszusprechen. Er predigte a» der Cugel-
weihe im J a h r t7Kll Die Predigt ist gevruckt. I m gleichen Jahr 
wurde» ihm für die I W Pfd., rie er wegen rem Patrimonium 
tmd.sür die Llltl Pfd., die er ab seuier Matte Dryangel 
schuldete, Zvl> Pfv. auf KüchlerS Obholz abgenommen. Ans 
der «Wilde- ließ er in seilten Kosten Z Kapellen bauen nuv 
stiftete daselbst 12 hl. Messen. I n einer Madlschenke von 
173l wird er deßwezen ganz besonders belobt. l 7 7 l wurde er 
Sertar mid 17diö Kämmerer. An der Jubelfeier des Todes-
tages des sel. Bruder Klaus 1737 hielt der öiljährige Greis 
noch „mit vieler Munterkeit" vaS Hochamt. E r starb den 4 . 
Aug. 1783» nachdem er beinahe 57 Jahre Pfarrer gewesen. 
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Gerade 25 Jahre später verbraunte die Kirche, die man 
uuter ihm aufgebaut. 

I7S8, l v . Aug. bis t83». J o h a n n G e o r g v o n F l ü e von 
Sächseln, Sohn veS Landschreiber Konrad nnd der M . Katharina 
Bacher, wurde geboren den 3». August l ?44 . Sein Vater 
war ein Sohn de» Landam«aa» Wolsgaug und seine Mutter 
eine Tochter des Statthalter und Schwerer des Laudammaun 
Kranz Leonz Bucher. D a er in der Ehe nicht ganz glücklich 
war, so verreiste er im Frühling l7Sl> nach Frankreich, um 
sich zur Uebemahme der HauptmannSstelle seines Bruders 
Benedikt Nikolaus vorzubereiten. Der neue Stand, Kummer 
und Heimweh bewirkten durch Gottes Anordnung, daß er er-
krankte und aus dem Heimweg Z Stunden von Marsol den 
13. August I7Z0 starb. Sei« Bruder Sandammann und 
Pannerherr Nikovem schreibt: „Er war ein schöner, höflicher, 
frommer Mann, der eines bessern Glückes würdig gewesen". 
Nach dem Tode seines Vaters kam der junge Johann Georg 
mit seiner Mutter nach Kerns. Diese heirathete'später einen 
Deschrvaadeu und wohnte auf dem Thurm in Dietried. Da -
tier kommt eS, daß er in 3 verschiedenen Kirchen voll Kerns 
wichtige Ereignisse feines Lebens gefeiert. J a der Kirche vor 
!7öS empfing er die erste hl. Kommunion, in der abgebrann-
ten, damals noch nicht ausgebauten, feierte er seine „ersten stillen 
Meßopfer" und in der jetzige« seine Jubelmesse, welche er dem 
Volk erst am Tage selbst beim Berkänden angezeigt. Nachcem 
er 1763, t t . Jun i das Stipendium in Mailand und 1766, 
30. August den Tischlitel erhalten, wnrve er den 2S. Mai 
1 768 in Mailand zum Priester geweiht, wo er auch Doktor 
der Theologie geworden. Nachher treffen wir ihn als un-
verpfründeteu Geistlichen in KeruS, bis ihm den 2. November 
t 7 7 l die Helferei daselbst übergeben wurde. 1783 beschloß 
die Regierung, de» Geistlichen nichts von den Pensionen zu 
geben, welche sie wegen den fremden Kriegsdienste» zum Aus-
theilen erhielt. Er wnrde dann vom Priesterkapirel beauftragt, 
«in Gutachten darüber abzufassen, und deßweges mit dem 
Pfarrer von Sächseln an Oberst Pfyffer abgeordnet. Den 
ö. Oktober gleichen JahreS wurde seine Nebereinkunft mit 
seinen Stiefbrüdern von Deschwanden bezüglich den Studier-
kvsten obrigkeitlich gutgeheißen. t734 , iv . Zuli wurde er 
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zum P f a r r e r in Tobel, Kanton Thurgau, gewählt und blieb 
daselbst bis er nach einem lebhasten Wahlkampf mit dem da-
maligen Frnhmesser Jos. M a r i a von Flüh den t v . August 
t ? 3 S P fa r r e r in Kerns geworden. Am gleichen T a g schlag 
der Blitz ohne merklichen Schaden in die Kanzel und deu 
Glockenthurm, welches er später alz ein Vorbote des Kirchen-
brandes betrachtete. Damals hielt er es fü r eine Mahnung, 
das göttliche Gesetz, gleich Jehova auf dem Berg S i n a i , mit 
„donnerndem Ernst und Drohung" zir verkünden. <7!w ließ 
er sein Por t rä t malen, weiche» sich bei Hrn . Oberrichter 
Windlin befindet. Wenn wir seinen etwas zaghaften und 
zum Klagen und Jammern geneigten Charakter betrachten, 
welcher ein Erbtheil seines Vater« zu sein scheint, und wenn 
wir bedenken, daß Brüder von seinem Vater Hauptlente iu 
französischen Kriegsdiensten waren, so mnß mall fich nicht da-
rüber verwundern, daß er zur Zeit des UebersalleS auf Se i t e 
der französisch Gesinnten sich gestellt und daß er in Folge dessen 
beauftragt wurde, die patriotisch gesinnten Geistlichen den 21 . 
Weinmonat 17SS in S tanS und 8 Tage nachher in Buochs 
zu installiren (Gut S . S74).- - E m Bruchstück von einer 
Predigt, die er bei diesem Anlaß gehalten, ist noch vorhanden. 
1799 wurde er beigeordnete» Mitglied des Erziehungsrathes. 
Als im J a h r t S W die kaiserlich Gesinnten die Oberhaan 
gewannen uud die Helsetik in den letzten Zügen lag. wurde 
«r in das Kapuziuerkloster eingegrenzt unv beim Messeleseu 
bewacht. Den ! 6 . September ersuchte das Priesterkapitel den. 
S e r t a r uud Sekretär, zum Laudammann zu gehen und um 
seine Freilassung oder wenigstens um Erleichterung zu bitten. 
Trotz seiner französischen Gesinnung findet man in seinen 
Schriften keinen unkorrekten oder verdächtige» Grundsatz. 
Oesters begegnet er ans a l s ein .ernster- uud „heftiger-
Verkünder der katholischen Sittenlehre. !306 wurde er zum 
bischöflichen Deputirten oder Kommissar gewählt. Die Re-
gierung aber wollte diese Neuerung nicht anerkenne», wahr-
scheinlich aus Abneigung wegen seiner französischen Gesinnung 
und vielleicht auch aus Abneigung gegen den freisinnigen 
Geueraldikar Wessenberg. E t w a s später wurde er mit der 
Wörde eines Ser ta rS bekleidet. t 8 I 2 waren die Geistlichen 
sueinig wegen de« Heuen a n Sonntagen. Die Einen sagten: 
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Got t selbst. Hab« das Arbeiten an Sonntagen verboten und 
vou einem göttlichen Verbot dürfe auch die Kirche nicht di-
speafireu. Die Andern, nämlich Pfa r re r vou Flüe in KernS 
und Alpuach und P f a r r e r Jmfeld in Lungern sagten: W i r 
dispenstren nicht, sondern wir erklären bloß a l s kompetente 
Ausleger der hl. Schr i f t , daß jener Nothfall «orhanven, wo 
eS gemäß der Lehre des göttlichen Heilandes erlaubt ist an 
einem Sabbath de» Ochs oder Esel ans der Grnbe zn 
ziehen d. h. knechtliche Arbeiten zu verrichten. Geueralvikar 
Göldlin entschied zu Gunsten der Letzteren und der P f a r r e r 
von Kern», der an der Spitze der milderen Parthei stund, 
verdankte ihm diesen Entscheid. Als dann ein J a h r nachher 
die Kirche verbrannte, da hieß eS: DaS sei nun eine S t r a f e , 
weil er au den Sonntagen das Heuen erlaubt. I n der 
Kirchenbrand-Predigt gibt er eine treffliche Antwort auf diesen 
Vorwurf . Als die Kirch- in volle» Flamme» stund, gelobte 
er eine Wallfahrt nach Sächseln, wen» alle Häuser verschont 
bleibe» und kein Menschenleben ;n beklagen sei. Dieselbe 
wurde den t g . September abgehalten und er hielt dann 'be i 
diesem Anlaß jene Predigt, die gedruckt erschienen ist. >815, 
Lk. M a i wnrve er vom Generalvikar zum Kommissar gewählt. 
E r ist der erste Kommissar ObwaldenS. Früher wnrden de»«» 
Geschäfte vom bischöflichen Kommissar in Lnzern besorgt. Die 
Regierung machte dieses M a l keine Schwierigkeiten. DaS Pr ie-
sterkapitel dankt dem Geueralvikar, . daß er mit dieser Würde 
den Verdientesten von Allen bekleidet, der ihnen nicht bloß 
wegen seinem Alter, sondern noch mehr wegen seiner Frömmig-
keit und Gelehrsamkeit ehrwürdig sei". 1 S I 7 hielt er den 
Geistlichen Erercitien in der Sakristei des Frauenklosters zu 
S a r n e n . Der Kirchenban »ermsachte ihm viele Arbeit und 
Manche» Knmmer. I33!>, 1. Mai , Abends um Uhr 
wurde er ans diese,» Tha l des Jammers unv der Thränen 
erlöst und den 3. M a i unter .großem Bedanken" in der 
G r n f t vor dem Taufstein begraben. Obschon er öfters längere 
Zeit kränklich war und in den letzten J a h r e » um Er laubnis 
nachgesucht, im Hause die hl. Messe lesen zu dürfen, so er-
reichte er dennoch ein Alter von LL J a h r e n und war bei-
nahe 62 J a b r e lang Priester. I n reu letzten 6 Jahren w a r 
er blind »nd hatte seine» Nachfolger als Vikar angestellt. 
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E r war ein vortrrfflicher Kanzelredner und predigte an der 
Engelweihe 1 785 und 17S4 und am Bruderklausenfest 1 788. 
E r behandelt in seinen Predigte» vorzüglich die Sittenlehre 
und bedient sich der syllogistifchen Form. Die Eintheiluugm 
find praktisch, einfach und natürlich und dem Evangelium oder 
den besendern Umständen angepaßt. Predigt-Entwürfe von g 
Jahren und einige auSgefnhrte Predigten find noch vorhanden. 

tkZV, 2. Sonntag im M a i , 5 18KV, 1. April, J g v a z S p i c h -
t i g : er war der Sohn des Rathsherrn Franz Josef und der 
Barbara Anderhalden, Sandloch, uud wurde geboren dm 12. 
März 18W. Nachdem er die Primarschule bei Helfer voll 
Moos absolvirt, studirte er in Gngelberg, Freiburg uud S o -
lothurn und begab ficb 18LZ in da« Seminar nach Chur, 
wo er am 4, Sonntag im April 1824 die Priesterweihe em-
pfing. Den I . Mai 1824 prinnzirte er in Sächseln und 
blieb daselbst, bis er im Jänner 1825 nach dem Wegzug des 
Vikar Kaspar Wir; als Vikar uach Kerns hinüberzog. Am 
zweiten Sonnlag im Mai I8Z0 wurde er zum Pfarrer er-
wählt und hielt zu Pfingsten seine Antrittsrede. An die Bau-
kosten der Scheune in der Püut bezahlte er eine« Drittel. 
E r erkrankte den <8. Oktober 1853. Da er in der Fastnacht 
immer noch krank war, wurden alle Tanzbelustigungen ein-
gestellt. »Sein außergewöhnlich einnehmender Charakter, 
seine Leutseligkeit, seine thätige Opferwilligkeit, sowie seine 
praklitchen .Kanzelvorträge zogen ihm die Lieb« uud die Ach-
tung aller Gemeindebürger zu.-

18KV—67 F r a n z R o h r e r , Sohn de» Niklans und der Amm 
Maria Wyrsch, wurde geboren zu Buoch» den IS. Winter«. 
<832. E r studirte mit Auszeichnung zu S taus , Engelbng, 
Einsiedel», Tübingen und Chur , wo er den ö. Aug. lkök 
li» Priesterweihe empfing. An seiner Primiz zu Buochs den 
31. Aug. predigte?. TheodofiuS. E r kam dann als Pro-
fessor der S y n t a i nach Schwyz, wo er zugleich Präfekt der 
Erlernen war. 185g im Herbst kam er als Kaplau uach 
Lachen und den 17. Mai — am Auffahrtsfest — 1 8 6 0 wurde 
er einstimmig zum Pfarrer von Kerns gewählt. Unter ihm 
wurde daselbst die Kirche reuorirt, aus dem Friedhof eiue 
bessere Ordnung hergestellt, ein neueS Schulhaus gebaut, die 
Lehrschwesteru berufen und ein Schulfosd von Sötlv Fr . ge-



22 

sammelt. ISKt wurde er Schuliuspektor und wirkte als solcher 
während 4 Jahre» segensreich. t8i i2 an der Versammlung 
der gemeinnützigen Gesellschaft in Saruen hielt er ein Re-
ferat „über die GebirgSschulen" und <3KS am Piasvereiu in 

. Sächseln ein Referat „über die Stellung der Katholiken-, welche 
beide gedruckt erschienen. E r trug sehr viel dazu bei, daß da» 
Priesterkapitel beschloß, in allen Gemeinden VolkSmisfiouen 
abhalten zu lasseil und freute fich sehr über da« Gelinge» 
derselben. I n wenigen Jahreu hat er in Obwalden viel 
Gutes gewirkt. Das ruhig« «ud geordnete Leben eines Pro-
fessors gefiel ihm aber besser, als das unruhige eines Pfarrers, 
wo gefaßte Pläne durch unvorhergesehene Berufsgeschäfte so 
oft vereitelt werden. E r erklärte teßhalb mehr als einmal 
seinen damals noch ungläubigen Mitbrndem, daß er nicht 
immer Pfarrer bleibe. Nachdem er von seiner Römerreise 
heimgekehrt, wurde er den 5. Aug. <867 zum Rektor der 
KautonSschule in Altvorf gewählt. E s flössen viele Thräuen, 
a ls er den S. Sept. Kerns verließ. l 872 wurde er Biblis» 
thekar in S t . Galleu im» <37Z Professor der Geschichte in 
Luzern. Nach dem Tode seines Freundes Lütolf wurde er auch 
der Nachfolger desselben. E r wurde l 87S Präses de» 5-öttigen 
hist. Vereines, Professor der Kirchengeschichte, Chorherr zu 
S t . Leodegar und Fortsetzer des berühmten Werke«: „Ge-
schichte der eidgenössischen Bünde", welches Kopp begonnen 
und Lütolf fortgesetzt. E r hatte die Freude de» fünften Band 
dieses gewaltigen Werkes zum Drucke zu fördern. Er lebte 
nun ganz dem Studium der Geschichte und sühlre fich außer-
ordentlich glücklich und zufrieden. Da kam de» 3. Sept. 1882 der 
unerbittliche Tod und riß seinen LebeuSsadeu nach kurzer 
Krankheit rasch entzwei. Die Nachricht von demselben machte 
ans seine vielen Freunde, besonders aber aus den schweiz. 
Studenleurereiu , der damals gerade versammelt war, dessen 
CentralpräseS er früher einmal gewesen, dessen „Mouatrosen" 
er mehrere Jahre redigirt und an dessen Gedeihe» er leb» 
hasten Autbeil genommen, einen erschütternden Eindruck. 
Mehrere Arbeiten von ihm find gedruckt, die noch in späten» 
Jahren von seiner hohen geistige» Begabung Zeuguiß gebe». 

Rohrer zählt gemäß dem Zeugnisse seines Nachfolgers in 
KernS „zu den tüchtigsten Gelehrten, zu den würdigsten ka-
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tholischeu Geistlichen der ganzen Schweiz." Er war, wie daS 
„Vaterland' schreibt, »ein Bild von edler Männlichkeit, Frische, 
Geisteskraft und blühender Gesundheit, «in Kopf von außer-
ordentlicher Schärf« nnd Sicherheit in Erfassung der Pointe 
(des Hauptpunkte«) und «benso großer Klarheit nnd Gewandt« 
heit in Darstellung der Gedanken, dabei von männlicher Re-
serve und doch energisch, iu der Diskussion von feiner, nicht 
verletzender Satyr«, schlagfertig; im Freundeskreis« dagezm 
ein beliebter Gesellschafter, »oll Witz und Humor. Als 
Mensch und Priester war Rohrer ein offener, reiner, fester 
Charakter, als Freund lauter und bewährt, wie Gold, immer 
das Beste wollend und nach dem Höchsten strebend, treu de» 
konservativen Grundsätzen und der katholischen Kirche.' 

tSK7, LS. September. Hochw. H. J o s . J g n a z v o n A h von 
Sächseln, geboren den IS. Dezember 1834, gesirwt den lZ. 
Oktober > 844. Er studirte in Sarueu, Einfiedeln nnd Chur. 
Di« niederen Weihen erhielt er den S. J u l i 1855. Sub-
diakon wurd« « dm LZ: März ! SSL, Professor im Semi-
nar iu Chur S. Oktober l 8S6 nnd Priester 9. August j 857. 
Geistlicher Vater war Generalvikar Haller und Ehren-
prediger ? . Gall Morel. t8S7, LS. Dezember wurde er 
Vikar in Bern und kollektirt« zum Bau einer katholischen 
Kirche. t85g kam er als Bikar nach Freibnrg und lS6Z 
als Lehrer und Kinderpfarrer nach StanS, wo er später Früh-
meffer geworden. E r war Mitkifter des schweizerischtn Piu«-
verei'nes und wurde dm LI. J u n i 1857 zum ersten Sekretär 
desselben gewählt. Seit IS7Z war er Schulinspektor. Die 
baherigen Echulberichte bilden einen stattlichen Band. J a 
das Nidwalduer Volksblatt schrieb er nebst Anderem seit Er-
scheinen desselben de» Wochenbericht. E r predigte iu dm 
meisten Kantonen der Schweiz. Bon seine» Predigten und 
Vorträgen sind «enizsten« LZ gedruckt. 
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Nfarrhelfer. 
Die Helferei wurde teu 5. Brachmonat 139g gestiftet und ist 

von den Pfründen ObwaldeuS die älteste, deren Stiftungsdatum be-
kamt ist. Der erste Helfer, der uns bis j«Ht in den alten Schriften 
begegnet, ist: 
ca. 14LV A n d r e a s . 
ca. 1480 P e t e r P f l n m , 
ca. 14SS M i c h a e l , 
14S3. „ B o m i - , Pfruudherr gab i S P l a p h a r t ? ' / , Angst) au 

de« Kirchenbau. 
t S t t . T h o m a s H u n d s f u ß war bei der Einweihung des Fried-

hofe», des BeinhauseS und des Kreuzaltares. Er stiftete eiu 
Jahrzeit und gab I S I S 7 Dikpfenning für Seide, die Helm 
von Zoben an den Kirchenbau gegeben. 

<532. „ W e r u i " . Er erscheint vor Gericht gegm Vogt Wissenbach 
wegen einem Vermächtniß. Er kam wahrscheinlich später als 
Pfar re r nach Lungern. 

tSSS. M e l c h i o r B ü r g i. lSSS w a r er Pfar re r in Lungern. 
IS74 J a k o b . E r erhielt in diesem J a h r das Landrecht und würde 

wahrscheinlich IS9Z Pfarrer . -
tSSZ P e t e r H u r u y , Kouventnal von Engelberg ' i S S t er-

hielt . H r . Peter- zu S t . Niklaufeu aus dem Eonvent Engel-
berg das Landrecht. ES scheint, daß «r nach der Pfarrwahl 
auf die Helfer« hinabgekommeu, indem er fich 1594 „Kaplan 
iu KeruS" uurerfchreibt. lS77 verfaßte er »in Gebetbüchleiu, 
welches stch in der Bibliothek Enzelberg befindet. IKIll be-
geguet er uu« auf der Helfern is Alpuach I n einer Ur-
kunde des Kloster» Engelberg von 1LDZ heißt eS von ihm: 
E r sei ein g«er Wann, aber sehr alt. 

tSSS. N i k l a u s gibt eiu« Beisteuer an die JakobSglocke iu 
Sarneu. 
U l r i c h D S r s l i n g e r erhielt das Landrecht und spielte 
bei der Bruderklausen - Komödie den Priester. E r war der 
S o h n des StiftammannS Stephan in Münster. tS7S war 
er Kaplan in Münster' 1379 Pfarrer in Trieugen, 5592' 
Pfar rer in Schongau, 1594 zweiten Mal Pfarrer in Triengeu. 
1597, t ü . März wird er StiftSkapla» ia Solothurn, 1597, 
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LZ. Jun i Pfarrer in Oberdorf. Noch im gleichen und im 
folgenden Jahre war er Kaplan zu Werd. 1600 war er nach 
der Entlassung als Kaplan in Solothurn, Kaplan in Lachen, 
von wo er nach Kerus gekommen. 1664 kam er als Pfarrer 
nach Emmetten und war daselbst Zeuge von der Pflanzung 
einer Linde auf dem Platze beim Beinhau». 1612 wurd« 
er von der Regierung in Nidwalden gestraft, well er au 
der LaudeSgememde sich allzu sehr mit Wein angefeuchtet. 
Diese« ist wohl der Grund seiuer öfteren Eutlaffung. 1K2I, 28. 
Brachmouat lag sein Testament vor'dem Rath in Nidwaldeu, 
wo er wahrscheinlich als Pfarrer von Emmetten gestorben 
und sich, wie es scheint, gebeffert. Sein Bruder Peter war 
ein durch Wissenschaft und Frömmigkeit gleich ausgezeichneter 
Chorherr i» Münster, dem die bischöfliche Würde iu Aussicht 

., stund. > - -
tSVS. K a s p a r S c h u l t h e i ß erhielt 1607 da» Landrecht uud 

spielte >608 bei der Komödie de» Schutzpatron des Orte» 
und den hl. Petrus. > 

Ik j t l . I a k o b K ü n d i g «scheint 1S83 und Iö8-t als Pastor iu 
Silenen. E r gab au die größte Glocke im Framnkloster 
2 Gl . uud scheint 1K2Z in hohem Alter gestorben zu sein. 

1623—26. H a n s P i n t i , Sohn des WolfganA, erhielt 1613, 
ZV. Dezember^ das Stipendium in Maihwd, 1622, S. Dez. 
das Patrimonium auf de» Spi tal in StanS. 1626 kam er 
als Helfer nach Stau«, « o er 1623, 16ZV und 16Z4 uner-
müdlich war im Dienste der Pestkrankeu. E r war «in ge-
lehrter Mann und starb den 14. Ju l i 1668. Se i» Testament 
wurde 1663, 23 . Ju l ivou meine» gnädigen Herreu bestätiget. 

1626 u. 162? U l r i c h H u t m a c h e r . Derselbe wmde imfolzeu-
den J a h r Pfarrer. . 

1632 F r a n z B r a u n e r von KrienS. Er ist vielleicht schon 
1627 als Helfer nach Kerns gekommen. 1624 und 1625 
war er Helfer m Giswil. 1632, 25. A a i stellt ihm dai 
Priesterkapitel zu« Abschied eis Zenqmß MS. 

1633—1648. ? . A u d r e a « D r o l l , Prämsvstrateuser ans dem 
Kloster zu Schuffeuried im Schwabeulaud, welche» 1632 zur 
Zeit des dreißigjährige» Krieges vo» de» Schwede» zerstört 
wurde. J a dieser Zeit treffe» wir mehrere Kloster-geistlich» 
aus Deutschland auf Pfründen iu de» Urkautonen. E s 
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scheint, daß er schon 162S uuverpfrüudet und auch als Helferei-
verwestr ^?rv-Helfer" m Kerns gewesen. 16Z4 erhielt er 
da« Landrecht und starbt vom Schlag getroffen, dm 20. Okt. 
1L4K. 1LZ4, wird ihm eiu Haufgarteu erlaubt, so lange 
die Ki l che r .«eud t^ Eickhor« nennt ihn den .ersten Kaplau 
i» S t . Anton", Wahrscheinlich weil es ihm oblag in der neu-
gebauten Kapelle von Zeit zu Zeit die Messe zu lesen. 

1649—1694 ^ 1. Jänner T h e o d o r B n o s i n g e r , Sohn de« 
LandweibelS Riklau«, erhielt 1640, IZ. Februar dm Tisch-
titel. Wie eS scheint, war er zuerst unverpfründet. 1647 
kam er al» Kaplau »ach Ennetmoos, war 1648 bei der 
Vereinigung der Priesterkapitel von Ob nnd Nid dem Wald 
und kam von d a ans Kern». E r war sehr geachtet, sonst 
wäre er nicht, obscho» er weder Ps - r re r noch Obwaldner 
war, 1662 und dann wieder 1684 Präses des Priesterkapitels 
geworden. 1683 wird er Senior desselben genannt E r war 
ohne Zweifel, anch Jub i la t . 

1VS4—1?»k D a u i e l E t l i u , Sohn des Rathsherrn und 
Eäckelmeifter Ba lz 'E t t ing wurde 16KS geboren und erhielt 
deu 2 4 . Jänner da» Patrimonium auf den Sp i t a l . 1708, 
Z . J u u i wurde er zu« Kaplan im Melchthal erwählt, wo 
er den 7. Zum 171» starb. >: 

1 7 W , Z. J u n i b i « 1 7 Z Z , 11 . April. H a u s J a k o b B ü c h e r 
war der S o h n des Laudammanu Jakob, welcher iu der 
Schlacht bei Lillmergen gestorben und wurde den 28. Okt. 
1680 geboren. 1708, Z. J a n i wurde er, obschou er noch 
nicht Priester war, zu« Helfer gewählt. I7Ü9, 13. Jänner 
dankt er der Regierung f ü r die 8 Kanten Wein und die 18 
Wund Pulver, die sie ihm den S. dieses Monats auf die 
Primiz verehrt, f ü r daS französische Stipendium, welches er 
den 17 . Februar 170Z f ü r Z Jahre erhielt und f ü r das 
'Patr imonium. 1725. 4 . August erklärt der Rath , daß sein 
Tischtitel auf dem vbern Voribach stehen soll. 1727, 12. 
April wurde er aus wichtigen Gründen vom obern Voribach 
auf den Spi ta l verlegt. E r verspricht dafür alle Fronfaste» 
eine hl. Messe zu lesm. Der Kapelle i ü Siebeneich schenkte 
er vaS bliitweineud« MuttergotteSbild, welches jetzt hinteu m 
der Kapelle sich befiudet, vorher aber, als dieselbe noch kleiner 
war , auf dem Hochaltar» fich befand. 
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t733—l7S3 5 g. Jänner. J o s . L o r e n z . M ü l l e r , Sohn dt» 
Rathsherrn und Landvogt HanSBalz, wurde geboren IL9Z 
und erhielt da» Patrimonium den 7. März l 7 lK. t ? t k . 
LS. September beschloß die Regierung, ihm auf die Primiz 
anstatt des Weines nach damaligem Brauch 2 Thaler zu 
geben Zuerst versah er die Stelle eine« FrühmesserS und 
erhielt, weil die Frühmesserei noch nicht gestiftet war, von 
dem Säckelmeister jährlich 3U Gl. Der Kirche in Kern» 
schenkte er die K. silbernen Kerzenstöcke, welche K5V Gl. ge» 
kostet und mit Bildem reu Heiligen und seinem Wappen 
geziert find. Seine Schwester Franziska Müller erscheint, 
nachdem der Versuch zu einem Vergleich fruchtlos war, dm 
den 23 . März t?S3 wegen seinem Testament vor dem ge-
schwornen Gericht . Er erklärte, daß er etwa 13,MI) Pfund 
h i n t e r l a s s e . Darauf erklärte , sich die Schwester mit 
einem Erb von L> v() Pfund befriediget, i E r hinterließ 
wirklich. die gemeldete Summe; »ergabt» aber bei Lebzeiten 
7V0V Pfund an geistliche Stiftungen. Nun kam die Schwester 
und sagte: Wenn sie. gewußt, daß er 2t .VW Pfund besitze, 
dann hätte sie als einzige Erbin nicht eingewilliget. Da» 
Gericht sprach ihr, weil diese Vexzabungeu ohne Wissen des 
Landgerichte« und auf dem Todbette geschehen, nebst dem Haus-
rath IV3Z Pfund und S Schl. z«, welche ̂ nach Proportiotl 
von den verschiedenen Stiftungen abgezogen wurden. E r 
stiftete nebst dem Hausjahrzeit Müller «och ein Jahrzeit. 
Während seiner langwierigen Krankheit verpfiegt ihn Xaver 
Egger, dem er deßwezen tvlt Gl. nnd einen Zwanzigbätzler 
versprach. 

I7SS, 14. J ä n . F r z . J o s . T h a d d ä u s B ü c h e r von Kern«. 
I « Stammbuch findet man denselben nicht. E s scheint, daß 
er einem ausgestorbenen Zweig dieses Geschlechte« angehört. 
t ? 4 4 läßt derselbe al« Student in Freiburg um Entlassung 
au» dem Bisihum Koustayz. bitten. Nach einigen schwachen 
Studien wurde er in AlterSschwil. Kt. Freiburg. m der 
Seelsorge angestellt, bj« er auf Befehl de« Bischof» von L«t» 
saune öffentlich Widerruf leisten mußte wege» falsche» Lehren, 
die er au» Unwiffmheit vorgetragen. 1752, 30. Nov. wurde 
er daselbst entlassen. Mit emer Empfehlung von Prokurator 
Bircher in Lnzern, Sekretär des bischöfliche« Commiffar«, »er-
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sehen, kam er nach Kerns und wurde zum Helfer gewählt. 
Umsonst verwendete fich Pfarrer Anterhalden, dem die Vor-
gänge in Freibmg bekannt waren/ beim Commiffar in Luzeru, 
daß er ihm die Erlaubniß zur Seelsorge nicht ertheile. Bei 
seinen Predigten waren die Gegner seine aufmerksamsten Zu-
hörer. Bald hieß «S, «r predige Ketzereien und es wurde 
über ihn geschimpft. Die Regierung wollte bestrafen. D a 
machten sich die Betroffeneu anheischig den Beweis zu leisten. 
Die Sache wurde den l k. Juni I7ZZ vom Rath zum Un-
tersuch an das Priesterkapitel als erste Instanz gewiesen. Der 
Commiffar in Luzer» aber meinte, er sei die erste Instanz 
und nahm ebenfall» Verhöre auf. Der Untersuch des Priester-
kapitels zeigte, daß e r ! v mehr oder weniger -»stößige Sätze vor-
getragen. E r predigter Gott der Sohu sei auch der Gottheit 
«ach gestorben, die Ehe sti d»S notwendigste Sakrament, 
Gott der Vater sei älter als die andern Personen, weil er 
mir einem grauen B a r t abgebildet werde u. dgl. I » Kerns 
ging eS unterdessen lebhaft zu unk «S wurde von der Parthei 
Bucher«, von welcher sich derselbe allzu sehr hinreißen ließ, 
vhne Einwilligung des G.ineiuderathes eine Gemeinde abge-
halten. Der Pfarrer von KeruS und Sarnen nnd Landam-
manu JuA Jgna^ Jmseld wurden beim Commiffar, welcher 
dem Helfer günstig war, verklagt. Diese« Vorgehen hat zur 
Milderung des Unheils weüig beigetragen. 

!p«r Eommiffar in Luzer« wollte nun ein Urtheil abgeben; 
U e geistlich« und weltliche Regierung aber protestirte und 
bemerkte, daß e» zu früh sei zu urtheileu, bevor man gegen 
Helfer Bucher Klage gestellt. Unterdessen wurde beim päpst-
lichen Nuntius Klage eingelegt, der daan im Ewverständniß 
mit dem Bischof voU Konstanz die Akten untersuchte, dm 
Franziskaner ? . Gottsrid Bek als Stellvertreter des Helfers 
nnd wahrscheinlich auch um de» Sachserhalt zu studireu, f ü r 
2 0 Tage nach Kerns schickte/mit dem Helfer im Anfang des 
JahreS eine Prüfung vornahm und endlich das Urtheil 
sprach, daß er Messe lesen dürfe und weuu die Pfarrherreu 
es speziell rerlaugen auch predigm und beichthören I n Folge 
diese« diplomatische» Urtheil»« mußteu nun die Pfarrherreu 
de» eudgültigeu Satscheid abgeben. Wie es scheint fühlte der 
päpstliche Nuvtias, daß mau durch das Vorgehen seiner P a r -
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ihn gereizt, etwas zu leidenschaftlich gegen ihn aufgetreten 
und daß mau bei dieser Aufregimg seiue Predigte» vielleicht 
mißverstände«. Da ihm der Pfarrer nicht erlaubte in KernS 
die Seelforge auszuüben . und er, eine große Parthei geget» 
sich hatte, so sah er sich dadurch zur Resignation gedrängt. 
Wie eS scheint widmete er sich dann wieder dem Studium^ 
17Z5, SV. Zum wandte er sich umsonst mit einem Bittge-
suche an die Psarrherren, um die Seelsorge ausüben zu 
dürfen. Am Ende dieses JahreS verreiste er nach Wallis 
uuv wurde 175k Rektor iu Millingen. 1759 kam er a l s 
Schloßkaplau nach Greplang in S t . Gallen. I m gleichen 
Katalog von 1760 finden wir ihn auch als Kaplan zu TruuS 
in Graubünden. 17K7, 6 . Jun i unterschreibt er sich bei Bre-
gen; .ueuerwahlter Beuesiziat in Maria Bildsteiu, apostoli-
scher Protonotar , Kammerherr und Ritter". Diese Titel 
erhielt er wahrscheinlich aus Rücksicht ans die angesehene F a -
milie Tschudi, welche das Schloß Greplaug besaß und dann 
auch, um die Härte seiner Absetzung dadurch zu mildern. 
>774 war er wieder bei Bregeuz und die Regikruug voll 
Obwalden schick» ihm von Zeit zu Zeit eine Unterstützung. 
Dieses ist in der Geschichte ObwaldenS das einzige Beispiel, 
einer indirekten Absetzung wegen Mangel an den erfordere 
lichen Ktmituissen. Man sieht daraus, wie die Kirche wacht» 
damit nicht etwas Unwahres uud Falsches gelehrt und ge-
predigt werde. 

1754, 17- Horunug. J o h a n n S e b a s t i a n J a n a z J m f e l d 
von Lungern. Dieser war ein Bruder des Statthalter und 
ein Sohn des RathZlzerru und Ehreugesandten Franz E r 
primizirte den I . August 1751 und starb deu >4. J u n i l75g . 

1753, 18. Jun i . J a k o b J o s . D i l l i e r von Samen , Sohu deS 
Jakob Jos. uud der Anna Marie Barbara Schmie, wurde 
in Sarneu getauft den 3 1 . Oktober i ?25 . E r studirte zil 
Mailand, primizirte den S. J a nua r 1752 und war, wie eS 
scheint, zuerst einige Jahre lluverpsrändet. Seine Köchin m 
KernS war Jgnazia Rohrer, eine hysterische Person. Dieselbe 
war einmal längere Zeit im Bett. D a ließ ihr Pfarrer 
Anterhalden melden, daß man sie in den Spi ta l transportire, 
wenn sie uicht bald gesuud werde. Noch am gleiche» Tag 
erhob sie sich ganz gesund von ihrem Kraukenlager. Diese 
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schnelle Heilung ärgerte sie und sie sann, «ie «S scheint, auf 
Mittel, um dem Pfarrer einen Streich zu svielen und de» 
Helfer zu bewegen, daß er die Helfern verlasse. Zu diesem 
Zwecke bildete sie sich ein, t» erscheinen ihr i» nächtlicher Stunde 
verschiedene Heiligt, die ihr den ehrenvollen Auftrag geben, 
dem Helfer zu befehlen, daß er weiter ziehe. Der Helfer 
machte dem Pfarrer von diesen Erscheinungen und diesem Be-
fehle Mittheilnng. Derselbe aber meinte, das seien keine 
Heilige, da« seien nur Teufel und denen mnsse er nicht ge-
horchen. Endlich trug die fromme Beredtsamkeit seiner Köchin 
den Sieg davon, er resignirte 17LZ, zog «ach Sarnen und 
starb dort als Frühmesser den <5. Augnft l7KS. Seine 
Köchin kam später nach sächseln und veraniaßte dort die 
sog. Rohrergeschichte. Endlich wollte sie noch gen Himmel 
fahren; blieb aber trotz ihrer Himmelfahrt mit Leib und Seele 
auf der Erde zurück. Die Regierung' sandte den 23. Jun i 
178l den Scherer Zoh. Jmfeld, Vater des Pfarrers in 
Lungern, um die mehr als 3 Jahre bettliegende Person zu 
untersuchen. Der reg. Landammann aber wurde beauftragt, 
wegen dem.Himmelfahrtsgeschäft" bei Eiden Kundschaften 
aufzunehmen. 

t ?k3 , 3 l . Ju l i . W o l f g a n g J g n a z v o n F l ü e , Sohn des 
Landamman» Wolfgang uns der Regina Wirz, wurde ge-
boren den tZ. April i?Z6. E r hatte L Brüder, die Land-
ammännn nnd 3 Schwestern, die Aebtisfinen waren und die 
ihn ohne -Zweifel zur Freude der Kinder von Kerns mit 
.Klosterkräpjli" gut ausgestattet haben. Seine Studien machte 
er zu Lnzern, Freiburg in der Schweiz nnd zu Pruntrut. E r 
priniizirte zu Sächseln im Januar t7öv. Nachher ging er 
wieder nach Pruntrut um zu studiren und dann nach Be-
sannen, um die französische Sprache noch besser zu erlernen. 
Wahrscheinlich ans sei» Verwenden malte etwas später Maler 
Wyrsch, welcher von !7K3—l734in Besan^on sich aufhielt, 
S Altargemälde für die Kirche in Kerns und 2 Altargemälde 
für die Kirche in Sächseln. t?62, 2. Januar wird er von 
der Regierung beim Abt in Muri, wo seine Ärüoer, Haupt-
mann Franz Nikolaus, Aide-Major Jos . Anton und Land-
amman Nikodem studirt, für die Pfarrei Lnukhofen empfohlen. 
Der Abt erklärt sich geneigt. Wie »S scheint, ist er nicht da-
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hingekommen- 1779, t4 . April ward« er vom Rath zum 
Chorherrn in Bischofzell erwählt und mußte deßwegen jedem 
Raths Herrn und dm AmtSleuten 2 Thaler bezahlen. Kaplan 
J o h . J o s . von Flüe auf dem Flüeli, em Bruder des Pfarrers 
in Alpnach, hätte 26 Stimmen und blieb mit 2 Stimmen 
in der Minderheit. E r refignirte in Kerns den 2 . November 
177l . 1780 erhielt er da« Ordenskreuz vom hl. PelagiuS. 
I n einer schweren Krankheit versprach er dem Bruder Klans 
sein Kapitelskrenz und wurde wieder gesund. E r starb tövS. 
Ihm folgte in Kerns sein Nepot. 

t 7 7 t , 2. November bis 1734. J o h a n n G e o r g v o n F l ü e . 
1738 wurde er Pfarrer. ! 

1784, 2l). Jnn i . N i k o l a u S J o s e f O b e r s t e g , ein Brüder des 
Kunstmalers, wurde in SraaS geboren den t2 . März l?57. 
1773, S. Mai erhielt er von der Nachgemeinde das fran-
zösische Stipendium. Er wurde Priester den 22. September 
173l und Frühmeffer in KernS den 23. Juli 1782. Er 
soll wegen seiner französischen Gesinnung, wie sein Pfarrer, 
im Herbst 13S2 in daS Kapuzinerkloster zu Samen einge-
grenzt und daselbst bewacht worden sein. Er sammelte die 
Kirchenbrandsteuer in Luzern. Nachdem er beinahe k l Jahre 
Priester und S3 Jahre Helfer gewesen, starb er den I I . J u l i 
1842. 

1342 ,24 . Ju l i . F r a n z J o s e f E t l i n wurde geboren den 
13. März 13 l4nnd stndirte zu Tarnen, Freiburg, Einsiedeln 
und Chur. 18Z3, !S. J a l i wurde er in Feldkirch zum 
Prieiier geweiht. E r war zuerst unverpfrnndet und ertheilte 
Privatunterricht. wurde er Kaplan auf dem Flüeli, 
13K0, 9. September zum zweiten Mal Helfer in Kerns, 
von wo er schon im November wieder als Kaplan auf fein 
liebes Flüeli zurückgekehrt. 1S4K wurde er zum Feldprediger 
für die Landwehr erwählt. Nachdem er am Sonntag rm 
3 l . J a n u a r »ach der Predigt vom Schlag getroffen worden, 
starb er den b. Febmar >369. Seme schöne Handschrift 
finden wir in den Stammbüchern von KernS und Sächseln. 
Er hatte einen leutseligen, bescheidenen, offenen and loyalen 
Charakter. 

134S, 24. April. B i k t o r H n s e r v o n Baachs erblickte das Licht 
der Welt z« Ennetburgen den iL. November IS IS . Die 
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Priesterweihe »hielt er deu 2. Ottober 1834. I m gleiche 
Zahre ward« er Kaplan in Gnnetmoos, von wo er auf di 
Helfern nach KernS gezogen. Nach der Wahl von Pfarre 
Rohrer restgairte er den 7 JlMi 186S und ging als Kaplai 
»ach Gurtnellen. 186 l «nrde er Helfer in Erstfelden, w> 
«r 1867 starb. E r erwarb sich durch seine Sparsamkeit eil 
ordentliche« Vermögen. 

t ö k l , t7 .Februar . Hochw. Hr. R e m i g i u s G u t v o n S t a n S 
gebore» deu 23. November 1828, Priester 12. August 1860 
Kaplan in Arth 8. November 1863, Kaplau iu Zarmenstor 
(Kt. Aargau) 1867^ Kaplan iu EnnetiuooS 1873. 

tL63, S. Dezember. Hochw. Hr. J o s . A n t o n K ü c h l e r , ge 
boren 1. März 183g, Priester 9. Augast 1863, Primiz 29 
August 1863, Antritt der Helferei 1864. 

H a p k ä n e i n Z t . N i k l a v f e n . 

Die Kaplan« wurde den 21. Feb. 1523 gestiftet. Vorher war 
der Helfer von Kerns verpflichtet daselbst wöchentlich 2 Mal die 
hl. Messe zu lesen. Der erste Kaplan war 
1S23 J o h a n n H u b e r . An da» Beiuhausqlöcklein gab er 4 

Schl. uud an den Kirchenball ein Meßbuch, welches der 
Kirchenvogt „Toni" Wanner für 8 Pfund und 4 Augker 
verkauft (Die Lotterie» waren damals noch nicht bekannt!). 
1518 schrieb er deu ältesten, noch vorhandenen Kirchenurbar. 
Am Eude desselben steht, wahrscheinlich im Hinblick auf die 
damaligen sittlichen Zustände, iu lateinischer Sprache der 
Spruch: Trübsinn ist eine Schwester der Wollust. Vielleicht 
war er schon vor der Stiftung daselbst provisorischer Kaplau. 
Am Ende des Urbar von S t . Niklauseu, ven Laavammanu 
Andreas zen Hofe« ISIS geschrieben, findet mau vou neuerer 
Hand deu Hansrath verzeichnet »so her Hans Haber worden 
ist." Darunter befinden stch 6 .Machen", 2 .küsy", 1 »guoty 
DechyV I .spauabett" (Kanapee?). 1 „mässer", 2 große uns 



3 3 

2 klein« „schiissely", 1 „Heffely", 1 „Heli" (zum Anshängeu 
eines Kessels über dem Feuer) u, s. w. 

I n den StaatSprotokollen ist nun von mehreren Kaplänen 
die Rede, ohne daß ein Name angegeben wird. Der Erste, 
welcher mit dem T a n f - oder Klosternamen erscheint, ist 

1SS1 P e t e r H u r n y aus dem Convent Engelberg, welcher wahr-
scheinlich 153Z Helfer in Kern» geworden. Go haben in 
dieser Zeit mehrere Pa t r e s a n s dem Kloster E -gelberg da 
und dort Pfründen versehen. Nuter diesen befand sich auch 
Jakob Benedikt Sigrist von Kerns, welcher P f a r r e r in GiS-
wil und Sächseln war und spater Abt und Restaurator deS 
Klosters wurde. 

ca. 1594. J a k o b U l r i c h . E r erscheint im Verzeichniß der Gnt -
thäter von S t . Niklausen, von Eichhorn geschrieben, ohne 
Angabe der Ze i t . 

1Kl)1, 5 . September. A n d r e a s F a s s e r , gewesener Kaplan in 
S t , Niklausen wird Helfer in S t a n S . 

1K02. P e t e r G i r i n g e l l v o n B e l l e n ; . ES ist terselbe 
wahrscheinlich ein S o h n jenes Benedikt Giringell, welchem 
1567 in Nidw-lden das Landrecht geschenkt wurde. E r und 
sein Vaker waren im Verdacht, von S t . Niklausen einen Kreuz-
partikel mitgenommen zu haben. Wie es scheint, wußte die 
Regierung von Obwalden nicht, wo sie hingezogen; deßwegen 
meldet >hr die Regierung von Nidwalden, daß ste in Bellenz 
seien. 1k!)2, 2 3 . Oktober wird ihm sicheres Geleit versprochen 
und den 24 . November »erlangt er, sich in Nidwalden zu 
verantworten, welches ihm gestaltet wird. E r wurde, wie eS 
scheint, schuldlos befunden und deßwegen hat ihm die R e -
gierung einen freundlichen Schein und Abschied vergünstiget. 
F ü r Lauf und Gang, die er ihr gern geschenkt, mußte er 3 
Kronen (K Gl . ) bezahlen. IVV3, 14. Avril wnrde Weibel 
Wolsgang Egger (»Ekherdt") von der Negierung gestraft, weit 
er gegen ihn das Schwert gezückt und ihn zn Boden geschlagen. 
Wahrscheinlich wurde dann m S t . Niklausen der gegenwärtige 
gothische „Wertersegen" angeschafft, welcher wohl der schönste 
des Landes ist. An demselben hangen, nicht ganz stylgerecht, 
mehrere Prämien , wie sie die Jesuiten in Luzern im J a h r 
1 5 3 ! prägen ließen und von denen sie nachher alljährlich 
4 Stücke in jeder Klaffe ansgetheilt. E s ist anch möglich, 

s 
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daß man eine alte gothische Monstranz zu einem Wettersegen 
verwendete. 160L treffen wir Peter Giringell a ls Kaplan zum 
hl . Andreas in Münster zu Luzern. l ö t L , 12. September 
erhielt er auf Wohlverhalten die Andacherpfrunv in S t a n S . 

1KVZ. J a k o b S t r u b h a a r von Laufenburg. l S 8 9 treffen wi r 
denselben in Nidwalden. 1594 nach dem Tode de« Rudolf 
Uttiger wurde er Kaplan zu Kirchhofen in Tarnen . V o n 
da zog er tKDZ nach S t . Niklausen, wo er an Z Königen 
1KI4, währenv der hl. Messe vom Schlage getroffen, starb. 

t S 1 4 , 2 . Nov . J o h a n n J o a c h i m E i c h h o r n von Bell» 
heim Dieser ist der Merkwürdigste von den Kaplänen in 
S t . Niklausen und Einer der Berühmtesten von der Geistlich-
keit Obwaldens. E in Manuskript desselben über den fel. 
B rude r KlauZ, Weltes 2 4 » Quartseiten umfaßt, befindet sich 
auf einer Bibliothek in P a r i s . Derselbe wurde geboren zu 
Bellheim in der Nähe von Speier im J u l i 1573. S e i n 
Barer hieß Johann und war Bürger von Gellheim, einem 
Städtchen in Franken. Seine Mutler war Sibi l la Spi t t ler , 
Bürger in von Kronweißenburg. 1SS3 wurden sie aus der 
P fa l z in die Verbannung geschickt und kamen nach Kr .nberg 
in die Nähe von Frankfurt . I m März 1537 starben ihm 
feine Eltern. E r wurde nach Gelhusen geschickt und begann 
dort mit her Er lernung der Grammatik, die er I59Z in 
Kronweißenburg vollentet. Nachdem er in Frankfurt andert-
halb J a h r e Rhetorik studirt, begab er sich mit einigen Ka-
meraden im Herbstmonat I5SL nach Sachsen und besuchte 
dort, wie es scheint, a l s .fahrender Schüler" mehrere Städte. 
Z u Heimersleben, wo er beinahe ein J a h r blieb, erkannte er, 
t a ß der proiestantische Glaube nicht der wahre sei. I n der 
Markgrafschafl Baden lernte er im Winter 1597 den katho-
lischen Glauben noch besser kenne» und begab sich im März 
1593 zu den katholischen Schweizern, wo er den 3. April zu 
Einsiedels durch ? . Joachim Acrolditigen in den Schocß der 
katholischen Kirche aufgenommen wurde. Versuche zu S t . R u p -
pach und Murbach im Elsaß in 's Kloster zu treten blieben frucht-
los. I m Jubel jahr 1L9l> wallfahrtete er nach M a r i a Einsiedel« 
und in den R a n f t . D o r t gefiel eS ihm so gut, daß er sich 
entschloß, mit Er laubniß der Gemeinde von Sächseln daselbst 
zu wohnen, l ö l l l , 17 . Brachmonat wurde er vom Weih-
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bifchof in Speier gesinnt und d m 21. September 1602 vom 
Bischof in Konstanz zum Priester geweiht. Nachdem er zil 
Sächseln den 13. Oktober IKV2 feierlich primizirt, war er 
bis zum September 1612 Kaplan im Ranf t . Von da kam 
er als Frühmesser oder Hauskaplan des Landammann Melchior 
Jmfeld nach Samen , bis er die Kaplanei zn S t . Niklausm 
bezog. 1617 wurde er Kaplau in Hergiswil; allein schon 
1LI9 kehrte er wieder nach S t . Niklausen zurück, wo er 
dann blieb bis zu seiner Resignation im J a h r IVSS. E r 
ging dann als ?8jähriger Greis in's Dorf hinab zu Raths-
herr Josef Bucher und Frau Ursula M.ignet und wurde 
von ihnen bis 'zu seinem Tod, den IL. April 1 658, sorg-
fältig gepflegt. E r wurde vom Spi ta l , der wöchentlich 
einen Gulden gab, von der Gemeinde und von Gntthä-
tem unterstützt. I n den Jahren 1600, 1605 und 16V8 
machte er die damals beschwerliche Pilgerreise nach Rom. E r 
verfaßte darüber ein Büchlein mit dem Titel: „Die Christ-
liche Romf.,hrt", welches 1613, 1L49 und 1793 gedruckt er-
schien. 16V5 gab er eine kurze Lebensbeschreibung von Bru -
der Ulrich heraus, welche höchst selten geworden. lötlS er-
schien das erste Mal seine lateinische Lebensbeschreibung vom 
sel. Bruder Klaus, welche so gnien Absatz fand, daß sie 1613, . 
1614 und 1631 neuerdings gedruckt wurde. Die deutsche 
Lebensbeschreibung desselben wurde in den Jahren 1613, 
1614, IKlS und 162L gedruckt. Eichhorn hat von de» 
altern Schriftstellern am besten und gediegensten über Bruder 
Klans geschrieben. (Vgl. Biographie von Eichhorn, „VolkS-
freund" 1831 Nr- 6, 7 und S.) 

1657. J o h a n n M a u r u s V o g e l von Engelberg; er wurde 
16S8 Pfar rer in Hergiswil. E r lernte 1650 bei den Jesuiten 
in Luzern Verse schmieden. 1673, g. Dez. werden von Rathshr . 
Johann Keiser gegen ihn Kundschaften ausgenommen. E r 
sollte gelagt haben: „Der FranzoS bekäme die Eidgenossen-
schaft, wann er wollte, die Eidgenossen halten dem Kaiser 
nichts, sie haben Geistliche, deren sie nicht würdig seien". EZ 
gab schon damals, wie zur Zeit des Ueberfalls, eine franzö-
sische und eine kaiserliche Partei. Erst im J a h r 16S5 treffen, 
wir in Hergiswil einen andern Pfarrer . 

1LZS. S e b a s t i a n v o n M o o s feierte am Pasjlonssoimtaz f!) 



seine Primiz. lkß2, Lg. Mai trat er in den Orden der 
Kapuziner und starb als ? . Chrysanth zu Landeron den LS. 
November 1K81 im Aller von 47 Jahren. 

tööL. S e b a s t i a n F n r r e r feierte am ersten Sonntag im Ju l i 
zu Sarnen seine Primiz und war zuerst Helfer in Giswil. 
töiilZ, 27. November beschloß die Regierung, des Mstr. (Dach-
deck) Aegidi FurrerS Sohn, der zu Luzern studirt, 2g Pfund 
aus des Spitals Einkommen zu geben. Er starb den 3 . 
August !KL3. 

t6K3. N i k l a u S A n d e r h a l d e n aus dem Spiß in Sächseln; 
er machte IK7S eine Pilgerreise nach Rom und wurde tkgl), 
4. März Pfarrer in Alpuach. 

jkSV, 30. März. B e r n a r d M i c h e l . E r erhielt das Patri-
monium !677, 26. Mai. Sehr oft hatte er die Ehre Pathe 
zu sein. Sein Tod erfolgte den >3. Dezember l VS5. Pfarrer 
Zurmühli nennt ihn im Todteubuch: „Einen wohlverdienten 
und würdigen Kaplan." 

46SS. J o h a n n B a l t h a s a r v o n D e s c h w a n d e n feierte 
seine Primiz zu Sarnen den S. April IVS4. Sein geistlicher 
Vater war Pfarrer und Sertar Johann von Ah in Wolfeu-
schießen und zur Zeit seiner Wahl Pfarrer in KernS. Seine 
geistliche Braut war Maria Dorothea Egger, E s scheint, 
daß er im Anfang nnverpsründet gewesen. E r starb aus dem 
Endi t733 , 28. Januar , wahrscheinlich vom Schlag getroffen. 

4733, 58. Februar. J o h a n n S e b a s t i a n S c h m i d v o n 
S a r n e n . Er wurde getauft t7U3, lS . Februar und war 
ein Bruder des Jesuit ? . Jos. Alois Schmid und ein Sohn 
des Hauptmann Joh. Franz und der Maria Elisabeth Hart-
mann Sein Laler war auch Landeshauptmann und Land-
säckelme ster und diente König Philipp V. von Spanien von 
I7V2 bis zur Entlassung des Regimentes Amrhyn im mai-
ländischen Gebiet. Als nun Mailand an den deutschen Kaiser 
kam, da hatte Schmid wegen Unterhalt der Kompagnie an 
dem König von Spanien eine Anfordung von 23,334 
Piemonteserpsnnd und t ö Soldi «der t t , 9 4 2 Livres (Fr.) und 
7 S . ES wurte von Schmid, welcher t 7 l 2 gestorben, und 
seinen Nachkommen reklamirt l ? l t , 1737, l7Vl , 1732 und 
1793; allein, wie es scheint, immer umsonst (Memorial 
bei H m . S j a t h s h r . Bucher, Buchgrüudleu). 1733 wird dem 
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Kaplan, welcher vorher seit 172k nnverpfründer in Tarnen 
war, ein Stück Land bewilliget. E r starb 1741, LS. J u l i . 

1741, 13. August. F r a n z J g n a z A m f c h w a n d . Mi t einem 
begeisterten „3 i t v o m e n dowi l l i b e i i e ä i e t u , » ^ ! meldet er, 
daß für seinen Vorgänger den 23 . Aug. der Dreißigste gehalten 
worden und daß für ihn die Benutzung der Einkünfte beginne. 
E r w a r ein S o h n des Hans Balz und der Anna M r . An-
derhalden und wurde geboren 1713 . 17ZS, lZ Oktober er-
hielt er daS Stipendium in Mailand. 1720, 2 t . Ma i be-
schloß die Regierung, ihm auf seine Pnmiz 2 Thaler zu ge-
ben. E r starb den S. Februar 17KZ. Nach seinem Tod 
beschließt die Regierung, seinen Erben zu Händen des Sp i ta l s 
SV Gl . abzunehmen. Wenn damals ein Geistlicher starb, 
dem die Regierung das Patrimonium gegeben, dann fiel 
der zehnte Theil seiner Hinterlassenschaft dem Spi ta le zu. 
Dieses hatte zur Folge, daß die reiche« Geistlichen von der 
Regierung kein Patrimonium verlangten und daß man die 
Hinterlassenschaft hie und da zu niedrig tarirte. 

1763, 13. Februar. F r a n z M a r q u a r d A n d e r h a l d e n 
von Sächseln, Sohn des Hans Jos. und der Franziska von 
Ah, Großhanser, wurde geboren 1727. E r primizirte im 
März l ? S S . 17K0 war er Vikar in Lunkhofen und wurde 
1762, 2 . März Professor im Kollegium zu Tarnen . Nach-
dem sein geistlicher Bruder J o h a n n Melchior den IS. März 
17K5 gestorben, kam er auf die Frühmesse«! in Sächseln und 
wurde 17L6 Helfer daselbst, wo er 13V2, 2 l . Oktober starb. 
E r war der Erste in Obwaldeu, welcher umer Mitwirkung 
des Rathsherrn Marquard Rohrer und des Franz Josef 
S t rä ler «in Stammbuch sammt Wappen für die Gemeinde 
Sächseln errichtet. Dieses wurde dann Muster und Vorbild 
fü r die übrigen Stammbücher unseres Landes. Seine Bücher, 
worunter viele poetische Werke, wurden dem Kapuzinerkloster 
in Sa rne» geschenkt. 17S7 wollte er einem qnten Freund 
iu Zurzach I Vi Zentner Anken schicken. E s wirv ihm aber 
nicht erlaubt, weil man den überflüssigen Anken l am Vertrag 
nur in Luzern verkaufen dürfe. 

17KS, t S. März. J o h . C h r i s t o f f e l H e i m a n u von S a r n e n wurde 
gebvren 17ZS, 6 . J u l i uud war der S o h u des J o h . Peter 
und der Magdalena von Moos. E r primizirte im Frühl inz 
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17ö4, J a S t . Niklauscn schafft« er die große Monstranz 
«n. 1782, 1. J u n i wird bei der Regierung geklagt, daß er 
zu verbotener Zeit mit 2 Hunden einen Hirschen aufgejagt 
»od geschossen. Man will ihm durch den Sertar Anderhaiden 
das Mißfallen bezeugen, er solle die Hunde abschaffen, an 
Sonn- und Feiertagen fleißiger seiue Pfründe versehen und 
die Gesetze des Landes beobachten. Es ist da» wohl der letzte 
Hirsch, der in Obwalden geschossen wurde und Heimann der 
beste Jäger unter der hiesigen Geistlichkeit. 1782 wurde er 
Frühmesser in Alpaach, wo er den 18. März 1794 starb. 

1 A 2 , 28. Ju l i . F r a n z B e n e d i k t A n d e r h a l d e n , geboren zu 
Sächseln den 27. August 1737, Sohn des Karl Franz, 
Färbers, und der Anna M r . von Flüe, studirte zu Mailand 
and primizirte im Mai 17K2. 1764 wurde er Vikar und 
dann Pfarrer in Endingen, Kt. Nargau, wo wir ihn 1779 
immer noch antreffen. 1782 im Mai war er unverpfründet 
in Tarnen, nachdem er freiwillig restgnirt, dann war er 34 
Tage lang Frühmesser in KernS, ohne die Frühmesserei zu 
beziehen, und zog dann nach S t . Niklausea. Dort resiguirte 
er 179k, 27. Nov., blieb aber noch ein halbes J a h r auf der 
Kaplanei. Ans der Kaplaneistiftung erhielt er nach seiner 
Resignation mit Gutheißuug der Gemeinde und des Bischofs 
bis zu seinem Tod jährlich 5V Gl. Er starb auf der Rigi, 
wo er wahrfrbeinlich ans GesundheitSrückfichten sich aufhielt, 
den 12. August 18V5. 

17SL, 27. November. J o h a n n N i k o l a u s H n b e r erblickte 
daS Licht der Welt in des Hrn. Weibel Röthlins den 13. 
J a n i 17KS. Er war ein Seh« des Amon unv der Maria 
Anna Dürrer und ein Bruder des Johann, Pfarrer im Wäggi-
thal. E r wurde Priester den 10. Jun i 179L. Zuerst war 
er unverpfründet. Die Pfründe in S t . Niklauseu trat er, 
weit sein Borgäuger immer noch dort war, erst den lS. Ma i 
1737 an. I m Herbstmonat 1802 wurde er nebst andern 
französisch gesinnten Geistlichen in das Kapuzinrrkloster in-
teruirt. Räch semer Entlassung wird ihm von der Regierung 
intimirt, daß er sich eine andere Köchin anschaffe, «eil sie 
eine gar zu große Abneigung gegen die gegenwärtige Ber» 
faffnng zeige. 1822 wurde er Pfarrer zu Bauen, wo er 
dm 8. J u n i 1824 starb. Commissar Georg von Flüe rühmt 
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ihn als „einen Mann von vielen Kenntnissen, großem Eifer 
und exemplarischem Wandel." 

t 8 2 2 , 14. November. F r a n z J o s B n c h e r , Bruder des Land-
säckelmeister, wurde geboren den 17. Septeinber t ? 3 4 . E r 
wurde t k l g , 2. M a i Priester und t g Z l Stif tskaplan in 
Bischofszell. 13kg am Pfingstmontag (7. M a i ) feierte er 
seine Jubelmesse, im M a i t87Z refignirte er wegen Alter und 
Gebrechlichkeit, nachdem er 5 0 ' / , J . ihr Kaplan gewesen. E r 
durf.e gleichwohl auf der Kaplanei bleiben und starb dann 
187-t. I I . Mai . Seine Studien machte er in Solothurn 
und Lnzern. Comissar Georg von Fliie empfiehlt ihn 1S17, 
t l . M a i beim Generalvikar Göldlin als einen „herzguten 
Menschen". E r war ein stiller, braver und anspruchsloser 
Priester und hürete treu die ihm anvertraute Heerde. 

1873 Hochw. H r . J o s e f B u c h e r geboren den l k . April t 8 4 9 , 
Priester !N. August 1S73. 

Äapläne im Metchthat. 
Die Kaplanei wurde gestiftet den t v . Dezember lKÜ5. 

t k9S . M e l c h i o r B l ä t t l « r v o n K e r n S , St i f ter und erster 
Besitzer dieser Pfründe, wnrde geboren l 6 4 t und war ein 
S o h n des Rathjherrn Wolfzang Blättler, Hochhaus. 1KK4, 
22. November erhielt er das geistliche mid IK65, t 7 . Okt. 
auch noch das wellliche Stipendium zu Mailand. Dieses 
letztere w a r ein gewisser Beitrag, den der König von Span ien 
wegen der Milirirkapitulation alljährlich einem Studierenden 
zu entrichten hatte. l k ? g , 29 M a i wurde er in das Priester-
kapitel aufgenommen mW primizirte de» t . J n n i t67l). Zu-
erst war er viele J a h r e unverpfründet und bisweilen zur 
Aushülfe oder aU Vikar bei dem blinden P f a r r e r von Zuben 
in Lungern und dem alien P fa r r e r Keller in KernS. E r 
stiftete die Kaplanei zur Ehre Gottes und zum Nutzen, He i l 
und Frommen der Melchthaler. E r gab zu diesem Zweck 
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225V Gl. und will, daß „Blät t ler" bei Besetzung dieser Pfründe 
den Vorzug haben. A n die Kapelle in S t . Niklaufeu gab 
er tl>0 P f u n d . E r starb nach segensreicher Wirksamkeit den 
13 . M a i I7!!S. 

1703. D a n i e l E t l i n , vorher Helfer in K e r n s , starb den 
7. J u n i 171N. 

1710. J o h a n n M i c h a e l J m f e l d von S a r n e n wurde ge-
boren 1K83. 17V7, 2 . M a i beschloß der R a t h , zu seiner 
Pr imiz 6 Kanten Wein ( i L Maß) und 12 Pfund Pulver 
zu verehren. 1710, 23 . J u n i wurde er von der Regierung 
als Kaplan konfirmier und 1714, 7 . September beschließt 
dieselbe, ihm 2 Exemplar „ Informat ion und Widerlegung 
wegen Toggenburg' zum Einbinden zu geben, das eine für die 
Kanzlei und das andere f ü r Pannerherr Jmfe ld . Als 1723, 
2 3 . August das .Kloster zu Engelberg abgebrannt, da erklärte 
er sich bereit, einige P a t r e s einstweilen in die Kaxl^riei 'auf-
zunehmen, Se in Anerbieten wurde, wie das Anerbieten des 
Frauenklosters in S a r n e n und des Landammann Achermann 
in Buochs, höflich und mit Dank abgelehnt. 1729, 24 . De-
zember wurde vom R a t h seine Köchin, die trotz öfterem 
Schicken von Seile des Kaplans und trctz ärgerlichem und 
unanständigem Betragen nicht fortging, aus der Kaplan« an 
die Kette erkennt. E r starb den 17. J u l i 1 7 5 3 und ist von 
allen Kavlänen am längsten auf der Kap lan« gewesen. 

17S3, S. August. N i k t o r C l e m e n s T r a r l e r «nrde 1726 
zu S t a l l s geboren. 1755, 24. M a i will die Regierung 
ren Psarrer in KernS ersnchen, daß er ihn ermahne, weil 
er T a g und Nacht Wein ausschenken und spielen lasse und 
die Sache so auslege, daß mau meine, fie haben ohne Grnnd 
S t r e i t mit den Nilwaldnern. Dieses Letztere mag dazu bei-
getragen haben, daß man die Sache etwas gefährlicher an-
geschaut. E r verzabte a n die Armen in Alpnach SVO G l . 
an die Armen in S a r n e n 2stv Gl . Kapital und an die armen 
Melchchaler, welche ein Handwerk erlernen wollten, 67 F r . 
86 C t s . jährliches Z i n s . Unter ihm wurde 1761 daZ 
Gnadenbild der Mutter Gottes, welches f rüher im R a n f t 
gewesen sein soll, aus der Kaplan« auf dem M i h i i in daS 
Melchthal übertragen. E r starb zn S t a n s den 22 . J a n u a r 
1737 . Lancammann und Pannerherr Nikodem von Flu« 
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schreibt über i hn : „Dieser Herr, der schon lauge seine Pfründe 
mit Lob und Verdienst verwaltet, verdient hier erwähnt zu 
werden, weil er mit Hiutansetzuog einträglicher Pfründen sein 
wildes und einsames Thal selben, zum Trost ftiner geistlichen 
Heerde, vorgezogen, worin er als geistlicher und leiblicher 
Arzt, Rathgeber und Richter seinen anvertrauten Bewohnern 
Allen Alles wurde. E r wußte auch zugleich in seinen müßigen 
Stunden das Unangenehme seines Aufenthaltes mit Anlegung 
eines merkwürdigen Blumengartens so zu verschönern, daß 
solcher von Fremden und Einheimischen bewundert wird." 

1787, 2 ! . Hornnng. F r a n z J o s . S t o c k m a n n , Sohn des 
Ochfenwirth Franz Ignaz und der Anua M r . von Matt, 
wurde geboren den 28. Dezember 1747 und zum Priester 
geweiht den 18. April 1772, nachdem er von seinem Lor-
gänger, dem Kaplan Trarler, den Tischtitel erhalten. 1774 
bis 1781 war er Vikar in Sempach. 1783 begegnet er 
nnS als Priester in Luzern. 1798, 8. September soll er die 
Melchthaler aufgefordert haben, die Nidwalduer Wache auf 
dem Juchli wegzujagen, damit das Land nicht unglücklich 
werde. I n der Schule lehrte er die Kinder rechnen und cie 
Zeirung lesen, was damals eine große Seltenheit war. E r 
starb den 17. Brachmonat 1820. 

1820, 23. Brachmonat. F r a n z F e l i r J u l i a n S t o c k -
m a n n , Großsohn des Landammann Joief Ignaz , wurde 
geboren den 4. März 17SZ. E r studirte zu Tarnen, Mur i 
nnd Solothurn. Den Tischtitel erhielt er von Pfar re r Stock-
mann in Giswil und wurde Priester 1817. E r starb dm 
2g. März 1852. Kommissar Voaflüe nennt ihn einen Man» 
„von gutem Herkommen und der reinsten Sittlichkeit". E r 
hatte ein bedächtiges, schüchternes Wesen unv war ein sehr 
eingezogener Knabe und Jüngling. „Liebe zur Einsamkeit", 
schreibt die Kircheuzeitung, „frommer S i n n , eine fast au Ängst-
lichkeit grenzende Gewissenhaftigkeit und daraus hervorgehende 
unbefiegliche Berufstreue waren die Grundzüge feines muster-
haften Priestercharakters.- Seine Schwester, J g f r . Josefa 
Stockmann, schenke der Kapelle einen silbernen und vergol-
deten Kelch. 

t85Z, 2g. Brachmonat. J o s e f A l o i s W y r s c h von Buochs 
wurde geboren 2 . Februar 17öS, Priester 2S. März IK2K, 
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Frühmesser in Buoch» 1826, Frühmesser in Wolfenschieße» 
1837, wo er 184S eine Predigt hielt, welche gedruckt er-
schien, uud Kaplan in Niederrickcnbach 1847. Nachdem er 
wegen Kränklichkeit den 41. November 1857 refiznirt, kam 
er als Klosterkaplan nach S t a n s , wo er den 14. August 
1873 starb. Unter ihm wurde der MnttergotteSaltar neu er-
stellt, der Hochaltar reparirt, eine neue Ampel angeschafft und 
die Wallfahrt, wie die nach Rickenbach, bedeutend gehoben. 
Zur Hebung derselben gab er über diese beiden Wallfahrtsorte 
besondere Büchlein heraus. 

1857, 2. November. R e m i g i u s N i e d e r b e r g e r , Sohn de» 
Kaspar, von Thalenwil, wurde geboren 1818. 1841 war 
er Vikar zu E t . Anton bei Buochs, 1343 Kaplan in Kägis-
wil, IS4S Kaplan in Walchwil, wo er in Zug zur Zeit deS 
Sonderbundes eingesperrt wurde, 1847 Kaplan in Lowerz, 
1848 Kaplan in Hospenthal, 1851 Kaplan in Wisenberg, 
1854 Kaplan in Kehrsiten. I m Melchthal schloß er seine 
Wanderschaft am Eharfreitag, den 20 . April 1859. Seine 
Mutter war im lleberfall sehr ihätig den Männern die Stutzer 
zu laden. 

ISSN, 13. Juni . S e b a s t i a n S p e n g l e r , von Kriens, in Lu-
zern. Er war vom April bis Juni 1848 Vikar in Dopple-
schwand und dann Vikar in Lachern. Nach seiner Resignation 
zog er sis 1862, g. April aus dem Melchthal nach Willisau 
zurück. Seit 186S war er Kaplan in Root, wo er 1832, 
2S. März starb. 

1W2, 7. September. Hoch«. Hr. P l a z i d n S H e l l e r , von 
BnttiShol,, geb. 4. Juki 1S2S, Priester 11. August 18kl , 
findet es rathsam, den 27. November 4837 in de» Kl. Luzern 
zurückzuziehen. 

1LKS. Hochw. Hr. k>. B e r c h t o l d F l u r i , von Engelber^, nach-
dem mit dem hochw. gnädigen Herrn für 10 Jahre em Ver-
trag abzeschlvffeu worden, der seither erneuert wurde. Er 
wurde geboren 18ZZ, Proseß I85Z, 15. August, Priester 
1856, 8. März nnd wirkt sehr segensreich. 
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Frühmesser. 
Die Frühmesse«! wurve 1742 gestiftet. Borher war mehrere-

Z a h n ein provisorischer Frnhmesser. Die Veranlassung dazu gab-
wahrscheinlich das Gesuch der Regierung, in den Gemeinden, wo 
noch keine Frühmesse sei, an S o n n - und Feiertagen Frühmesse ab-
zuhalten, worauf die Pfa r rhenen im Oktober 1725 antworteten, 
daß sie gerne bereit seien, zur Abhaltung einer Frühmesse Hand zu 
bieten 
1742, 1. M a i . A n t o n J u s t B ü c h e r , S o h n des HanS Kaspar^ 

ab der Tanqlauben, wurde 1700 geboren. 1737, 2«. Sept . 
erhielt erhielt er das Patrimonium und 1739, 10. Axril. 
gab ihm die Regierung auf die Primiz 2 Thaler. F r gab 
Privatunterricht, welchen Lanoamnisnn und Landvogt Melch. 
Bucher in seiner Zugend besuchte und für 2 J a h r e g Gl. 
Schulgeld bezahlte. Lein Tod erfolgte den l g . J u n i 1732. 

1782, J u n i F r a n z B e n e d i k t A n d e r h a l d e n 34 Tag? 
lang. Siehe Kapläite in S t . Niklausm. 

1782, 28. J u l i . N i k o l a u s J o s . O b e r s t e g. Sich« Helfer. 
1784, 2V. J u n i . J o s . M a r i a v o n F l ü e von Kerns, S o h » 

deS Franz Felir und der Ursula J fanger beim Hirschen, 
wurde geboren den 8 . September 17öS 177g spielte er zu 
Lnzeru als Theolog den Arnold Wiukelried nnd scheint sehr 
begabt gewesen zu sein, sonst hätte ihm der Verfasser des-
Stückes, Professor Zimmermann, früher Jesuit, nicht diese 
Rolle anvertraut. Den Tischtitel erhielt er 178k>, 2b . M a i . 
1733 war er Priester in Eschenbach. 1794, 5. März wurde 
ihm vom Gemeinderath in Kerns erlaubt eine Reise außer 
das Land zu machen, am f ü r die vertriebenen französischen 
Geistlichen eine Steuer aufzunehmen. 1797, 17. September 
wurde er P fa r r e r in Lungern. 17Ä8 stand er anf Seite 
der kaiserlich Gestauten, vertiefte stch allzu sehr in die Politik" 
und wurde in Folge dessen im März 1738 geisteskrank, nach-
dem er schon vorher 2 M a l Anfälle gehabt hatte. Nachdem er 
etwas besser geworden, erhielt er vom Bischof die Er l aubn i s 
im Hanse daS Meßopfer darbringen zu dürfen, wofür er 
demselben in einem schönen lateinischen Briefe vom IL. Dez. 
1 7 W Dank abstattet. Um diese Zeit machte «r auch «in G e -
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dicht mit dem Titel: „Jubel der Seele nach überstanden«! 
Traurigkeit." E r wurde d-nn Professor in Zug. lSVl, 1. 
Februar Kaplan in EnnetmooS, wo er aber niemals hinzog 
und 1802, 6. Januar Pfarrer in Sarnen. I m September 
1802 verwendete er sich für Freilassung der im Kapuziner-
kloster internirten französisch gesinnten Geistlichen. Die 
Predigt, die er am Brnderklausenfest 18V4 gehalten, ist ge-
druckt. I8l)3 wurde er Ser tar und starb den 1. Februar 
18V3. An die Kirche in KernS gab er 60 Gl. Laiidam-
mann und Pannnerherr Simon nnd Scherrer Nikodem von 
Flüe waren seine Brüder. 

S 737, 24. September. J o s . A n t o n B ü c h e r , Sohn des Land-
ammann und Landvogt Melchior, wurde geboreil de» 26. Fe-
bruar 177t . E r studirte im Wallis 1 7 8 7 - 8 9 , Solothum 
1791, Dillingen 1792, 17S3, wo er Magister der Philosophie 
geworden, und zu Konstanz 17S4, wo er den 2t1. September 
die Priesterweihe erhielt. Ueber Abzug der Primizkostm blieb 
ihm noch 129 Gl. 3 Schl. Die Primizpredigt hielt Pfarrer 
Georg von Flüe. 1799 wurde er Snppleant des Aufsehers 
über die Schulen. Er lieferte Beiträge zur „Geschichte des 
Volkes von Unterwalden" von Jos. Basinger und zum „Kau-
ton Uuterwaldea" von Alois Basinger. E r starb den 13. 
September 1850. Mit seinen vielen historischen Notizen hat 
« a u bei der Entfieglung leider etwas zu gründlich aufgeräumt. 

18SV, 11. November. J o s . A l o i s G r ü t e r wurde 1799 in 
Luzern geboren und war Bürger voll Rnswil. Zuerst war 
er viele Jahre Vikar in Romoos bei seiuem Bruder Pfarrer 
Ulrich Grüter, welcher 18S4 als Propst in Münster starb. 
Ungefähr 1835 kam er als Kaplan nach Kehrfilen, von da 
nach Kerns und zog 1851 als Kaplan nach Großdielwil, 
wo er den 21. März 1876 gestorben. 

582t , 14. November. J o s e f N a g e r von Ursern, geboren den 
2 s . Dezember tSvv, Priester l . April 1827. Von Goldan, 
wo er Kaplan war, kam er nach Kerns, zog 1859 als Kaplan 
nach Lowerz nnd wurde 1862 Kaplan in Zumvorf, Kt. Uri, 
wo er den 8. April 1868 starb. 

485S, 27. November. J o s e f W a f e r von Enzelberg, geboren 
2 4 . September 1824, Priester 8. August 1852. E r war zu-
rrst 2 Jahre Frühmesser in Steinen, dann 4 Jahre Lehrer 
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in Engelberg, und kam Hurauf nach K e r n s , wo er dei: 
27. März 186-t all der Schwindsucht starb. „Se in engel-
reiner Wandel, sein anspruchsloses Wesen, seine Friedfertig-
keit, seine Pünktlichkeit gewannen ihm nur Freunde". 

1865, 2. Nov. H o c h w . H r . L e o p o l d S i d l e r , geboren 3 . 
August 1838, Priester <0. August 1864. Gr resignirt 1871 
und geht nach Ar th , wo er den 4. Februar Kaplan und 
Sekundarlehrer geworden. 1376, ü. Oktober wurde er daselbst 
erster ' taplan oder Helfer und ging 1833 als P fa r r e r nach 
WürentoS, Kt. Aargau. 

1L71, 26. März . H o c h w . H r . C h r i s t i a n E g g e r , geborm 
14. Februar 1844, Priester 8. August 1868, Primiz l l ) . 
Oktober 1863. E r resignirt im Oktober 1871 und zieht a ls 
Kaplan nach Schübelbach. 1873 wurde er Professor in. 
DisentiS, 1874 Professor in Schwyz, 1S31 Kaplan in Brun-
nen und 1333 MisstonSpfarrer in Rüti , Kt. Zürich. 

1872, 1. M a i . H o c h w . H r . F r a n z B l ä s i , geboren 13. J u l r 
18Z2, Priester S. August 1 8 5 7 , Kaplan in Kehrfitew 
1857, Klosterkaplan in S a r n e n >.859, Kaplan im Vorder-
Wäggithal 13K4, P fa r re r in Ricken, Kt. S t Gallen 1885, 
Karat in Stuvea, Kt. Schwyz S. November 1868. 

AuS diese» Verzeichnissen geht hervor, daß die Gemeinde K e r n s 
n i e e i n e n G e m e i n d e b ü r g e r z u m P f a r r e r g e w ä h l t , wäh^ 
rend Keriiser in allen Gemeinden des Landes und auch in den meisteir 
Gemeinden von Nidwalden zu dieser Würde gelangt. S i e handelten 
gemäß dem Spruch : „Niemand ist Prophet in feinem Vater land" ; da-
gegen waren in Kerns mehr als ZV J a h r e auf ihren Pfründen Z 
Pfarrer , 2 Helfer, 1 Kaplan in S t . Niklaufen und 1 Frühmeffer. 
Kommissar von Flüe wirkte auf der Helferei und Pfa r re i ebenfalls 
mehr als 5l) J a h r e . Auf allen übrigen Pfründen des Lances treffen 
wir nicht so viele, die mehr als 5 0 J a h r e auf dem gleichen Posten, 
blieben. 
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Geschlechter.*) 
I . Wusgefforkene Kifchergeschfechter. 

A m b ü l , B ü l e r , B ü l i . 
Dieses Geschlecht begegnet uns in KernS zuerst im J a h r 1470 , 

« o Peter Büler zu Wißerlen um 3Vl> P fund den Rorbodeu ge-
hülst . Wahrscheinlich ist es der Nämliche, welcher schon 1428 als 
Zeuge erscheint. Der Bedeutendste dieses Geschlechtes ist Johann, wel-
ch« t4V4 Laudvogt im Thurgau und 1498 Landvogt im Rheinthal 
« a r . E r besaß das Mingetloh in Siebeneich und den Biel in S t . 
Änton und stiftete mit seiner F r a u Elsy Wiffendach in Kerns ein 
Fahrzeit. E r gab auch V4 P laphar t jährlichen Zins, damit der Kilch-
herr nud Pfrmidherr au Fraueu-Abend und T a g , an S t . Anna-
T a g und Abend „fingen und läsen nach rechtem gsetz vnd inhallt" 
und gab a l s Unterpfand den Biel („Risisbiel"). 1498 schenkte er 
4lt Zchl. au den Kirchenbau in Kerns. E in Klaus B ü l e r , wahr-
scheinlich sein Bruder, besaß mit ihm das Miugetloh und war lSIlk 
Kirchellvogt in Kerns. Hans Bül i , welcher t 5 ä g Zeuge war bei der 
Schwester Cäzilia, ist der letzte, der uns in Kerns begegnet und viel-
leicht ein S o h n des Laudvogtes. A m b ü l ist auch ein K i l c h e r -
g e s c h l e c h t v o n S a r u e n und G i s w i l . Der erste iu S a r -
»eo ist Rudolf au dem Buo le , welcher l 3 7 3 in S a r n e n ein Licht 

5 ) Bei den RathSherren von IKZst au bis auf unsere Zeit ist 
fast überall das J a h r der W a h l angegeben; ebenso bei denjenigen, 
welche in dieser Zeit oder noch früher höhere Aemter bekleivel. Be i 
den Rathsherren vor lKZV war dieses in den meisten Fällen nicht 
möglich. Rathsherren, die vor ! 5 t w gelebt, find fast keine bekannt, 
indem man damals in den alten Schriften die Beammng nicht an-
zugeben pflegte. I n der Zeit von I52S bis t l l l t ) werden wir bis-
weilen einen Mann zu den Rathsherren zählen, den wir in den 
GerichtSprotokollm nur als Richter angetroffen, weil das Geschworne 
Gericht meistens aus Rathsherren bestand oder aus solchen, die es 
später geworden sind. Geschlechter, rie nur einmal vorkommen, 
find nicht berücksichtiget, ebenso die m den letzten J a h r e n eingekauften 
und die zweifelhaften. 
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von Oel oder Anke» gestiftet, und der letzte ist Niklaus, welcher den 
L. Herbstmonat 167t gestorben. 3 » GiSwil begegnet uns zuerst 
Peter, Welcher 1532 Richter w a r . 

B ä r , Z ' b S r e a . 
^ Der erste begegnet uns in Kerns 1515 und der letzte 1573. 

D e r B e d e u t e n d st e umer den Weltlichen ist W e i b e l M e l -
chior, welcher 1527 bei der Schmelze eine S a a e besaß und 1559 
Zeuge bei der Schwester Cäzilia war . Anna stiftete in Kerns ein 
Iahrzeit und Andreas besaß 1515 die obere Egg. E s ist nicht un-
wahrscheinlich, daß „Bäreubiel" in S t . Niklausen von einem solche» 
B ä r seinen Namen erhielt. B ä r ist auch e i n K i l c h e r g e s c h l e c h t 
V o n S a r n e n und S ä c h s e l n . 14SZ. I i . Okt. erscheint Welti 
vor Gericht im Namen deren in der Schwendi, Forst und Oberwll. 
Melchior. Wolfgang und Caspar waren Rathsherren i» Sa rnen . 
Marie, Tochter des Rathsherrn Caspar, verheirathete sich 1673 mit 
Sebastian Koli oder zur I lgen. J o h a n n war um tVtZO Bildhauer 
und J o h . Chrysostomus starb den 21 . Oktober IK5Z als Organist 
in Sächseln. G e i s t l i c h e : A n d r e a s , welcher 1557 Priester 
wurde, von 1559—87 Pfar re r in Sächseln Mid von 1537 bis zu 
seiner Resignation wegen Erblindung 1593 Pfar rer in S t a u s war, 
das Leben des sel. Bruder Klaus beschrieb und den 13. Dezember 
1613 starb. E r war wahrscheinlich von KernS. S e m Vater hieß 
Jakob. E in Jakob aber besaß 152li die Matte bei der Mühle, 
welche an die Windegg stößt, d. h. Schmelzt und Miihlematten in 
Siebemich. 

O b d e m B r u n n e n , z u m B r u n n e n . 
Von diesem Geschlecht begegnet uns zuerst Heinrich und sein 

S o h n Eglof, für den 13VI Bürgschaft geleistet wird, welcher 1371 
«in Gut an der Spilstatt, d. i . die Bruuuenmat t , besaß und dem 
Kloster S t . Blasien im Schwarzwald zinspflichtig war . D a H e i u i 
«iu Gut an der Spilstatt hatte, so ist das wohl der Nämliche, wel-
cher auch Heini au der Spilstatt genannt wird uud 1395 und 13SS 
Bote ObwaldenS war . Zu deu b e d e u t e u d s t e u gehören ferner: 
J e n u i , welcher 1394 Schiedsrichter uud 1395 Abgeordneter nach 
Lllzern war, und H e i n r i c h , welcher 1524 als Kirchenvogt, dann 
a l s Richter, Rathsherr , Kastvogt des Klosters Ellgelberg und 1526 
a ls Laudvogt von MendriS erscheint. E r kaufte 1518 die Burmat t 
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und halbes H a u s um 92g Pfd . , schuldete 1528 Zins ab derHosur, 
war Tochtermanu des Klaus G r o ß , welcher die Kälen zu Alpnach 
besaß, und starb nm d a s J a h r ISSN. ^Der Letzte, der uns begegnet, 
ist Anton, welcher 5640 2 G l . an den Kapellenbau in S t . Anton 
gegeben. Dieses Geschlecht hat seineu Namen von dem Brunnen in 
der Brunnenmat t ob der „Krone" , ob dem der Stammvater gewohnt 
und deßwegen ob dem Brunnen genannt wurde. 

T g l o f. 
Dieses Geschlecht entstand a n s dem Taufnamen Eg lo f , wahr-

scheinlich von Aigulphus. Wi r vermuthen, daß dieselben Nachkommen 
des Eglof ob dem Brunnen seien, welcher uns 137 t a!S S o h u des 
Heiui ob dem Brunnen begegnet und wahrscheinlich später nicht 
mehr ob dem Brunnen gewohnt. Der erste u n s bekannte Eglof ist 
J enn i , welcher 1422 bei Bellen; fiel und die letzte Greti, Frau des 
Kaspar Frunz 1584. Ulrich prozesfirt 1453 im Namen der Kilcher 
von Kerns und Melchior 1534. Diese beiden waren wahrscheinlich 
Rathsherreu. Bar th l i gab 14W ein Lamm zu Bruder Ulrichs Grab . 

U n t e r d e r F l u o . 
1252 schuldet Heinrich unter der Fluo dem Grafen Gottfried 

von Habsburg und dann Heinrich Bläff einen K ä s als Zins . Der 
b e d e u t e n d s t e istjeuer A m m a n n H a n s u n t e r d e r F l u o , 
in dessen Wirthfchaft zu KeruS H a n s Waldmann, welcher 1474 den 
Bruder Klaus besuchen wollte, eingekebrt. Derselbe wurde 1473 das 
erste M a l Landammann. I n Kerns gibt es mehrere Orte, die in de» 
alten Schriften „unter der F l u o " genannt werden z. B bei der 
Klüsen, ob und unter der Burgffuh. Diese Wirthschaft dürfte au der alten 
S t raße nach S tanZ unter der Burgsluh gestanden sein. E s ist nicht 
Ulmv. >rscheinlich, daß jener H a n s Ammann , welcher dem Bruder 
Klaus von der Alp Lindern herab 3 Ankensticke bringen sollte, reffen 
Versuchungen derselbe durch das Kreuzzeichen verscheucht, ein S o h n 
dieses Amman» unter der Fluo w a r . D a Ammann alz Geschlechts-
uame in den alten Schriften ( M i n g I , 382) von Obwalden sonst 
nie vorkommt, so mag man wohl damals gesagt haben: Des A m -
manns Haus . Dieser HauS Ammann besaß um das J a h r 150» 
das Juch und seine F rau die obere E g g . R u d o l f u n t e r d e r 
F l u o erscheint 13S8 öfters als Abgeordneter ObwaldenS und Jost 
1413 als Schiedsrichter. Wie es scheint ist dieses Geschlecht um 
das J a h r 1S2!) ausgestorben. 
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G e h r i g , G e h r u n g . 

Schon < 3 9 3 war ein Heim Gehrung z« Oberhusen im Melch-
thal und ist vielleicht aus dem Beruer Oberland herübergekommen. 
1489, t 4 8 I und I 4 S 2 erscheint Gilg a l s Vertreter der Melchthaler 
vor Gericht. Gehrigsmatt hat wahrscheinlich von einem Aebrig den 
Namen erhalten, i ö i w schuldete J e n n i Gering der Spend II) Angster 
Zins ab GeringSniatt. G e h r i g waren auch K i l c h e r i n S ä c h -
s e l n . Diese allen Gehrig sind wahrscheinlich um das .^ahr 155» 
ausgestorben. t k t i 2 erhielt Moriz daö Landrecht und ist wahrschein-
lich S tammvate r des jetzt noch lebenden Kilchergeschlechtes Gehrig in 
GiSwil. 

I m G r u n d . 
D e r A e l t e s t « und B e d e u t e n d s t e dieses Namens ist I vst 

i m G r u n d , d e r S t i f t e r d e r H e l f e r e i i n K e r n s im 
J a h r tZSS. S e i n e F r a u hieß Elisabeth und ihr einziger S o h n 
Heinrich. <385 erscheint er vor Gericht, 1Z93 ren 2 » . M a i und 
t v . Dezember w a r er Abgeordneter Obwaldens nach Lnzern und 
I 3 W Schiedsrichter I4V3 den 4. Dezember erscheint er a ls Ver-
treter der Kilcher von Kerns und steht an der Spitze seiner Mitge-
nossen. D a r a u s geht hervor , daß er eines der ersten Aemter des 
Landes und der Gemeinde bekleidet und ein reicher, wohlthätiger und 
christlicher M a n n w a r ; 142? erscheint noch eine Margre th . 

I m G r n n d waren auch K i l c h e r v o n A l p n a c h . Schon 
l Z 7 2 w a r daselbst ein Heini „am bortgrund." S i m e o n war Rich-
ter, Rathsher . I 5 4 Z Landvogt in den freien Aemtern, hatte Antheil 
am Tisenbergwerk im Melchwal nnd besaß daselbst die Waldmat t . 
Der Landsackel hatte l57U an seinen Töchtern B a r b a r » und Elisa-
beth ZinS wegen der Eisenschmicde. H e i n r i c h war Richter, RathS-
herr, Hauptmann im rnbmvollen Picardiezng und Windschreiber I nl!8. 
W o l f g a n g w a r Richter, >539 Bote nach Enzelberg und stiftete 
f ü r sich, seinen Bruder Heinrich und seine Frauen B a r b a r a Wirz 
und Margreth Wolf iu Alpnach ein Jahrzei t . R a t h S h e r r H a n S 
starb I7»Z und N a t h h e r r H a n S ^ o s, I7Z6. Um diese Zeit 
mag dieses Geschlecht in Alpnach ausgestorben sein. 

K l a US^. welcher 1514 Landvozr im Rheinthal wa r , gehört 
wahrscheinlich n a c h T a r n e n und wohnte daselbst am G r a n d . 
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H a l t e r . 
D a es an gebirgigen O r t e n viele Halden gibt, deßhalb ist dieses 

Geschlecht häufig, IKZg erhielten H a n s Halter unv sein S o h n 
H a u s i n K e r n s d a s K i l c h e r r e c h t . t 7 I 4 wurde H a n s 
J a k o b im Buchischwand zum R a t b s h e r r gewählt. 

H a l t e r find auch K i l c h g e n o s s e u v o n G i s w i l u n d L u n -
g e r n . Niklans in Lungern wurde l 5 2 Z und Melchior zu R u d e n j 
in G i s w i l wurde IK3L zum Landammann gewählt. Rudolf von 
Hallen, welcher 1373 Landammani! wurde, besaß das Felo in Sach^ 
seln und scheint somit dem Geschlecht Anderhalden anzugehören, wel-
ches auch Halter geschrieben wird . 

Z e u H o f e n , z u n H o f e n , H o f e r . 
Dieses Geschlecht hat seinen Ursprung von Hofen, einem Heim-

wesen beim B o r d in S t . Auton. Andreas leistete 13 k 7 Bürgschaft 
und Fähndrich Ulrich fiel <422 als Panner t räger in der Schlacht 
bei Bellenz. De r B e d e u t e n d s t e dieses Geschlechtes ist A n d r e a s , 
welcher 1434 Landvogt in Z a r g a n s war , von l 4 S t — 1 5 1 8 unge-
fähr 12 M a l das Amt eines LandammannS bekleidet und hinter der 
Kirche gewohnt hat, ZumKircheubau iu Kerns lieh er Geld und machte 
schöne Geschenke. E r war Mitstifter der P f ründe in L i , Niklauseu, 
gab ><>!! P f v an die Kirche in Lunkern und stiftete auf den 22 . 
M a i ein Jahrzei t in H o r w , mit dessen P f a r r e r er wahrscheinlich 
Bekanntschaft gemacht, a ls er 1 4 7 7 ein J a h r lang bei Bruder K l a u s 
gewohnt. E r hatte einen S o h n mit Namen R u d o l f , w.lcher sich 
verehelichet. <640 gab J o h a n n Hofer 3 G l . an die Kavelle in S t . 
Anten . Um die>e Zeit ist dieses edle Geschlecht wahrscheinlich ausge-
storben. 

G e i s t l i c h e : 1. P e t e r , ein S o h n des Ulrichs welcher nach-
dem er wahrscheinlich P f a r r e r in Alpnach gewesen, täZK von der 
Regierung ObwalvenS zum Eint r i t t in das Noviziat zu Engelberg 
«mvfohleu w u r l e nnd l S 4 3 von der Regierung zu B e r n im Namen 
res Klosters den Zehnden zu Brienz verlangt. 2 . U l r i c h , welcher 
um 1 5 4 » P f a r r e r in S a m e n w a r . 

V o n M a n t z i g e n . 
1458 , 15. Sep t . war W « u i von Mantzigeu Abgeordneter O b -

waldenS nach Constanz und 14t!3 erscheint er im Nameo der Keru -
ser vor Gericht. E s scheint, daß er zn den Ersten des Landes gehört 



ö l 

und daß er oder seine Voreltern in der Mantzigen im Melchthal ge-
wohnt. Auch jetzt noch gibt es Mantziger, die jedoch einen a n d e r n . 
Geschlechtsnamen tragen. Peter starb den 30. J u n i 1422 in der 
Schlacht bei Arbedo und ei« anderer P e t e r war 1SK5 R i c h t e r 
f ü r A l p n a c h und scheint daselbst Kilchgenosse gewesen zu sein. 
Dieses Geschlecht war nie zahlreich nnv ist wahrscheinlich schon I k t w 
erloschen 

M i n g. 
Dieses Geschlecht treffen wir zuerst in Kerns, wo Heini Ming 

außerhalb dem Wesselbach 148! für eine Kuh aus den Melchthaler 
Alpen 6 P laphar t zu bezahlen hatte. Andreas besaß 1SV2 das 
Loh, 1518 Stellbach, Kübligen, ein G u t beim Mühleberg, und wohnte 
beim Thuren in Dietried. Der B e d e u t e n d s t e war U l r i c h , 
welcher um 1584 Fähndrich, Richter, Rathsherr war, 1588 im N a -
men der Kirchgenossen von Kerns vor Gericht erscheint. I m gleichen 
J a h r prozessirt er mit Hauptmann Müller wegen einer Kette, die 
derselbe von der königlichen Majestät in Frankreich erhielt. E r 
meinte, die Hälfte davon gehöre ihm, weil er ihm auch cinen Thti l 
der Mannschaft geworben. D a s Gericht erkannte einzig, daß ihm 
Müller per Mona t 55 Kronen gebe. 1VW, 15. J a n u a r , erscheint 
Ulrich Ming von S t a u s vor Gericht in Obwalden. Bielleicht ist er 
ein S o h n des Fähndrich Ulrich. 1640 erneuerten Melchior mid seine 
Söhne Melchior und Haus in Kerns das Kilcherrecht. D e r Kirchen-' 
stand, den der Großvater besaß, soll ver Kirchs verbleiben. 

M i n g find auch K i l c h e r v o n S a r n e n , G i s w i l u n 5 
L u n g e r n , wo Mehrere Priester geworden, zur Würde eines R a t h s -
herren nnv noch höher emporstiegen sinv. 

M ü l l e r . 
Dieselben sind zur Zeit des Schwabenkrieges in Kerns einge-

wandert. 1498 gab HänSli 1 G l . und Conrad 5 Sch l . au de». 
Kirchenbau. I S W war Walter bei der Kirchenrechnung und scheint 
Rathsherr gewesen zu sein. Die B e d e u t e n d s t e n dieses Geschlechtes 
waren : 

1. B a l z , S o h n des B^lz, war 135g Zeuge bei der Schwester 
Zäzilia, Äichier, Rathsherr , 1378 Baumeister, 1Z8V Haupimann in 
französischem Dienste, wo er sich in der Schlacht bei Argues und 
Jv ry in Frankreich ganz besonders aasgezeichner, 15SS Landvogt zu 
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Locarno. Vom Köllig in Frankreich erhielt er als Auszeichnung eine 
Kette. E r besaß das Zeld bei der Bündt, Schwendifluh, Ohr, Arli 
und starb um da» Jahr I620. Für die Wasserleitung in das Dorf 
erhielt er vom Säckelmeister 40 Gl. 

2. B a l z , wahrscheinlich Sobn des Vorigen, baute da» Haus 
deS Hrn. Niklaus Anlermatt, Feldli. Auf dem Büffet sieht man 
das Monogram L öl 1 ? 4 ? v . (AnnaDurrer) . I n seiner J u -
gend war er, wie es scheint, zu jugendlichen Streict'en aufgelegt imb 
wurde deßwegen den !i. Hornnng 16311 nm 2U Pfund gestraft, weil 

-er und Heinrich Wirz, des Vogts Sohn, dem Landvogt Anton Bü-
cher den Kasten-Schlitten über das Melchabord hinabgestürzt, in einen 
Kalchoscii geworfen und des Nachts im Dor f .Füs t l ing" (Pistolen) 
getragen. Er wurde Rathsherr 1644, LandeStähndrich 1645, Bau-
meister >647, Landvogt in SarganS 1652 und Statthalter 1665. 
E r gab an die Kapelle in S t . Anton 40 Pfund und starb den 24. 
Mai 1 6 7 t . 

3. J o h a n n , ein Bruder des Vorigen, geboren 1572, wurde 
Landschreiber 1 A>9, Landvogt in Lnggaris ILM, war 1625 Haupt-
mann in spanischen Diensten, wurde Statthalter 163g und Landvogt 
im Rheinthal 1642. E r wohnte in den letzten Jahren iu KernS, 
da wo jetzt Hr. Jguaz Egger, und starb den Zl August 165V. Se in 
Sohn Sebastian in Ursern ließ I62V das Kilcherrecht iu Kerns er-
neuern und ist vielleicht der Stammvater der dortigen Müller. 

4. S e b a s t i a n , ein Bruder des Vorigen, war 1622 Lieu-
tenant, wurde 1625 Landesfähnvrich, war ItiZtl Hauvimann, wurde 
1637 LandeSsäckelmeister, ll!4I Lanivogt in Baden uud starb den 
6 . August 1644. Er besaß Windegg und Hostet zu Siebeneich. 

5. H a n s B a l z . Sohn des Organisten Franz, welcher, auch 
Maler nnd Bildhauer war, wurde 1i>72 Nathsherr, 1680 Landvogt 
in Sa rgaus für Landvogt Arnold Heymann. Er wohnte im Feldli 
«ud starb im April 1694. 

6. H a n S M e l c h i o r , Sohn des Melchior, war ein Orgel-
macher, 1663. 

7. Hauptmann J o h a n n starb zu Parma, den 23. April >658. 
ö. Fähndrich H a u s winde l tibS Ratheherr und starb den 

L6. März 1695. 
g. J o h a n n S e b a s t i a n , Sohn des Landvogt Balz, ver-

mählt mit Gertrud Jmfeld 1693, baute das Haus des Hrn. Maler 
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Niederberger auf dem Voribach-Dossen 1634 und ließ an dasselbe 
ein Muttergottesbild malen mit dem Spruch : 

„ M a r i a vorsteht diesem Haus, 
Wer sie nicht liebt, mach' sich d ' raus ." 

E r wohnte auch zu Sa rnen , wurde Hauptmann beim Bischof 
von Basel 1ü9t>, Landeshauptmann 1K92, Bauherr IK93, Vogt der 
Klosterfrauen 1K94, Laudammann 169k, Landvogt in Lauis 17»9. 
E r war auch Oberstlieutenant im ersten spanischen Regiment und 
starb den Ll>. November I7V3. 

Il>. Lieutenant F r a n z J o s . ward« t ? W Rathsherr . 
11. F r a n z J o s . , S o h n des Landammann Sebastian, wurde 

172S Rathsherr , 1735 Landsäckelmeister, 1743 Landvogt zu S a r g a n s 
und starb den 10. November I74K. 

G e i s t l i c h e : 1. ? . E u s t a c h , S o h n des Landammann S e -
bastian, starb im Kloster Einsiedel» 1746. 

2. L o r e n z , Sohn des Landvogt HanS Balz , wurde geboren 
1K93, war Helfer in Kerns und vorzüglicher GutthLter der Kirche. 

3. F e l i r N i k l a u s , S o h n des Laudvogt Franz Jos . , erhielt 
1754 das Patrimonium ans Haus und Hofstat Loribach, wurde 
I7KI geisteskrank und mußte an die Kette geschlossen werden. D a 
den 3. Oktober 1761 berichtet wurde, daß er sich an der Kette „ge-
scheidt und ganz witzig anlasse", ließ der Rath ihn losschließen, be-
fahl jedoch der Landvögtin, da» Haus feuersicher zu machen und ihn 
Tag und Nacht bewachen zu lassen. E r wurde zu S a r n e n begraben 
den 25. Oktober 1766. 

M ü l l e r sind auch Kilchcr von G i s w i l und S a r n e n , wo 
Hans 1432 und Wols^ang ans der Schweudi I 6 S 4 Landammann 
geworden. 

R e n g g e r . 
Dieses Geschlecht hat seinen Namen von der Reugg in Alpnach. 

Zu KemS wohnten sie vorzüglich im Melchthal. Schon 1431, 23. 
April, erscheint Bertschi Rengger vor Gericht und macht Anspruch 
aus die Alpen im Melchthal. Hänsl i erscheint 1463, 1469, 1482 
im Namen der Melchthaler vor Gericht und prozessirt 1457 mit 
Eglof von Flüe im Melchthal. Die Bedeutendsten dieses Geschlechtes 
sind K l a n s , Rathsherr uud Richter 15öS, Zeuge beim Bruder 
Klausen Prozeß I5S1 und G e o r g , Weibel, dann Richter und Ra ths -
Herr 157V. Die letzten Rengger in Kerns begegneten uns !k>40. 
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R e n g g e r sind auch K i l c h g e n o s s e n v o n A l p n a c h . 1372 
war Waller von der Rengg dem Franeukloster in Engelberg zinS-
pfiichtig. Der bedeutendste war P e t e r , welcher 1565 Rathsherr 
und Richte» war und eine R ü t i und Kreuzest! besaß Ein Rengger 
war 17V4 Kirchenvogt in Alpnach. Gegenwärtig leben daselbst noch 
2 P e r s nen von diesem Geschlecht- Nach der Kapelerschlacht sollen 
2 Rengger von Obwalden bei Brugg in Aarau sich niedergelassen 
haben, wo Thomas und Hans , genannt von Znfikon, des Thomas 
B r u t e r s S o h n . Elfterer 1554 und Letzterer 1559 zn Bürgern an-
genommen wurden. I h r e Nachkommen haben hohe Ehrenstellen be-
kleidet und an verschiedenen Orten der Schweiz sich niedergelassen. 

R i e d i. 
H a n S wnrde 1KV4 zu K e r n S a l s K i l c h e r angenommen, 

nachdem er 15t>S um 5V G l . das Landrecht gekauft. E r besaß 
O b e r « und Haldi. Andre js gab an den Kapellenbau z» S t . Anton 
18 G l . 30 Schl . Um 1700 scheint dieses Geschlecht erloschen zu sein. 

R o h r e r 
wird in den al'en Schriften ohne „ h " geschrieben. E s stammt dieses 
Geschlecht wahrscheinlich von Roren bei EnnetmooS, welches ebenfalls 
ohne „ h " geschrieben wird. E s ist dieses nm so glaubwürdiger, da 
viele Geschleckter von Or tsnamen abstammen nnd in Obwalden, so 
viel uns bekannt, kein O r t dieses Namens sich findet. E in alter 
Rorer begegnet uns schon 1441. 

R i c h t e r un i i R a t h s h e r r e n : K i r c h e n v o g t K l a u s 1531, 
F e l i r , welcher das Feld von Hrn . Landammann D u r r e r bsaß, 1542, 
und H a n s 15K4. Ursula starb I 7 W nnd w a r wahrscheinlich die 
letzte dieses Geschlechtes in Kerns. 

R o h r e r find auch K i l c h e r v o n S ä c h s e l n , wo dieselben schon 
seit mehr als 4 W Jahren ein blühenves nnd zahlreiches Geschlecht 
gebildet und E r n i bekanntlich ein Jugendfreund des seligen Bruder 
Klaus war . 

S ch n i d e r. 
D e r älteste dieses Geschlechtes, den wir kennen, ist R u d i , welcher 

1441 erscheint und der bedeutendste ist K l a u s , welcher 1S7S Richter 
und Rathsherr war. Häns l i zu Aemlischwand besaß Obholz, Nider-, 
wil und die Alp Rütlimatt und gab 1527 der Kirche einen Käs . 
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E s ist nicht unwahrscheinlich, daß Pfri indherr H a n s S c h n i d e r . 
welcher 13K4 wegen „Hipenn", die ihm „Lipp" (Phi l ipp) Burch 
nicht bezahlen wollte, vor Gericht erscheint, von Kern» stammt, und 
daß er jener Priester von Kerns ist, welcher 1551 von der Regierung 
die Weisung erhielt, l aß er ficb seiner Künste „müssigen" solle. 

S i b e n h a S 
ist wahrscheinlich ein Spot tname. Klaus jiel 1386 in der Schlacht 
bei Sempach. Die Sibenhas haben vorzüglich im Melchthal gewohnt. 
144t erscheint Eglos iu seinem und der Melchthaler Nameu vor 
Gericht. Gi lg begegnet uns in einem Gerichtsurtheil von 1457. 
Andere S ibenhas haben wir bis jetzt noch keine angetross-n. 

S i g r i s t . 
J e n n i war 13!>!) Zeuge bei d r Helsereistiftunq. Als Vertreter 

der Gemeinde KernS erscheinen und waren somit wahrscheinlich R a t h s -
heiren J e n n i 1403, E r n i 1464, I enni 14V8 unv H e i n i 13IIK 
Die Bedeutendsten waren: J o h a n n , Rathsherr und Richter 1333, 
Landammann 1 3 5 4 ; K l a u s . Richter und Landvogt im Rheinihal 
1 3 4 6 ; H e i n i , Richter und Rathsher r 1334, Baumeister 1362. 

R i c h t e r und R a t h s h e r r e n : A n d r e a s in der Hosur 1 3 3 1 , 
M a t h i a s , Besitzer von Winvegg, Arl i und D i e s s e l m a t t I53K 
B a r r h l i , Besitzer des Grundboden 1366, E r n i 136S, H a n S I3V4. 

G e i s t l i c h e : 1. ? . P e t e r war 153» Schaffner des Klosters 
Engelberg und starb ven 7 . M a i 1573. 

2. ? . J a k o b B e n e d i k t trat 1532 zu Enzelberg in das N o -
viziat und legte 1383 die Proseß ab. 1393 wurde er P fa r r e r in 
Giswil , 13gl> P f a r r e r in Sächseln und I60Z Abt in Engelberg. 
E r regierte mit Auszeichnung. wird deßwegen Restaurator des Klo-
sters genannt und starb 1619. Unier ihm sind die Klosterfrauen 
nach T a r n e n gekommen. 

I n Kerns ist dieses edle Geschlecht ungefähr 1630 ausgestorben. 
S i g r is t find auch K i l c h e r v o n S a r n e n , 

S t e i n i b a c h . 
Dieses Geschlecht hat seinen Namen von einem gleichnamigen Bach 

erhalten und ist eines der ältesten Kilchergeschlechter von Kerns. 1 3 1 6 
siel Heini im Treffen zu Alpnach bei der bösen Rub i , Klaus siel irr 
der Schlacht bei Sempach, Oswa ld in der Schlacht bei Nancy und 
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Perrr in der Schlacht bei Marignano. Klaus gab 1498 ein Schaf 
an den Kirchenbau in Kerns, welches 21 Plaphart ( I F r . 17 Ct . ) 
galt und gab 1551 der Kapelle im Ranft Versatzung auf dem ober» 
Lauibach. Als Vertreter der Gemeinte Kerns erscheint Weibel Jenni 
1463 und 1463. R i c h t e r und R a t h s h e r r e n waren: H a n s 
1534 und H e i n i ISKZ. 1554 lebte ein Hauptmann S t e i n i -
bach. 1723, 2. April, starbJgfr. M a r i a K a t h a r i n a , die letzte 
dieses einst blühenden und zahlreichen Geschlechtes. 

T w i u g l i. 
Heini war l43<i Zeuge und 1457 Vertreter der Gemeinde Kerns. 

W a m i s c h e r . 
1590 besaß Iörg i das R ö h n in Wißerlen. K l a u s besaß das Ob-
holz, wurde 1683 R a t h s h e r r und war Vater des Pfarrers in 
Alpnach. E s scheint, daß sie von Nidwalden nack> KernS gezogen. 

W a n n e r . 
W e l t i war 1450 Zeuge. R a t h S h e r r e n und R i c h t e r 

waren : H a n s . Besitzer von Mingelloh und Eglibrunnen >544, 
A n t o n 1586; T o n i , Besitzer von Kübligen und Mnhliberg, war 
1506 Kirchenvogt und später vielleicht Rathsherr. K l a u s besaß 
1570 die Wyhermatt, stiftete ein Jahrzeit und war wahrscheinlich 
Vater des Chorherrn N i k l a u S , welcher >626 Kaplan im Stalden, 
1K29 Pfar rer in Giswil und 1642 Chorherr in Zurzach wurde. E r 
ist der einzige Chorherr von KernS. Unter ihm wurde die jetzige 
Kirche zu Giswil nnd die Kapelle im Sakramentswald gebaut. E r 
starb ren ! 5. Dezember i K56. Bald nachher scheint dieses Geschlecht 
erloschen zu sein. C a S p a r , Kaplau des Hauptmann MathäuS 
Winrl i , ist 1562 in Frankreich umgekommen. 1666 erhielt N i k» 
l a u s d a s P a t r i m o n i u m . D a wir keine weitere Spuren von 
ihm haben, so ist er wahrscheinlich gestorben, bevor er zum Priester 
geweiht war. 

W i s s e n b a c h . 
Dieses Geschlecht soll vom „Wiffenbach-, jetzt „Mehlbach" ge-

nannt, der, wie eS scheint, früher gegen das S a n d hinabgelassen, 
seinen Namen haben. Die m e r k w ü r d i g s t e n M ä n n e r dieses Ge-
schlechtes find: 

t . H a n s erscheint 1378 als Zeuge nnd 13S5 als Landammann. 
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2 . H a n s prozesfirt 1455, 1457 und 1464 im Namen der 
Kilchlr und war vielleicht Vater des Landammann Heinrich. 

3. H e i n r i c h war Kirchenvogt >527, Landvogt in den freien 
Aemtern 1529, Richter ISZI, Landvogt in Lugano 1532, Landam-
mann 15Z7 und starb ungefähr 1 5 7 t . E r besaß die untere Wolf-
gruben und eine Acheri in Wißerlen und es ist nicht ganz unwahr-
scheinlich, daß er das jetzige Haus des Hrn. Obergerichtspräsideuten 
Windlin, welches die Jahrzahl 155k trägt, gebaut. Als man im 
M a i 1530 in Hermetschwil den protestantischen Prediger einführen 
wollte, antwortete er als Landvogt: «daß er sölichs gar nit gestatte, 
so ferr im fin lib und guot reichte, die er ouch daran setzen vnd sy 
bannen tryben würde". D a s Schreiben, welches er als Landvogt zu 
Lugano an die 5 katholischen Or te geschrieben, ist im „Archiv für 
schweizerische ReformationSgeschichte" abgedruckt. 

4. P e t e r , wahrscheinlich ein Bruder des Landammann Hein-
rich, war Abgeordneter nach Luzeru 1504, Kastvogt des Klosters 
Engelberg, Rathsherr 1510, Landvogt zu S a r g a n s 1512, Landsackel-
meister 1515, und starb in der Schlacht zu Marignano 1515, nach-
dem er unter den Ersten eine» Angriff gemacht. E r besaß die Nu-
terbalm. 

5 P e t e r , ein S o h n des Landammann Heinrich, wurde 1558 
Richter für S a r n e n , 1559 Landschreiber, 1562 Land'äckelmeister. 
Hauptmann in französischen Diensten, war in der Schlackt bei Bleu-
ville 1562 und stritt beim heldenmüihigen Rückzug vor M e a u r I5K7 
mit „ausgezeichneter Tapferkeit"; 1571, nach dem Tod des Niklaus 
Jmfeld. wurde er Landvogt in den freien Aemtern. 

6. C a s p a r , Bruder des Vorigen, Besitzer voll Unterbalm 
und einem Feld, war Richter und Rathsherr 1556, Landvogt im 
Thurgau 156S, Hauptmann ill spanischen Diensten. Zur F r au hatte 
er Alma, eine Tochter des Stat thal ter Conrad Stu lz , von welcher 
ihm Sebastian und drei Töchter geboren wurden. 1582 wurde er 
zur Abforderung von ausstehenden Zahlungen nach P a r i s geschickt. 

7. H e i n r i c h , Bruder des Vorigen, war Rachzherr, Haupt-
mann und Landschreiber 1571 und starb um das J a h r 1579 Seine 
hinterlassene F r a u , der er fü r das Zugebrachte einen Bersatzungsdrief 
auf die Acheri gegeben, wurde von Hauptmann Caspar Waser in 
StanS geheirathet. 1576 verkaufte er dem Hau« Wirz die Schwandi, 
worauf sein Bruder . Hauptmann Caspar , das Zugrecht otltend machte. 

8. W o l f g a n g war Landschreiber von 1 5 4 2 - 5 1 . Seiner 
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Frau , einer Tochter des Landammanu Heinrich von Uri, versprach 
er als Morgengab lltt) Münzgulden. E r glaubte aber zur Be-
zahlung der „morgottgab" nicht verpflichtet zu sein, weil „sich die 
frow nit gehalten, das sy die verdient". 

ö. S e b a s t i a n , S o h n von einem Bruder des Landammann 
Heinrich, war Richter 1538 und Hauptmann 1544. 154» bittet 
Landammann Heinrich an der TaHsakung fü r ihn um Fenster, da 
er ein schönes HanS gebaut. 

1K78 starb Lieutenant Sebastian zu Novarra . Um diese Zeit 
ist wahrscheinlich dieses vornehme Geschlecht ausgestorben. 

Z u r m n h l e , z u r M ü h l e , 
ist eines der ältestesten Geschlechter von KernS, welches schon I32K 
erscheint. Heini prozesstrt 14K4 im Namen ber Kernser. IKtlt kauite 
Melchior das Kilcherrecht. Wie es scheint ist dieses Geschlecht zwei 
M a l ausgestorben. 

Z. Eckende Kttchergeschlechter 

A m s c h w a n d , S c h w a n d e r . 
I4K3 erscheint H e i n i A b s c h w a n d e n vor Gericht wegen 

der Melchawuhr. E r war verehelichet mit Ursula Ramste in , ver-
brauchte gemäß Vi-. Liebenau ihr Vermögen und ließ sie hungern, so daß 
fie mit weinenden Augen 14K7 ten Ra th von Solothuru bat , ihr 
auf die Herrschaft Seeweu I v o Gl . zu leihen, 15V3, 13. M a i «er-
kaust er die Aamuhle. Walter war Weibel 1502. Heini »ergabt 
1495 an einen Kelch 25 P fd . Leonhards Weib opfert „bruoder vol-
rich' 7 J a h r e nach dessen Tod 3 Plapbart . 

R a t h s h e r r e n : K l a u s >588, Besitzer von Küneberg, 
H a u s und Hostet im Kernwalv , St i f ter eines Jah rze i t , J a k o b 
Z KZV, L i e u t e n a n t B a l z hinter der Kapelle zu Siebeneich 1 KZg, 
A n d r e a s im Boden IKS3, K a r l B a l z in Huben 1803. 

G e i s t l i c h e : F r a n z J g n a z , Kaplan in S t . Mitlaufen. 

A u f d e r m a u e r . 
Dieses Geschlecht hat seinen Namen vom G u t „ M u r " im Melch-

thal. Schon 1408 begegnet uns Ulrich ob der M u r als Zeuge. 1457 
prozcsflrt Heini mit Eglos von Flüe im Melchthal und I4V3 er-
scheint er im Namen d.-r Melchthaler vor Gericht. 
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R a t h s h e r r e n : „ T o n i " im Melchthal 15VK, J a k o b 
1S52, K l a n s im Melchthal <577. M e l c h i o r <586. J a k o b 
hinter der Kirche < 620, I o s e f < 7Z2, J o h a n n J o s e f hinter 
der Kirche I kwk. Tie Au'dermauer besaßen vorzüglich M u r , Herr-
schwand und M a n a g e n im Melchthal. Kapellvogt Wolfgang baute 
<738 in seinen Kosten die Kapelle im Schild. 

B ä b i. 
Dieselben find znr Zeit der Reformation aus Zürich eingewan-

dert, haben in «Zerns in der Untergaß die erste Pfisterei errichtet und 
das Kilcherrecht erhalten. I n den alten Schriften erscheinen sie unter 
dem Namen „Psyster". <556 hat Heinrich und 1559 Jakob Pfyster 
das Landrecht gekauft. 

B l ä t t l e r . 
Dieser Geschlechtsname ist vielleicht von dem Heimwesen B l a t t e « 

in Siebeneich abzuleiten und das um so mehr, da früher auch Bla t t l e r . 
am Blatten geschrieben wurde und die ältesten bekannten Mät t l e r i n 
Siebeneich gewohnt. S o besaß Peter <557 daselbst das Heimwesen 
Siebcueich und Weibel Melchior den Boden. Die B e r ü h m t e s t e n 
dieses Geschlechtes w a r e n : 

1. F a n q , Bruder des S t i f t e r s der Kap lan« im Melchthal^ 
wurde Nathsherr lK85, Baumeister l ö g v nnd Landsäckelmeister l 7 V t . 
E r wohnte im Hochhaus. 

2 . Kirchenvogk H a n s M e l c h i o r , Besitzer der liniere» W o l f -
gruben, wnrre Ratbsher r <7!>l, Landvogt ins Mai tha l I 7 W und 
starb l 7<2 wegen einer Verwundung in der Schlacht bei Villmergen. 

3. F r a n z A n d r e a s im Hochhaus wurde Rathsher r <7<Z, 
Bauher r <73», Landsäckelmeister l 7 4 7 und starb den <6. M a i 1753. 

N a t h s h e r r e n : K a s v a r < 5 9 0 , J o h a n n , Baumeister de>7 
Kapelle in S r . Anton <633, W o l f g a n g , Vater des S t i f t e r s der 
Kaplanei im Melchthal <670. F r a n z J g n a z <753. 

G e i s t l i c h e : D e k a n W o l f g a n g , P f a r r e r in Alxnach, Lun-
gern und Fraucnfeld , M e l c h i o r , erster Kaplan im Melchthal und 
J o h a n n J o s e f , Organist und Schulherr in K e r n s . Kaplan m 
Stanss tad und Lachen <349. 

B n c h e r , B u o c h e r . 
Dieses Geschlecht hat wahrscheinlich seinen Namen von den» 

Heimwesen zur Buchen oder Buchen, jetzt Hclzli iu S t Anton, wel-
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ch»S uns in dm altk» Schristeu dreimal unter dem Namen „zur 
Buchen" begegnet. Den ersten Bucher treffen wir 1498. Bald nachher 
nvar dasselbe ein zahlreiches und blühendes Geschlecht. Die B e d e u -
t e n d s t e n diese« Geschlechtes w a r e n : 

1. H e i n r i c h wurde Rathsher r 1627, Landsäckelmeister 1641, 
Landammann 1647, Pannerherr 1666 und starb den 13. Febr. <675. 
Kr wohnte in des Hrn. Regierungsrath Reinert 's und besaß nebstdem 
Loh, Rotzibiel, ein Feld und die Vorsäß Ebnet und Zingg. I m 
Staatsarchiv find von ihm viele Briefe aus der Zeit des ersten 
Mllmerger Krieges. 

2 . H a n S J a k o b , Lieutenant beim Bischof von Basel , wurde 
I la thsherr iL87 , Landvogt in S a r g a n s 1K94, Landamm.inn I7l>7, 
Landeshauptmann 1710 und fiel als solcher im Treff n bei S inS >712, 
nachdem er die f ü n f t e F r a u geheirathet. E r wohnte in rer Sidern 
im Hause, das früher Herrn Sustmeister Durrer gehört. I m Jubel-
jahr 1675 reiste er nach R o m und brachte zu einem „Kram Leibs und 
Seelen mit größte« Freuden" das Haupt des hl. Mär ty re r s M a g n u s , 
vier Gebeine vom bl Mär tyrer Innozenz und zwei Gebeine vom 
hl. Mär tyrer Candidus sammt einem vollkommenen Ablaß unter den 
gewöhnlichen Bedingungen. 

3 . A n t o n F r a n z wurde Landschreiber 1 7 1 g , Vogt der 
Klosterfrauen. Landammann nnd Pannerherr 1727 und starb de« 
Ä. M a i 1 7SZ. Se in Denkmal ist zu Sa rnen neben der großen Kirchthüre. 

4 . F r a n z L e o n z , S o h n deS Ltatth^lier J o h a n n Georg, Loh. 
E r studirte in Dillingen, wo er Magister der Philosophie geworden, 
in P a v i a und Lyon und wurde , mit vielen Kenntnissen ausgerüstet, 
Bauher r 1745, Landsäckelmeister 1753, Landeshauptmann und Vogt 
der Klosterfrauen 1754. Landammann 1737, Landvogt in den freien 
Aemtern 5 761, Salzdirektor 17S8, Gesandter beim Bundesschwur in 
So lo thurn 1777 und beim BunveSschwur im Wal l i s 1780. E r war 
«uch vieljähriger Schulrath , ein frommer und gelehrter M a n n und 
starb 1783 . 

5. H a n s M e l c h i o r wurde Raihsherr 176V, Zengberr 1764, 
Landsäckelmeister 1766, Landammann 176S. Landvogt nach S a r g a n S 
1775 und 1791, Rath des Bischofs von Basel 177S und I7i>0. E r 
wohnte im Hause des Herrn RegierungSrath Reinert. Von l 7 4 7 
bis 1757 studirte er in Einsiedels. Muri , Luzeru, Freiburg und Pav ia . 
Seine Smdirkosten beliefen sich auf 1163 G l . 26 Sch . E r bewirkte, 
Laß die S t raß« über Kerns als Lanrstraße erklärt wurde. 
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k . L e o n z , S o h n dt» Landammann Franz Leonz, wurde R a t h s -
herr 1784, Zengherr 1818 , Haup tmann in piemontefiscken Diensten 
1 7 9 3 , in der schweizerischen Legion l 7 9 8 , in französischen Diensten 
180K, S ta t tha l t e r 1832. Laudammann 1 8 3 3 u»d starb auf dem Loh 
den 13. Februa r 1854 . S3 J a h r e a i l . 

7 . A n t o n wurde Baumeister 1607 , Landvogt i n j M a i t h a l 
1612 und starb I 6 S I . E r war mit A n n a W i r ; und Marg re th F r n n z 
verheiraihet und vergabte etwa KV00 P f u n d zu wohlthätigen S t i f -
tungen. 

S. J o h a n n G e o r g , Großsohn des Landammann Heinrichs 
wurde Bauhe r r 1708, Landsäckelmeister 1723, S t a t t h a l t e r 1730 . E r 
starb 1760, erreichte ein Alter von beinahe 100 J a h r e n , w a r 6Z J a h r e 
Ra thsher r uud wurde 1737 f ü r fem ganz-S Lebeu a l s S ta t tha l te r 
bestätigt. 

g . J o h a n n J o s e f e rwarb fich da» Freitheilrecht in S a m e n ^ 
wohnte im Wyher, war Male r , wurde Landvogt im M a i t b a l 1766 , 
S ta t tba l te r 1 7 9 4 und starb eines plötzlichen Todes 1798 . E r hinter-
ließ ein Vermögen von 2 4 , 5 6 5 P f u n d . 

10. A n t o n F r a n z war Präsident der Muniz ipa l i t ä t , wurde 
1802 S ta t tha l t e r . E r war sehr beliebt und wäre ohne Zweifel Land-
ammann geworden, wen» ihn nicht daS bevorstehende Fall iment zur 
freiwilligen Resignation bewogen. l ö » 3 wurde er wieder Bauhe r r . 

11. D r . A l o i s hatte das französische S t ipend ium, studirtr 
1784 zu Besangen und I78V zu S t r a ß b u r g , P o ihm D r . Sp ie lmann 
das Zeugniß ausstellt , daß er im S t u d i u m der Medizin sehr vielen 
Fleiß und Aufmerksamkeit bewieseu. E r wurde 1796 Ra thsher r und 
LaudeSfähudrich und 1815 Landeshauptmann 

12. N i k l a u s wur le 1797 R a t h s h e r r , 185l> Landsäckelmeister 
und 1 8 5 2 RegrernngSraih 

R a t h s h e r r e n : H a n S 1 5 4 0 , K i r c h e n v o g t H e i n r i c h 
1575, H a u p t m a n n H e i n r i c h 1595 , H a n S in der Hosnr, welcher 
1K02 beim Bnndesschwnr in P a r i s w a r , 1 6 0 ? , H a u p t m a n n 
B a l z 1603, J o s e f , S o h n des Ra thsher rn H a n s e l 6 4 8 , J a k o b 
in der Breiten ob der Nlpgaß 1653 , H a n s , Vater des Landammann 
Jakob, 1671 , H a u p t m a n n H e i n r i c h , H o f u r , S o h n des Land-
ammanu Heinrich, 1675 , H e i n r i c h 1 6 8 6 , H a a s H e i n r i c h , Ried 
in Huben, Vater des Landammann Anton Franz, 1 6 9 4 , J o s e f , 
Großsohn des Landammann Heinrich und Großvater des Landammann 
Uelchior, 1 7 1 S , F r a n z S e b a s t i a n , S o h n des Landammantr 
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Lakob, 1730, A n t o n F r a n z 1741, M i c h a e l A n t o n , S p i ß , 1760, 
A n t o n F r a n z , Spiß, 1 7 7 2 , S ä c k e l m e i s t e r u n d S p i t a l -
H e r r R t m i g i , Sitz, 1776 , C a s p a r J o s e f , Herschwaud, 17VK, 
Z o h a n n W o l f g a n g , Mingetloh, l8!>3, J o h a n n F r a n z , Roll-
böden, I8U3, A n t o n , dessen S o h n , 1805, J o s e f <815, J o s e f 
M i c h a e t , S p i ß , 1826, K i r c h e n v o g t J o s e f J a k o b . Hosnr, 1826, 
M e l c h i o r , Buchgründlen. 1832, S e b a s t i a n , Wafferwendi, 1845, 

-Herr A n t o n beim „Hirschen" 1858 , Herr B a l z , Buchgründlen, 
1 8 6 1 , Herr K i r c h e n v o g t J o s e f M a r i a , Dessen 1V68 nnd 
'Herr S c h l ü s f e l w i r t h A l o i s fü r Alpinch. 

G e i s t l i c h e : I>. N i k l a n s , Jesuit, S o h n des Landammann 
Anton Franz, I ' . W o l f g a n g , Kapuziner, H a n s J o s e f , Pfa r re r 
i n Emmetten, -j- 1753, K a r t , P f a r r e r in GiSwil, 1° 1835, J o s e f , 
-Helfer in Alpnach, H e i n r i c h and T h a d d ä u s , Helfer in Kerns, 
F r a n z J o s e f und J o s e f , Kapläne in S l . Niklauscn, J u s t u s 
And A m o n , Frühmeffer in Kerns. 

Bücher kauften auch das Kilcherrecht in Sächseln, 1632 wurde 
Melk in Nidwalven als Landmann al-genommen. Wahrscheinlich ist 
derselbe Stammvater der jetzigen Herren Bacher in Nidwalden. 

D e s c h v a n d e n . 
Dieses Geschlecht hat wahrscheinlich seinen Namen von rem 

Heimwesen .D.schwanden" in S t . Allron. Schon 1437 erscheint 
Pe te r von „Deschrvand" vor Gericht. HanS prozeiftrt I5Z2 wegen 
<iner „buchsen". E s ist dieses die erste Buchse, die uns bis jetzl in 
den alten Schriften Obwaldens begegnet, I S I S schuldete Bartholomäus 
Zins ab Deschwanden. Die b e d e u t e n d s t e n sinv: 

1. B a r t h o l o m ä u s wurde Baumcistcr 1 6 0 4 , Landvogt in 
S a r g a n s 16 I I und 1 6 3 g , Sta t thal ter 162ö und starb den 4. De-
zember >642. 

2 . N i k l a n S wurde Baumeister 1618, Landvogt in den freien 
Aemtern 1627. E r wohnte hinter der Kirche, halte eine Wirthschaft 
und starb zu Novarra den 23. November 1645. 

3 . J o h a n n wurde Raihsher r 16kl , Lbrist-Wachtmeister 1664, 
Laudessähudrich 1672, Landammann 167N, Pannerherr 1684 und 
starb, nachdem er einige Zeit geisteskrank gewesen, den g . J ä n . 1700. 
E r baute das jetzige Haus des Herrn Balz Abegg. 

4 . L o u i s , geboren 1735, kam mit neun J a h r e n nach Spanien, 
t r a t 1307 als Kadet in das Regiment T ra i l e r , wurde 180g Lber-
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l ieutenanr , <321 H a u p t m a n n und 1 8 2 2 mit den Schweizertruppen 
entlassen E r w a r auch Fürsprech, ein fleißiger genealogischer und 
heraldischer Forscher , übergab MehrereS dem Druck und starb den 
15, Dezember 1 8 7 8 . E r machte eise S t i f t u n g f ü r die Arbeitsschule 
in K e r n s . 

5 . J o h a n n W o l f g a n g , S o h n des H a u p t m a n n Lou i s , 
studirte a n der Kautonsschule zu S t , Ga l l en und in Zürich. I n 
Zürich wurde er 1 8 4 1 P r o s e f t o r , w a r von 1847 bis 1 8 5 5 Rektor 
a n der Kautonsschule und 1 8 5 5 b is 1 8 5 7 Nektor des Polytechnikums 
und starb den 11 . Apr i l lö t i l i . E r gab über Mechanisches sehr ge-
lehrte Sch r i f t en he raus . 

K. T h e o d o r , Ma le r , S c h ü l e r seines Vetters P a u l , starb den 
l g , Dezember 18K1, unzefähr 3 5 J a h r e al t . E r besuchte mehrere 
der berühmtesten Akademien. E S wird gerühmt sein vorzügliches 
Kolor i t und sein genaues S t u d i u m der N a t u r . E r w a r „mi t a u s -
gezeichnetem T a l e n t begabt, edel i n seinem Charakter , der M a n n , der 
es meisterhaft verstand, die Herzen aller Eidgenossen durch den Anblick 
von Winkel r ie rs Abschied zu rühren und durch seinen Armbrust -
schützen (der dieses J a h r a l s P r ä m i u m zur „Alten und Neuen W e l t " 
gegeben wi rd) die Eidgenossen f ü r die Uebungen im Waffenspiele zu 
begeistern," 

7 . P a u l D e s c h w a n d e n , berühmter Ki rchenmale r , B e -
gründer einer schweizerischen Malerschult , wurde geboren den 10, J a n . 
1811 , künst erisch gebildet in Z u g , Zürich, München, S t , Gal len , 
Lausanne, Florenz und R o m 1 8 3 8 . E r w a r ein S c h ü l e r Lverbeks, 
ein f rommer , barmherziger nnd l iebenswürdiger Künst ler . S e i t 1 8 4 0 
arbeitete er in S t a u s und starb daselbst reich an Tugenden und V e r -
diensten den 2 5 . H o u i u n g 1 8 8 1 . 

Auch die Her ren M e l c h i o r , H a n d e l s m a n n , K a r l 
im O b e r d o r f , D r . K a r l . F ü r s p r e c h . D r . C o n s t a n t i u 
u . a . gereichen diesem edlen Geschlechte zu großer E h r e . 

R a t h s h e r r e n : P e t e r l ö k t i , M e l c h i o r 15KS, B a l z 
1587 , A n t o n 1 K 3 I , B a r t h o l o m ä u s 1 6 4 4 , N i k l a u s im 
A r l i 1 K 8 I , J a k o b im A r l i 17V0, A n t o n , Latten, 1 8 2 k , L e o n z , 
T h u r e u , 1 8 2 7 . 

G e i s t l i c h e : 1. I o a ch i in im Kloster Eugelberq wurde 
Priester den 3 . M a i 175k , w a r P f a r r e r m A u und starb den 
2 4 . Augus t I 7 S 3 . 
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2 . F r a n z , Jesuit, starb als frommer, demüthiger und eifriger 
Missionär zu S t . Andrea in Kärntheu den 10. J ä n n e r >871. 

3 . M e l c h i o r , P f a r r e r in Alpnach, Siehe Chronik. 
4 . J o h a n n erhielt in Nidwalden IK29 das Stipendium in 

Mai land, war 1639 P fa r r e r in Feustsberg, 1K4S Pfar rer in An-
dermatt, IK50 Rektor in Bie l , Kt. Wall is . 

5 . B a l z , Kaplan in S t . Niklansen. 
L. M e l c h i o r J o s e f wurde l 797 Diakon, 1800 Kaplan 

auf Lbbürgen, 180k Helfer in Buochs, 181S Ehrenkaplan in Meggen 
und starb den 10. März 1824 . 

7. J o h a n n G e o r g war 1790 Pfa r re r in Entfelden. 
8 . J o s e f A n t o n wurde 180li Helfer in Beckenried, 1830 

P f a r r e r und starb daselbst den K.Dezember 1841. 
g . A l o i s primizirte den 10. Dezember 1854 und starb al« 

Helfer in Lungern am Fest des hl. Aloifius 18SS. 
10. H o c h w . J o s e f T h e o d o r , geboren 14. Jänner 1820, 

Priester 10. August 1845, Bikar in Nottwyl IS4K, Kaplau in 
Stansstad 1850, strühmesser in S t a n S 185V, P f a r r e r in Hergiswil 
18KK, Klosterkaplan und Katechet in S tanS 1878. 

D i l l i e r . 
Dieses Gefcklecht ist wahrscheinlich zur Zeit der Reformation 

von Bern eingewandert. 154S wurde dieses Geschlecht „Thilger" und 
1557 .Ti l l ie r" geschrieben. Der erste Dillier begegnet uns 1543. 
Ungefähr 10 J a h r e vorher trifft man auch Dillier in Engelberg und 
etwas später in Nivwalcen. D e r b e d e u t e n d s t e unter den S t a a t s -
männern w a r J o s e s J g n a z , welcher 1844 Rathsherr und später 
Kommandant, Regierungsrath und Landsäckelmeister geworden. Niklan» 
und Hans K a r l lebten bald nach 1KU0 in S a n i e n und waren be-
deuiende Tuchhändler. Andreas erreichte ein Alter von 33 Jahren . 

G e i s t l i c h e : 1. ? . N i k l a u s , Kapuziner, starb zu KienziS-
heim den 29 . M a i 1K94. 

2 . ? . B e n a n t i n S , Kapuziner, starb zu Baden den 24. De-
zember 1737. 

3 . ? . E m a n n e l , Kapuziner, starb den 29 . J ä n . 1742. 
4 . ? . K o n r a d , Kapuziner 1740. 
5 . J a k o b J o s e f , Helser in Kerns. 
ö. N i k l a n s , Friihmesser, Olganist und Schulherr in S a m e n 

und Giswil , starb de» 12. J ä n n e r 1858. 
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7. F r a n z J o s e f , Pfarrer und Commissar in Giswii, starb 
ten 25. Mai 1874 

8. H o c h w . H e r r P f a r r e r n n d C o m m i s s a r ,v r a n ; 
J o s e f in Sarnen. 

ö H o c h w . H e r r P f a r r h e l f e r A l o i s in Lung-ni 
Dillier sind auch Bürger rou Tarnen. 

D u r r e r 
wurde früher auch „Thurer", „Tuver" und „Zurre," geschrieben. 

Es ist eines der älteste» Geschlechter uud stammt wahrs peinlich ron 
dem Heimweseu ^Turen". Eichhorn schieb >K25 „B.irbara ron 
Durren". 1372 war Jeuni dem Frauenklostec in En i-lberg îilZ-
pftichtig wegen Gütern in Alpnach. Ungefähr 14>w war Elisabeth 
Aebtisstn in Engelberg Die B e d e u t e n d s t e n dieses gegenwänig 
zahlreichsten Geschlechtes in Obwalden sind: 

1. Dr . F r a n z J o s e f , Raihshe^r >313, LanteSfälindrich. 
2. Hr. N i k l a n S , Äathsherr >861, Aegiecnngsrarh 18L3, 

Laudfäckelmeister 18K3 und Landau,mann 1371. 
R a l h S h e r r e n : P a u l 1533, A n d r e a s >341, a l l -

K l a u « 154g, K l a u S i!« Melchihal 1570, C h r i s t i a n l'>7», 
H a u s 158l1, B a l z im Luch lögZ, N u t o n lti!>5, H a n s 
J a k o b 171U, B e r i t a r d , Zchärvst, l?3>, B a l z , Zchärvst, 
17KS. J o s e f im Melchthal 17k!). N i k l a u S >776. N i k l a u s , 
Bachischwanv, 1797, ^ r a n ; A u r o u , Unterbalm. IVNZ, A n t o n 
F r a n z , Boden, l8l)3, M e l c h i o r , Gibli, I3t)3, B e r n a r d , 
Schärpji, 1817, Hr. A n t o n , Hofnr, !8V^, Hr. Zäckelnieister 
J o s . M a t h i a s 16L3, Hr. B a l z im Melchthal I8K8, Hr. 
Z e u g h e r r N i k l a u S , Hr. n r s v r e c h A l o i s für Zachseln, 
Hr. J o d . B a p t i s t für Alpnach. 

G e i s t l i c h e : 1. !'. ^ i d e l , Kärntner, welcher >738 mit 
acht Milbrüder» als Missionär »ach Moskau zog. starb zn ^aruen 
den 14. Lkiober 17K2. 

2. P r o f e s s o r A r a u ; J o s e f , welcher 1337 starb, Coin-
miffar von stlüe schillert ihu als einen „stillen, sittsamen, erfahrnen, 
klugen, ihm »othweudi^en und behülslichen Geistlichen". Er war 
ungefähr 2» Jahre blind. 

Dürrer hatten auch in Lachselu das Kilcherrechr gekauft. 
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E g g « r . 
Dieses Geichlecht wurde früher auch „ab Egg" geschrieben und 

hat seineu Ursprung von dem Heimwesen „ E g g " . 1556 wurde von 
H a n i „ u f E g g " taS Landrecht gekauft. 

R a t h s h e r r e n : H a n s uf Egg 1577, H a n s ISV6, M e l -
chior, welcher nicht 1 l 2 , sondern 93 Jah re alt geworden, den 26. 
Horn. 1677 gestorben und wenigstens 66 J a h r e im Rath gewesen 
<Ming I I , 362), B a l z 1677, M e l c h i o r 1681, F r a n z >632, 
M e l c h i o r I7 I !8 , H a n s M e l c h i o r <737, D r . F r a n z 
I o"s. 1829, H r . K r r c h e n v o g t F r i t z 1373. 

G e i s t l i c h e : i . I ' . N i k l a u s , Kapuziner, Provmzial, starb 
alz Jub i l a t jll Ta rnen deu I S . J n l i I3V2. 

2 . 1>. H y a c i n t h , Kapu,iuer, starb den 13. Okt. 18VI. 
3 . I ' . F r a n z J o s . B e n e d i k t , starb im Kloster Einsie-

del» ! 752, 
4 . J o s e f , Frühmesser in S t a n s , starb den 2 3 . April 1853, 

Die Kirchenzeilung schreibt von ihm: „Von nah und fem kamen 
geistig uuv körperlich Leidende zu ihm, nm von der wunderbaren 
Kraf t seines Gebetes und seiner Segnungen im Namen der hl. Kirche 
oder atlch vou seiueu medizinischen Kenntnissen Hülfe zu erhalten." 

5 . H o c h m . H r . P e t e r , P fa r re r in Römerstalden. 
6. H o c h w. H r . C h r i s t i a n , Misfionspfarrer in Rü t i , 

Kt. Zürich. 

E t t l i u 
wurde früher .ö l t l i" . „Silin", „ötli" und „Et t ly" geschrieben und 
ist vielleicht von Otto abzuleiten d, h. des OitliS, Oet t t i s , Nach-
kommen des Otto 1495 begegnet uns Klaus „öi l in" . Die B e -
d e u t e n d s t e n waren : 

1. 0 r . S i m o n , Polizridireklor >851, Reg.-Rath und Land-
sickelmeister I8Z3, Landammann 1861, Nationalrath 18LK. 

2 . A e l i r , Reg.-Rath 1858. 
3 . J a k o b , Richter, Rathsherr und Baumeister 155(1, 
R a t h s H e r r e n : K l a u s 1506, A n t o n , Hofur, 1S43, 

B a l z , Wir th unv Kirchenvogt, 1S3V, H a n s 1687, F ä h n d -
r i c h J a k o b 1597, H e i n r i c h 1SS3, M a t h i a s , Quellbrunne», 
1599, K a s p a r , wahrscheinlich Erbauer des Hauses des Hru. Reg.-
Rath Michel, 1628, N i k l a u s 1640, M e l c h i o r , Breiten, 1643, 
C a s p a r 1663, B a l z , Bre i t en1632 , N i k l a u S , Ahflith 1637 . 
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B a l z !708, H a n s 17IZ, I o h . B a p t i s t . Lauibach 1728. 
F r a n z 1760, F r a n z J o s . , Spitalherr 1772, l l r . F r a n z 
J o s . , Arli 1327, Hr. A n t o n 18KS. 

G e i s t l i c h e : D a n i e l nnd F r a n z J o s . , Helfer in Kerns, 
R e m i g i , Frühmesser in Alpnach, M e l c h i o r , Klosterkaplan in 
Sarneil. J o s . I g , Helferin Sarnen, J o s . S i m o n , Kaplan 
in Bischofszell, F r a n z J o s . Kaplan auf dem Flüeli, nnd Hr. 
M e i n r a d , Kaplan in KägiSwil. 

Ikkl», Z, Sept. wurde M a g d a l e n a zur F r a u M u t t e r 
in Samen gewählt. E r t l i n find auch Kilcher von Sarnen. 

V o n F l ü e . 
Gemäß Pannerherr und Landaminaun von Flüe wäre der Ur-

sprung dieses Geschlechlsnamens nicht von Fliihli, sondern von dem 
Heimwesen „Flüh", jetzt .Pontzlis-Fluh" oder „Cuontzlis-Flnh" ab-
juleiten. Die ersten von Flüe von Kerns begegnen uns im Melchthal 
und dürften dieselben Nachkommen Heinrichs, eines Sohnes des sel. 
Bruder Klaus sein, der sich im Melchthal verheirathet, oder auch 
jenes Gglof, der schon 1457 im Namen der Melchthaler vor Gericht 
erscheint. Der B e d e u t e n s t e ist Or. S i m o n , welcher 1863 
Laudammann und Pannerherr wurde und im Haus« des Hrn. Gold-
schmied Müller gewohnt Hai. 

R a t h s h e r r e n : F ä h n d r i c h A r n o l d im Melchthal, 
lSKg, B a l z im Melchthal, 1575, H a n s H e i n r i c h , beim 
«Hirschen" 176», S i m o n beim „Hirschen" 1763, N i k o d e m , 
Scharrel, 1735. 

G e i s t l i c h e : 1. J o s . M a r i a , Bruder des Pannerherreri, 
Pfarrer in Samen. 

2. J o h a n n N i k l a u s , Gardekaplan in Turin, Ritter vom 
goldenen Vließe Sohn des Rathsherren Hans Heinrich, starb als 
Klosterkaplan zu Samen den 14. April 1803. V o n F l ü e sind 
auch Kilcher von Sächseln, wo sie noch zn weit größerem Ruhme 
gelangt find. 

H u b e r. 
Dieses Geschlecht hat seinen Namen von .Huob", welches ein 

gewisses Landmaß ist. Den Besitzer einer Huob Land nannte man 
Huober. Znerst begegnet nnS Klans 145S. 

R a t h s h e r r e n : F r i d o l i n , welcher in der Kappelerschlacht 
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w a r und das Heimwesen von Herrn Kirchenvogt Egger befaß l ä Z I , 
S e b a s t i a n lSöv, K l a u s 1593 . 

G e i s t l i c h e : I, ? . E m a n u e l , Kapuziner, starb zu 
S a r m n reu 27 . Dez. 1785. 

2. u, 3. I o h a n n und N i k l a u s , Kapläne in S t . Niklausm. 
4. S i m o n , Kaplan in EnnetmooS 1 8 2 8 , Kaplan in Ried, 

starb den 26 April 1833. 
5. J o h a n n J o s e f hatte das Stipendium in Mailand, 

wurde Helfer in i^owerz und starb dm >2. Dez. l8»3 . 
6. J o h a n n , P f a r r e r im Alpthal 18l>6, Pfar re r in Rieden 

1808 . Kaplan in Lachen 1812, P f a r r e r im W ä g g u h a l ; starb daselbst 
den 25. April 1327. E r war ein Bruder des Kaplans in S t . Ni-
klausen 

M e l k kaufte i n A l p n a c h d a s K i l c h e r r e c h t um Illö Gl . 
und jedem Kilcher 2 ' / , Ellen Sammel , Es scheint, daß Huber auch 
Theiler in Kägiswil waren. 

H u g. 
1tW4 begegnet uns Ri t laus a l s Müller in Wißerlen. IK2V 

kaufte Ba!z um KW Kronen (2V0 Gl . ) das Kilcherrecht in KernS 
und noch etwas früher kaufte es Wolfgang, Mül ler . 

R a t h s h e r r e u : B a l z 1656, Erbauer de« Mühle-HauseS 
in Wixerlen, M e l c h i o r IK8Z, H a u S B a l z , Müller in Wiß-
erlen 1708, A n t o n F r a n z , Feldli N ö ß , A n i o n F r a n z , 
S o h n des Vorigen 1781. 

K r e t z . 
I n Kerns begegnet uns zuerst Burkard ISVS, ein Kircheu-

schneider und begüterter M a n n , welcher vom „füral ter^ und Meßacher 
zu machen, fü r seidene Fadenbendel 3 Pfund und 3 Schl., d. i. 2 Fr . 
311 C t . gefordert. 

R a t h s H e r r e n : Burkard 1S8S, N i k l a u s 1649, B a l z 
1K8l1 und H a n s J o s e f (mit 5 Frauen), hinter der Kapelle zu 
Siebeneich 1754. 

G e i s t l i c h e : B a l z , welcher 1L8S Kaplau in Wasen ge-
worden und 1693 daselbst gestorben. 

K r e t z waren auch K i l c h e r i n T a r n e n , wo HauS und 
Wel t i Landvögte geworden, und i n A l p n a c h , wo Heinrich 1556 

-a l s Richter erscheint. Von ihm ha t vielleicht ,Kretzen-Alp" ihren 
Namen. 
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M i c h e l . 
Dieses Geschlecht findet man wiederum zuerst im Melchthal. Der 

Stammvater desselben ist wahrscheinlich zur Zeit der Reformation 
aus dem Berner Oberland herübergekommen und war vielleicht be-
schäftigt im dortigen Bergwerk. Vor 16v!> erscheinen im Melchthal 
Anton, Heinrich, Hans , Jakob, Easpar , Walter und Wolfgang 
Z u e r s t begegnet nn» J a k o b , welcher l s Z ! xrozesfirt. H a u ! kann 
15L8 «m UM Gl . das Landrecht. 1638 wurde Mstr . Andrea? ver-
klagt, weil er das Kreuzzeichen schlecht mache. M a n glaubte daraus 
folgern zu dürfen, daß er verhert sei. Das Hostettli im Melchthal 
war wahrscheinlich seit 3>)t1 Jah re» immer im Besitz der Herren 
Michel. Die B e d e u t e n d s t e n waren: 

>. F r a n z J o s e f , Rathsherr 1803, Zeugherr und Kollegi-
verwalter 1 8 2 l , Bauherr 1827, Stat thal ter 1838. 

2 . A l o i s , Sohn des Statthalters, Landesfähndrich l 8 4 3 , Bau-
herr 1845, Laudsackelmeister, Landammann 1347. 

3. Hr. A l o i s , Rathsherr 1847, Reg.-Rath 1 8 6 5 . Ober-
richter I8K3. 

R a t h s h e r r e n : F ä h n d r i c h H e i n r i c h , Melchthal 1S33, 
J a k o b , Melchthal I6 l )3 , A n d r e a s 163», H e i n r i c h 1649, 
N i k l a n S 163ö, B a l z , Quellbrunnen 1633, H a n s M e l c h i o r , 
Sp iß 1722. J o s e f 1757, B a l z , Bachmatt 1 7 6 2 , K a s p a r , 
Hosteuli 1775, K a s p a r , Hostettli I73l), A u t o n , Hostettli !85ü, 
H r . Friedensrichter J o s . M a r i a , f ü r Sarnen 1868. 

G e i s t l i c h e : P e t e r , Heller in Lungern 1643 und B e r n a r d , 
Kaplan in S t . Niklausen I68V. 

R e i n h a r d , R e i n h a r t , R e i n e r l . 
Dieses Geschlecht stammt wahrscheinlich von H o r w , wo man 

dasselbe schon 1413 antrifft , und wo demselben mehrere berühmte 
Männer angehörten, wie z. B , Maler Reinhard, Pfar re r Reinhard 
M Zürich u. s w . „Reinhard" entstund aus dem althochdeutschen 
.Regiiihardt", der kluge Rathgeber. E s sollte daher „Reinhard" oder 
„Reinhar t" geschrieben werden. Dieie Schreibart findet man beharr-
lich in allen alten Schriften von Kerns. Erst im Anfang dieses 
Jahrhunderts fing man an „Reinert" zu schreiben. I n Obwalden 
treffen wir dieselben zuerst a l s K i l c h g e n o s s e u v o n A l p n a c h . 
wo Klaus ! 4 ä 3 nebst Andern gegen die Theiler nid dem Feld pro-
zeMrt. weil sie ihn nicht wollten auf Alpen und Allmende» treiben 
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lassen, obfchon sie Güter bei ihnen hatten. Von da kamen sie, wie 
es scheint, nach Kerns. Klaus erscheint 1547 vor Gericht und be-
kennt 1554 eine Gült auf seinem Gut in Wißerlen. Der B e -
d e u t e n d s t e ist H r . A l o i s , Rathsherr 1860, Reg.-Rath 1868, 
Nationalrath 1872, Militärdirektor. 

R a t h s h e r r e n : M e l c h i o r , GroßhauS, 1662, H a n s 
1684, H e i n r i c h , Uchtern, 1694, A n d r e a s I72 t , J o s . A n -
t o n , Großhaus, 1766, J o h . N i k l a u s , Haldi, 1793, F r a n z 
J o s . Sohu des Rathsherren Joh. Niklaus, Obburg l 794, Hr. 
N i k l a u S , Breiten 1844, A n t o n , Feldli, 1848, H r. v r . I os. 
M a r i a 1877. 

G e i s t l i c h e : M e l c h i o r , Sohn des Schuhmachers im 
Steinhaus, wurde Priester im Herbst 1793. Er war Kaplan in Bo-
matt, Jmmensee, Flüeleu, Gurtnellen, Bristeil 1805, Enetmoos 13V3 
und starb 1818. 

R ö t h l i u . 
Heini kaust 1427 ein Stück Land. Die B e d e u t e n d s t e n sind: 

I . J o s . M a r i a , Hauptmann in sraiiMichen Diensten 1823. Raths-
herr 1833, Landeshauptmann 184», Lberst des UnreiAa':^ r Ba-
taillons 1847, Gemeindepräsident 1858. 

2. J o s . A n t o n , Hauptmann der Scharfschützen von Obwalden 
nach Basel 1831, Aide-Major in päpstlichen Diensten 184V. 

3. F r a n z Jos . , Hauptmann in neapolitanischen Diensten 1850, 
Major 1859, RezierungSrath 1863. Er erhielt mehrere Orden und 
Auszeichnungen. (Siehe Bolkssr. 1883 Nr. LS). 

R a t b s h e r r e n : H a n s 1506, J a k o b 1683, H a u s M e l -
chior 1712, H a n s B a l z 1731, J o h a u u F r a n z , Klüsen, 17S4, 
X a v e r A n t o n , Buchgründleu, 1759, H a n S M e l c h i o r , Lauibach, 
1769, N i k l a u s F e l i r >784, F r a n z J o s . , Klüsen, 1796, B a l z 
J o s . , Zoller 1841, A d o l p h für Sächseln 1870. 

R o ssa ch e r. 
Die ersten Roffacher erscheinen um l5Nt). 
R a t h S h e r r e n : L e o n a r d 1516, Ulr ich 1553, M e l c h i o r 

1566, H a u S 164l), K a s p a r >666, J o h a n n 1741 und I o h a u u 
J o s e f 1746. Großem Glanz entfaltete diese! Geschlecht in Sächseln, 
wo die Roffacher ebenfalls Kilchgenossea warm und wo H e i n r i c h , 
welcher im Zug in die Picard» 1527 an der Spitze der unterwald-
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nerischen Freifahne stunde und Landammann J o h a n n wohnten . 
A n d r e a s Vater des Landammann J o h a n n ; w a r mit Viren» von 
Flüe verheirathet nnd besaß d a ! Klystcr im Melchthal. 

V o n R o t z , R o t z e r . 
Dieses Geschlecht hat seinen Namen von der Gegend beim Rotzloch, 

welche in den alten Schriften „Rotz- genannt wird. I n der Kirchen-
baurechuung von KernS um 1500 ist die Rede von dem Fähren „Ze-
rotz ' , der Steinplatten „gen rotz f u r t " und von Oswa ld Zieiack, der 
dieselben „son rotz" nach Kerns geführt. E s gibt solche, weide sagen 
„Rotz" komme her von dem französischen Roc, Fels. Eine eigen-
ihümliche Wandlung erlitt em Zweig res Geschlechtes S t r i b i in Nid-
walden. Dieser wohnte im Rotz und die Nachkommen wurden deß-
wegen zu Rotz oder Z'rotz genannt. Später wohn e ein Zweig oeS 
Geschlechtes Z'rotz in der Löwengrube und die Nachkommen erhielten 
den GefchlechtSnamen Löwe oder Leu. Der Stammvater des G e -
schlechtes von Rotz ist demnach aus dem Rotzloch nach IkernS ge-
kommen. D e r erste von Rotz begegnet uuS iu Wißerlen 1326. Um 
1480 treffen wi r im Melchthal einen Anton, der ö' ters im Namen 
der Melchthaler prozesstrt. I m Krieg hat fich am meisten H a u p t -
m a n n O s w a l d ansgezeichnet, welcher in den Schlachten am 
Schwaderloch und zu Frästen; seine militärischen Kenntnisse an den 
Tag gelegt und lZIZ a l s Held vor Novarra gestorben ist. Seinen 
Panzer, den er beim Schwaverloch getragen, vergabt« er an den Kir-
chenban zu Kerns und war einer d i r größten Wo5lthäter derselben. 
Haus Oswald, welcher 1497 beim Oeffaen des Opfer.'iockeS zugegen 
war, ist wahrscheinlich ein S o h n desselben. Um diese Zeil h a t H a u p t -
m a n n Melchior Solisten angeworben. Eugenia wurde 1704 
Aebtisfta zu S a r n e n . R a t h s h e r r e n : A n d r e a s 1543, S e b a -
stian im M e l c h t h a l l ö ö ö , A n t o n 15NI, N i k l a u S , Gerber, 
1637, A n d r e a s , Sagen im Melchthal 1623, O s w a l d , Gibli , 
1L50, E h r i s t o f f e l 1658, H a n s d e r S t a r k e n » Melchthal 1K62, 
Andreas im Melchthal t 7 0 1 , H a n S M e l c h i o r , Bündrl i 1740 , 
Hans K a r l , RöKli, 1747, F r a n z J o s e f , U n t e r e g g , 1803, 
M e l c h i o r l 8 Z 2 , Hr . M a r i a , Sonne, 1347, H r . M a t h i a s f ü r 
Alpnach. 

S p i l l e r . 
Haus erhielt 1 5 6 3 das Landrechr. E s begegnen n n S aber schon 

mehrere Spi l ler um 1 5 0 0 , Hans besaß 1 6 3 7 ein HauZ im Dorf zu 
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Buochs und ist Stammvater der Linie Spil ler in Alxnach, welche 
von .Kerns stammt. 

G e i s t l i c h e : J a k o b L o r e n z erhielt 17VZ das Patrimonium, 
war zuerst nnvervfrüiidet in Kerns, dann Helfer in Buochs und 17Z3 
Kaplan in Münster. 

S t ä i d i . 
Dieses Geschleckt findet man auch in Wall is und Bern . I n 

Lbwalden kommen Ke um l öUl> zuerst vor. 
R a t h S h e r r e n : J a k o b 1553, M e l c h i o r 1SK9, P a u l in 

der Hostel zu Dietried 1ZV3. 

S u t e r . 
Dieser GeschlechtSnanie kommt vom lateinischen „ S u t o r " d. h. 

Schuhmacher. Die ältesten dieses GeschlechieS sind Heinrich und 
Ulrich, welche <371 S t . Blasien zinSpfiichtig waren. Arnold war 
15US Landschreiber. E r wurde aber abgesetzt, weil er Weinfaß 
mehr liebte, a ls da» Tintenfaß. 

S n t e r waren auch Kilcher in Alpnach nnd kommen daselbst schon 
frühzeitig vor. Eberhard w a r 1423 .Schiedsrichter und 1449 Ver-
treter ter Fähren. Hänsli hatte 1435 vom dortigen P f a r r e r Biber-
stein den Gitzizehend geliehen. Hans , welcher l40Z Ämmann in Zug 
war, stammt gemäß Ztadliu von Alpnach und ist der Ahnherr dieses 
Geschlechtes in Zug. Sn te r sollen auch Kilcher in Sächseln gewesen 
fein. 

W i n d l i n . 
E i n „Win l i " ist in der berühmten Manessischen Sammlung zu 

P a r i s , welche bald nach 13»l) zu Zürich mstanden, auf Seite 231 
abgebildet. O b dieser Minnesänger von Umerwalden oder anderswo-
her ist, wissen wir nickt. I n rer gleichen mittelalterlichen Lieder-
sammlung findet man auf Sei te 255 das Bild des Minnesängers 
Heinrich Nest. Kilchherreu zu S a r n e n 1329. Um 1340 war Hein-
rich in Nidwalden zinsxflichtig der Probst«, jetzt Chorherrenstift in 
Luzeru. Ha Kern« treffen wir dieselben erst nm ISO». Dieses führt 
uns zur Vermulhung, daß sie v n , Wolfenschießen n.ich KernS ge-
kommen. Die Bedeutendsten sind: 

1. H a u p t m a n n N i k l a n S , welcher ein S o h n des Richters 
Heinrich und ein Bmver ceS Hauptmann M a t h ä u S sein soll, z e i c h n e t e 
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sich aus in d m Schlachten vor Arques uud J v r y 1587. D a der 
Herzog von Mayenne zahlungsunfähig geworden, wandten sich die 
Hauptleute an den päpstlichen Nuntius und den spanischen Gesandten, 
die sie zur Unterstützung aufgefordert Ritter Lusfi wurde wegen dies» 
Angelegenheit an den spanischen Hof abgeordnet. Aach von Rom 
ist 1494 etwas Geld geflossen, obfchou der Papst erklärt, daß der 
Nuntius ohne Auftrag seines Vorgängers gehandelt. Niklaus war 
vor diesem Feldzng Weibel, Rathsherr und Richter in KernS, zog 
dann nach Sa rne» , wo er Zoller bei der Melchabrücke war und das 
dortige Zollhans bewohnte, welches an der Stelle des Thnrlihauses 
stund E r war auch Freitheiler von Sarnen. 

2 . W o l f g a n g . Großvater der HH Windlin, wurde RathS-
berr 1774. Landeshauptmann 1735. Landsäckelmeister 178k und starb 
den LS. Februar I7SK 

3. W o l f g a n g , S o h n des Vorigen, wurde Rathsherr 1814, 
LandeSfähndrich, Zeugherr und Verwalter des Kollegiums 1323 und 
starb den 2». März 1343. 

4. H r . W o l f g a n g wurde Rathsherr >343, RegiernngSrath 
I85V und ist Besitzer einer großen Münzsammlung 

5. H r . J o s e p h wurde Rathsherr 1355, RegierungSrath 1864 
und Lberrichter 1868. 

R a t h S h e r r e n : M e l c h i o r 157k, H a n s K a s p a r , erster 
Besitzer dieses Geschlechtes vom Heimwesen des H r n . Obergerichts-
präsidear Josef, das seither immer in der gleichen ivamilic geblieben, 
1K94, H a n s K a s p a r , S o h n des Vorigen, 1725, Spi talherr 
Wolfgang. S o h n de» Vorigen 1749, HanS Kaspar 17 t4 , Ba lz . 
Mühle. 1790. L ran , Josef, Breite». 1823. 

G e i s t i i h e : B a i ; wurde Pr ies t» 1823, Pfarrvikar in Gersan 
1824, Helfer in Sächseln 1333 und starb den 15. März 1343. 

Z i e s a k . 
Dieses Geschlecht kommt schon 1326 vor und hat somit keinen 

Zusammenhang mit den Ziesat in Luzeru. Heini erscheint 1437 im 
Nameu der Kernser vor Gericht und war 1441 Weibel. 

R a t h s h e r r e n : J o h a n n , Kronenwirth 1787. 

V o n Z u b e n 
ist das älteste noch lebende Kilcheigescklecht in Kerns und begegnet uns 
schon 1257, wo Bnrkard mit Anderen von dem Grafen von Habs-
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bürg Ziger-Erträgniffe zu Alpnach, KäziSwil und Sarneu gekaust. 
Dieser GeschlechtSname ist von „Zubcn", einer Filiale von KernS, ab-
zuleiten, wo früher bei Untermoos ein Stück Land war, welche« 
.Zuben" hieß. Die Bedeutendsten find: 

1. B e r c h t h o l d wurde Landammann 1381. 
2. G e o r g , Sohn des Vorigen, wurde Landammann wahrschein-

lich 14V9 und Landvogt in Baden 1421. 
3. A n t o n , Fähndrich, war Rathsherr und Richter 1584, wurde 

Landvogt zu Mendris 1598, Landammann 1KI1 und starb 1629, 
84 Jahre alt. 

4. L e o n z , Allweq. Landsäckelmeister 1714, Landvogt nach 
Sargaus 1725 und starb 1731 als halber Millionär. 

5. F r a n z J o s e f wurde Rathsherr 1775, Bauherr I78S und 
starb 1794. 

6. J o s e f M a r i a , Sohn des Rathsherrn Hans Balz, wurde 
Rathsherr 1794. Lande?fähndrich 1795, LandeSbauherr 179k und 
starb den 7. Jänner 1815. 

R a t h s h e r r e u : H e i n r i c h 1385, A n to n I48i), K i r c h e n -
» o g t A n t o n 1516, A n d r e a s l5Zg, H e i n r i c h 15St>, H a n s 
1568, H e i n r i c h 1630, f ä h n d r i c h J a k o b 1642, H a n s 1K5Y, 
N i k l a u S 1684, H e i n r i c h IK83, H a n s B a l z 1732. 

G e i s t l i c h e : I . P . A n t o n , Benediktiner, Novizenmeister, S u b -
xrior, Dekan und Pfarrer in Pfäffers, starb 1767. 

2. K a s p a r wurde Helfer in Lungern 1632, Pfarrer 1636, 
refignirte wegen Blindheit und starb den 12. Weinmouar >631 in 
des Hrn. Kirchtlivogt EzgerS Stübli. 

3 N i k l a u s J o s e f v o n Sarneu war Feldprediger beim neapo-
litanischen Schweizerregiment W i r ; zu Seffa und starb iu Sizilien 
1811, 81 Jahre alt. 

V o n Z u b e n waren auch K i l c h e r in A l p n a c h . 
N i k l a u s wurde 147V Landsogt in Sarneu, 148!) Laudam-

mann und erscheint 1478 und 1486 im Namen der Kilchgeuoffe» von 
Alxnach vor Gericht. 
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Begebenheilen. 
<»Z6 vergabt-, gemäß Urkunde bei Tschudi, der reiche G r a f Ulrich von 

Lenzburg rem Chorherrenstift in Münster den dritten Theil 
der Kirche in K.rns , Demmach wäre d i e e r s t e K i r c h s 
i n K e r n s « o r I » 3 K g e b a u t worden und nicht nachher, 
wie wir in der Einleitung geglaubt, und d a s H.'uS Lenz-
burg hat wahrscheinlich zum B a u derselben bedeutend bei-
getragen. 

l l l w — g l a u b t man sei der Thurm in S t . Niklausea gebaut 
worden und die älteste Glocke, deren Inschrift noch nicht enl-
ziffert ist, in denselben gekommen. Der N a m e „ H e i d e n -
t h u r m " u n d d i e H e i d e n h ä u s c h e n i m R u d s p e r i 
lassen »ermutheii, daß er vielleicht noch älter sei. I n Zimmer-
stalden, einer Alp im Kl . Schwyz, find etwa 4!) Mauerreste 
von zerfallenen Gebäuden. Die Mauern bilden ein regel-
mäßiges Viereck, sind von rohen Steinen und nicht mir Mörte l 
verbunden. Umsonst wurde» Kohlen, Werkzeuge und Scherbett 
gesucht. Die Höhe dieser Mauern beträgt etwa fünf Fuß. Diese 
Mauerreste find mehr einzeln als gruppenweise. I m Römern 
stald-n sollen über hunderte solcher Heidenhäuschen sein und im 
Mühlebachihal Kl Gla ruS etwa 2i1. Solche Heidenhäuschen 
waren nach unserer Anficht auch an den sonnigen Haldeir 
des Rudsxeri. Vor wenigen Jahren konnten noch die Mauer» 
reste von mehr als einem Dutzend derselben gesehen werden. 
D e r berühmte Altenhumskenuer F . Keller glaubt aus dem 
nachlä figea B a u derselben schließen zu dürfen, daß daS n u r 
Soinmerwohuungea von allemaunischen Hirten gewesen, die 
noch nicht zum Chriiienthum bekehrt und die von tem rhäto-
romanischen Volke die Benutzung der Alpen kenueu gelernt. 
D a die Alpen damals wahrscheinlich noch nicht Eigenthum 
waren, so zogen sie im Sommer mit ihrem Piek nnd ihren 
Familien auf einen beliebigen Weideplatz. Die Meinung, daß 
das Holzwerk von den alten Häusern auf dem Bol l von den 
Heidenhäuschen im Rudsperi herstamme, ist nach unserer A n -
sicht unhaltbar. B i s jetzt fanden wir fü r dieselbe auch nicht 
den geringsten Anhaltspunkt. Die alten Bollhäuser find l a u t 
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Rmhibuch um das J a h r gebaut worden. I5VS bekennt 
Landvogt HanS von Einwi l dem Landfäckel eine Gü l t von 
2 0 P f u n d Zins auf dem Rudf re r i im Melchthal und ver-
spricht a l s Nachwähr, wenn selbes nicht genügen sollte, seinen 
„teil a m ker (Kehr) zu S a r n e n ob dem Dorff , stoßt an die 
S t r a ß vnd an die A a . " 

t t i 3 , 4. M ä r z stellt Friedrich Barbarossa f ü r das Chorherrekstift 
in Münster und seine Güte r einen Schirmbrief ans . Unter 
den G m e r n ist auch ausgezählt: D i e K i r c h e i n K e r n s 
m i t a l l e n B e s i t z u n g e n u n d a l l e m Z u b e h ö r , m i t 
d e n D i e n s t l e u t e n , Ä e c k e r n , M a t t e n , W ä s s e r n . 
W ä l d e r n u n d A l p e n , welibe die Grafen von Lenzburq 
in diesem Thal besessen und G r a f Ulrich dem S t i f t Münster 
vergabte. J a dieser Urkunde begegnen uns zuerst die Alp«» 
von Kerns . 

N 7 Z , 26 . A p r i l stellt Gegenpapst CallirtuS I I I . eine Schirmbulle 
aus f ü r das Kloster S t . Blasien und seine Besitzungen. D a -
runter wird auch die K i r c h e i n „ E k e r n s " genannt. Wie 
es scheint hatte es nebst Münster einen Tbei l an dem Kirchen-
zehnteu I m Schirmbrief vom 8. J u n i I l ü ? wird Kerns 
»och nicht genannt und es Hai somit seine dortigen Rechte 
wahrscheinlich erst nachher erworben. 

1L2Z im F r ü h j a h r war Probst Dierrich von Münster in R o m und 
beklagte sich beim Paps t HonoriuS über Heinrich, Edelknecht 
von Heidegg, Vater und S o h n , daß sie ihm H o f W i -
s e r l u u unrechtmäßig voremhalte», ihn, bes^ .cilich fallen 
und ihn beschimpfen. De r Papst gibt dem Prob» , 'kammerer, 
Dekan nnd Schatzmeister de» Klosters Lurerbach de» Auftrag, 
die Sache zu umersnchen, zu entscheiden, durch kirchliche 
Censnren zum Vollung zu bringe» und die Zeugen, wenn sie 
aus Guns t , Haß oder gurchi der Zeugeufchaft sich einschlagen 
wollten, zu nörhigen der Wahrhei t Zeugiüß zugebe». Münster 
batte demnach bedeutende Besitzungen in Wißerlen. 
U l r i c h v o n K e r n s g a b s e i n e B e s i t z u u g e u i n 
W i n g a r t z l o , d. i. Miugetloh, welches früher eine größere 
Ausdehnung halte, a m S t a p h i l e and i u R i c h e S w i l , 
d. i. wahrscheinlich die Gegend beim Bie l in S t AMo», 
weicher in den alten Schri f ten Richesbül genannt wird, dem 
S t i f t mi t der Bedingung, daß «S dieselben dem S o h n seines 
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Rhe ims Arnold und dessen Nachkommen überlasse, so l ang t 
sie frei over Eigenlente des Zl is te j seien Sol l te das G n t 
aber an Ändere übergehen, welche einem andern Gotteshall« 
oder einem Grafen oder einer andern weltlichen Person ge-
hören, so soll es ohne Widerrede dem S t i f t e anheimfallen. 
Diese Verhanlluttge» wurden gepflogen in der Kirche zu 
Münster. 

t 2 S 2 Goirsr>ed, Graf von Habsburg, verkauft an Heinrich, ge-
nannt „Bläs t - , 7 K ä s « Z i n s UN 2» P f u n r . V o n 
den Käsen in Kerns mußte der Wirth 2, die Söhne der 
Richnnz! l uiio Heinrich unter der Hluo I entrichten. Die 
übrigen 3 hafteten auf Gütern im Forst zu S a r n e u . 

1257 kaufte ein Magister Heinrich von KemS von len Brüdern 
Walier uno Äarquard von Wolhusen ein Gilt in Alpnach, 
womit Rit ter Peter von Streüschwanlen belehnt war . Dieser 
Magister war wahrscheinlich ein Verwalter res St i f tes Münster. 

t 2 7 5 bezahlte der Probst Dietrich von Hallwil in Münster für die 
Kirche in Kerns, die er zu besorgen hatte, die S t e u e r , 
d i e z u r B e s t r e i t u n g d e r U n k o s t e n d e s K r e u z -
z u g e s zn entrichten war unv auf dem Konzil zu Lyon 1274 
beschlossen wurde. 

ca. I28V b e s a ß d a s K l o s t e r M u r i „ E l l o n b r n n n e n " u n d 
„ R a m s e r r e n " . E s ist dieses wahrscheinlich Sglibrunnea 
in, Melchchal unv Nänist an der Grenze zwischen Zuben und 
Tietriec. 

t Z t S , t . M a i , erscheint N i k l a u s , Ä m m a n n z u W i ß e r l e n , 
wahrscheinlich e i Verwalter des S t i f t e s Münster, a l s Zeuge. 

ca.1ZZK b e s a ß M ü n s t e r i n K e r n s f o l g e n d e Z i n s e n : 
H . bei rem Weg bebaut eine halbe Schuoppos, d. i. ein 
gewistes Laiidmaß. und gibt !> Schl. nnd i Denar Zins . 
A . von Nieertorf bebaut eine halbe Schuoppos und gibt 
3 Sch l . Andreas im Hof, vielleicht zen Hofen, bebaut eine 
halbe Schuoppos und gibt 3 Schl. Z u Wißerlen gibt eine 
Schuoppos, Bül genannt , li Schl. und 3 Denar , welche ein 
gerviner S a r n e r und einige Andere zu entrichten haben. Zwei 
Schuoppos unter der Linden gaben 3 Schl. , welche ein ge-
wisser Hechter, Andreas unter der Linden und ein gewißel 
Wimaim züisen sollen. L ine Schuoppos, r a s Ziesacks ge-
nannt , gibt 4 Schl. , welche der genannte Ziesack, Andreas 
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zur Mühle, N . von Niderdorf und Andere zu bezahlen haben. 
Eine SchuovpoS. des Wikis genannt, gibt 4 Schl. , welche 
Walter Wiki, seine Blöder und andere zu entrichten haben. 
Eine SchuoppoS, das Beschoin genannt, gibt 4 Schl., weni-
ger 4 Denar, welche der schon genannte Wimann und An-
dere zinse» sollen. Von einer SchuoppoS zu Wißerlen zinset 
Ludwig, der Jungmeister genannt, und Rudolph von Rotz 
2 Sch>. Der Acker beim Krießbanm gibt ! Schl . und der 
verkaufte Acker 4 Denar . 

Diese Zinsen wurden Kammergut genannt und find größ-
tkntheils kleinere Vergabungen, welche im t2 . und lZ. J a h r -
hundert gemacht wurden. 

«a. t33V hatte das Chorherrenstift in Luzern auf einem G u t in 
Kern», welches S a l i und seine Mithaften bebauten, 3 ' / , Schl . 
Zin», I c h . Walaseli schultet I Schl. 

t o . l 3 Z 2 wurde das L a n g h a u s d e r K a p e l l e i n S t . N i -
k l a u s e n g e b a u t . Vorher war nur der Chor gegen Wind 
»ad Wetter geschützt. D a s Volk wohnte in Bänken unter 
freiem Himmel dem GotteStienste bei; daher sagt man auch 
. S t . Niklausen bei den Bänken" . 

I 3S7 , S. Okt., erlassen t v Bischöfe zn Avignon einen A b l a ß -
b r i e f zu Gunsten der theilweise neu gebauten Kapelle in 
S t . Niklausen, welcher den >2. Ma i <359 von Heinrich IU. , 
Bischof in Konstanz, bestätigt winde. 

I 3 ä 8 , 2V. J a n . , B i s c h o f H e i n r i c h v o n K o n s t a n z i n -
c o r p o r i r t d e m T i s c h d e s C h o r h e r r e n st i s t e S 
d i e E i n k ü n f t e d e r P f a r r k i r c h e z n K e r n s ; 
behält sich jedoch die bischöfliche Zehentqnart vor Als Ein-
künfte f ü r den jeweiligen Psarrverweser wurden bestimmt: 
4 Mal t e r Dinkel, 3 Mal ter Hafer, l S t e f f e l Gerste, 
1 Schiffet Nüsse, l Scheffel Bohnen, die Opfer, Jahrzeiten. 
Todtengelder und den dritten Theil aller Einkünfte der Ka-
pelle zu S t . Niklausen. 

IZ67 , 3». M a i , Probst und Kapitel in Münster bitten den Bischof 
Heinrich in Konstanz, den Verkauf ihres HerrenhofeS in 
Kerns um S W Pfund in Denaren, den sie wegen großen 
Schulden abgeschloffea, zu bestätigen, ebenso die U e b e r -
g a b « d e s P a t r o n a t S - o d e r P r ä s e u t a t i o n S -
r e c h t e s bezüglich der Pfarrkirche in KernS und deren Filiale 



7S 

in S t . Niklansen a n d a s K l o s t e r A n g e l d e r g. 
Die Bestätigung dieses Verkaufes und dieser Uebergabe an 
das Kloster hat den LZ. Brachm. !ZK7 stattgefunden Der 
Bischof incorxorirt diese Pfarrei dem Kloster Engelberg und 
will, daß derjenige, welcher die Pfarrei beso>-gt, Vikar und 
nicht mehr Rektor genannt werde. W a r eine Pfarrei in-
korporirt, dann fiele» sämmtliche Einkünfte des Pfarrers dem 
S t i f t e zu; das S t i f t dagegen hatte für anständigen Unter-
halt des PfarrverweserS zu sorgen. War eine Pfarrei nicht 
incorporirt, dann gehörten fämmtliche Einkünfte einem je-
weiligen Pfarrer . 

tZ7v 30. April. A b t R u d o l f n n d E o n v e n t zu E n g e l b e r g 
verkaufen dem Ulrich von Küdli und Klau» Wirz, wahr-
scheinlich Varer des Landammanns Johann, den z w ö l f t e n 
T h e i l der A l p zu Melchsee nebst verschiedene« Aeckern 
und Matten in Sarnen um SV Pfund guter Stei ler Pfenning. 
E s ist dieses die älteste Urkunde in den Archiven von Kerns, 

ca. I37V hatte das Chorherrenstift, früher B e n e d i k t i n e r - P r o b s t e i 
zu L ü n e r n , in Kenn von .velligen" Gütern l P f u n d 
u n d 5 S c h l . Z i n S . Die von Kern» gaben 3 Schl. von 
drei Hofstätten und Herr Heinrich von Hunwil t Schl. und 
de» Hnber» sel. Alp zu Melchsee. Wahrscheinlich hatte diese 
den Rest des Zinses zu zahlen. D a dieses „her" vor dem 
Taufnamen in den alten Schriften gewöhnlich einen Geist-
lichen bereutet und dieser „Herr Heinrich von Hunwil" mitten 
unter den Zinsleuten von Kerns angeführt wird, so glauben 
wir vermuthen zu dürfen, daß er daselbst die Pfarre i versah. 
I n dieser Vermnrhnng werden wir bestärkt durch den Um-
stand, daß Peter von Hunwil IZ67 Pfar rer in Alpnach ge-
worden und an gleicher Stelle (GeschichtZfr. 33, 63.) unter 
den ZinSleuten von Alvnach angeführt wird. Herr Heinrich 
von Hunwil wnrde im Barfnsser Kloster zu Luzern begraben 
und wird im dortig?» Jahrzeitmbnch ein .Freund der B r ü -
der" genannt. Vielleicht hat er stch, nachdem Landammann 
Walter von Hnnwil und seine Nachkommen an der LandeS-
gemeind« zu Wißerlm au» Obwalden verbannt worden, nach 
Luzern zurückgezogen, wo die Hunwil sogar zur Schnltheißen-
würve gelangt. Die F r e u n d s c h a f t mit den Barfüffern maz 
er schon m Kerns geschlossen haben, « o er damals allem 
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die ganz« P fa r r e i «ersehen mußt« und wohl hie «nd da die 
Barfüsser um Aushülfe gebeten hat. D a s Stammschloß der 
Er l en von Hnnwil w a r auf dem Hügel, auf dem die jetzige 
Kirche iu Giswi l steht. 

j Z 7 l hatte da» K l o s t e r S t . B l a s i e n im S c h w a r z w a l d zu 
K e r n s f o l g e n d e Z i n s e n : 3 Schl, , weniger 4 Denar, gib, 
eine SchuoppoS, Z Schl . weniger 4 Denar gibt eine andere 
SchuoppoS und 2 Schi , gibt die dritte SchuoppoS. Dies« 
2 Schnopposen heißen zu „GeiSwanren". Vielleicht ist dar-
unter Smlischwand zu verstehen. Diese Z Schuvpposen geben 
auch 4 Geißhäme, von denen jede 15 Denar , c- i. zusammen 
5 Schl . , gelten soll. Gegenwärtig besitzen dieselben J o h a n n 
von Zuben und Peter, sein S o h n . T r a r SchuopxoS gibt 
3 Schl, , weniger ( „ a n e " ) 4 Denar nnd eine Geishaut. An-
dreas im Hof SchuoppoS, die Bertholv von Zuben besitzt, 
gibt 3 Schl. , weniger 4 Denar . L t t en SchuoppoS, welche 
Aiwa a n dir SxiUta l t gehört, gibt 2 Zchl. und S Denar . 
Gar tmannS SchuoppoS, welche Schwester E l l i hat, gibt 3 Sckl . , 
weniger 4 Denar und eine Geishaut. B i r oder Bich et 
SchuoppoS (Biirnu. t t?) , welche Zenni von (Zlbrunneu besitzt, 
gibt 3 Schl. , weniger 4 Denar unv eine Geishaui . Codlozen 
SchuoppoS, die dem Heinrich Wyß ist, gibt 3 Schl. , wciuger 
4 Dena r . Lt ten SchuoppoS an der Spielstatt gibt 3 Schl . 
weniger 4 Denar und «ine Geishaut Heinrich S u t e r » 
SchuoppoS. welche Heimich zu dem Brunnen gebort, gibt 
Z Schl. , weniger 4 D c n a r unv eine Gcishaut . F ü r H e r m l i S 
oder Henl is SchuopxoS ziniet Andreas Ziesak 3 S c k l , we-
niger 4 Denar und eine Geishaur Ulrich S u t e r ziuset f ü r 
L t ten Hofstat im Ober tor f «ine Geishaut l -! Denar waren 
damals l Schl . und LU Schl . ein P f u n d . 

M a n soll ferner wissen, daß jede Geishaut l 5 Denar 
gelten soll. M a n soll auch willen: Wenn ein Abt von S t . 
Blasien mit i ? und nicht mit mehr P f e i l e n auf S t Andreas 
iu daS D o r f KernS kommt, dann soll ein jeweiliger Kilchherr 
reo Herren fü r das Nachtessen sorgen und Pen Pferden f ü r 
Furier, so gut er vermag und ohne „Geverre" . E s soll 
r a s Gotteshaus S t Blasien jährlich aas S t . Andreas dem 
Kilchkerren dafür 2 BüUrich und eine Büch;« voll Hostien 
geben. Wenn auf S t . Älldreas ein Amtmann «der Amman« 
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kommt, um m Keras und Einwi l die Zinsen einzuziehen, 
dann soll ein M c h h e r r dem Ammaml selb dritt die „Racht-
sel" wohl bieten und er soll ihm dafür nichts geben, aus -
genommen nach dem Nachtessen einen Viertel vom besten Wein, 
den man hat, eiue Büchse »oll Hostien, 2 Büttrich nnd Z 
Eester Hader zum Fut tern. 

I 3 7 S hatte das ä r a u e n k l o ü e r in E v g e l b e r g IN Schi . Z i n s 
an F r a u Melchrhilv in dem Hof zu Kerns und auf demsel-
ben Gut . Von Abt Rudolf von Winkelried fl. hatten sie 
10 Schl . Zins auf dem Acker zu Blattibach im Melchthal, 
den man den Acker zu den Widen nennt. Heini und Jen in 
Büt tner schuldeten ZinS a b einer Hofftat zu Oberhusen im 
Melchtlial. 

1Z7S. Die Schwester des Peter von Luzern, J t a B r o t e r , gab dem 
F r a u e i i k l o s t e r R a t h h a u s e n e i n G u t , w e l c h e s 
„ Z c h w a u d o n " h e i ß t und von welche», Ulrich unter der 
Fluo und feine Nachkommen am ThomaSmarkl dem Gottes-
haus i P fand Wachs zinsen sollen. 

IZ75, i g . Februar v e r k a u f t L a u d a n i m a n n W a l t e r v o n 
H u u w i l d ie A l p B a l m unterhalb Aa dem Ulrich von 
R ü o l i in Saruen um litt) gute Vulven iu Gold nnd rcller 
Gewicht und 5 Psuud Steblerxfeimttlg. 

1 3 8 t , g . M a i bitten der Äbt nno das Consent in Ängelberg nm 
U n t i r s t ü t z u u g a u d i e K a p e l l e i n S t . N i k l a u s e n , 
die erst vor kurzer Zeil tht i lwnje neu aufqebaur worccn. 

l 3 8 k , 5 . Nov. bezeug: der P r o b s t H u g o u n d d a s E o u v e n t 
i u L u z e r n . daß sie i h r e n T h e i l a n d e r Ä l p zu M e l c h -
s e e mit rem Ulrich von Rüol i au dcu Widackcr i n Nömers-
berg v e r t a n s c k l und daß sie somit auf alle Ansprüche an 
derselben verzichtet. 

1282, 13. Horn, «urceii an der Lanrezzemeinte zn /Wißxricu, ivo 
stch die L b - und N i l w a i - n e r öfters vers^nimel>eu, und wo 
auch e in Galgen stch befand, Walter von Hinnvil, Laud-
auunann in Odivalden. J o h a n n von WaltcrSberg, Lauram!i. ' .na 
iu Ridwalccu und Wolter von Tolliko», weil sie das Land 
in Schaden, Laiirr uns Scham gebracht, mit al l .n ihren 
Nachkommen ewig aller Aemter, teS Raihes uuo Gerichtes 
entsetzt MU> unsäbi^ erklärt. S i e hatten nämlich die Frei-
herren vou Riuzzenberg im 'Lerner Oberland in ihrer Auf-
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Landrecht von Unterwalden ausgenommen wurden. 

I3gS, 5 . Brachm. wurde von J o s t v o n G r u n d u n d s e i n e r 
G a t t i n E l i s a b e t h in Gegenwart des Landammann 
Nikolaus von Rüdli, der an der Spilstatt zu Gericht saß, die 
H e l f e r e i q e s t i s t e t . Diese Stif tung machten sie auch zum 
Heil Heinis sel,, ihres Sohnes , und derjenigen, denen sie, 
ohne es zu wissen, Unrecht gethan. S i e behalten sich und 
ihren Verwandten das Wahl- oder PräsentationSrecht vor. 
Nachher soll es auf die Gemeinde übergehen. Ein jeweiliger 
Helfer soll am Dienstag und Mittwoch oder, wenn das nicht 
wohl geschehen kann, an einem ander» Tag in der Woche 
in S t . Niklausm die hl. Messe lesen. I n diesem Stiftbrief 
kommen folgende jetzt noch gebräuchliche Güternamen vor: 
Obholz. Ebnet, Haldi, Niderwil. HediSbül, Breiten, Frau-
matt. Herstwand, Bärenbül, Bnchischwand, T h u r m , Egli-
brunnen. Walsli, Oberhusen und Gumm. An die Helferei 
«mden t ? Äecker, mehrere Hofstätten, Maitplätze n. dergl. 
vergabt. 
W i e e s s c h e i n t , h e r r s c h t « d a m a l s b i s u n g e f ä h r 
l S M bezüg l i ch d e n G ü l t e n e i n a n d e r e s V e r h ä l t -
n i s a l s jetzt . Jetzt haften die Gülten auf der ganzen 
Matte. Damals hafteten die Gülten meistens bloß auf einem 
Theil des Gutes, auf einem Acker, Ackerstück, Mattplatz, 
M a n n m a d , d. h. soviel, als « n M a n u an einem Tag 
machen mag, auf eine: Huob, Schuoppos u. dergl. — 
Dieses Stück Unterpfand war bisweilen mit Marchsteinen 
näher bezeichnet, bisweilen sagte man im Allgemeinen, es 
liege beim Klagnußbaum, beim Köntgsbirnbaum, b>im Weiß-
birnbaum u. s. w. oder man bezeichnete ohne nähere Angabe 
eine SchuoppoS von dieser Matte als Unterpfand. Wurde 
der ZinS zur bestimmten Zeit nicht entrichtet, dann dnrfte der 
Schuldner gemahnt werden. Derselbe war dann bei Eiden 
verpflichtet, innert 8 Tagen nach der Mahnung mit einem 
müssigen Pferd in ein vom Gläubiger bezeichnetes Wirths-
bans auf seine Kosten entweder selbst in die Leistung zu 
kommen -der einen länglichen Mann zu schicken. Dor t mußte 
er so lange bleiben, bis der Zins und alle Kosten bezahlt 
waren. Wurden der Zins uud d » Kosten in einem Monat 
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nicht bezahlt, dann wurde die Geisel aus der Leistung ent-
lassen und der Gläubiger durste die Unterpfand und die Güter 
des Schuldners soweit zur Hand nehmen, bis er für seine 
Anforderung bezahlt war. Dieses Betreibungsrecht finden 
wir schon angedeutet im ZinSrodel des FranenklosterS von 
Engelberg vom Jahre 1372. (GeschichtSfr. 37, 3l)3). Noch 
deutlicher ist dasselbe beschneben im ältesten Urbar veS La»d-
seckels von 1526 bei Kapitalien, die in den Jahren 1507, 
1517 und 1S24 errichtet wurden. Noch im Jahre tökS den 
17. Jänner beschloß die Regierung: die Bergherren, d. h. 
die 10 Besitzer des Eisenbergwerkes im Melchtdal sollen in 
8 Tagen den Zins erlegen, wo nicht, so wird man Einen in 
die Leistung nehmen. 
Spuren von dem alten Brauch, eine Unterpfand anzuweisen, 
finden wir noch im Urbar von S t . Niklausen von 15tS . Die 
Kapelle hatte 3 Pfd. Zins auf Kübligen. E« find die An-
stoß angegeben. Zuletzt heißt es „ist auSgemarchet mit 
Marchsteinen" d- h. die Unterpfand. Auf Heini RenggerS 
Gamm hatte sie 3 P fd . Zins. Zuletzt heißt es : „stat dahinen 
vf Einer Hofstat in der zum". Daraus geht hervor, daß 
nicht die ganze Hofstat zur Unterpfand gegeben wurde. Wahr-
scheinlich aber waren die «och nn«erpsändeten Güter Nachwähr. 

I 39S , 27. Oktober erscheinen vor dem gelchwornen" G e r i c h t in 
der Alp Baumgarten jenseits der Erzegg auf der Grenze 
von Bern Eglos ob dem Bruuuen von Kerns , seiue 
Söhne und seine Brüder Jenni und Heini als Befixer 
van Baumgarten, Ebnet und Roßgumm gegen die Kil-
cher von Kerns, Die ob dem Brunnen beklagen sich, daß 
die Kilcher mehr Vieh nach Baumgarten treiben, als sie 
berechtigt seien, fie verlangen Beseitigung des HageS zwischen 
Tanne» und Baumgarten, daß man einander das Weh ohne 
Pfand zurücktreibe und glaubten berechtiget zu sein, das Klein-
vieh aus Tannen zu treiben. Die Kilcher antworten: S ie 
feien nnr berechtiget auf Tannen zu treiben, waS fie in Kerns 
gewintert, fie überätzen ihnen die Zuflucht und fie glauben, 
daß fie zum Schmalvieh einen Hineir haben solle«. D a s 
Gericht erkennt: Die Kilcher dürfen nicht in Baumgatten 
ätzen, Ezlof ob dem Brunnen und Mithast« dürfen gleich-
zeitig mit denen von Tannen und nur so viel Vieh iu die 
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Zuflucht und auf Tannen treib«», als sie in KernS gewintert. 
Schmahlvieh dürfen sie nicht auf Tannen treiben. ES soll 
dasselbe von beiden Partheie» gehütet werden. E s ist d a » 
w o h l d e r e i n z i g e F a l l in d e n N r k a n t o n e n , d a ß e i n 
G e r i c h t i m S p ä t h e r b s t 2 ! 5 l ) M e t e r ü b e r M e e r zu 
G e r i c h t g e s e s s e n . 

j 403 , 4. Dez. erscheinen vor Gericht in Heinrich Br indl i s HanS 
Jost von Grund, Jenni von Rotz. Jenni Sigrist, Eglof von 
Bnrkholz im Namen der Kernser ge,en Jenn i W i r ; , Hein-
rich Arnstein, Jenn i Äosacher, Uli Gabl i nnd Katharina 
von Zuben in Kägiswil und beklagen sich, daß die Letztern, 
welche außer der Gemeinde wohnen, m e h r P f e r d e u n d 
R i n d e r a u f M e l c h s e e t r e i b e n , a l s s i e b e r e c h t i g t 
s e i e n . Das Gericht erklärt, daß für Z Kühe ein Pferd mit 
einem Füllen, für 2 Kühe ein zweijähriges Pferd und für 
eine Kuh ein einjähriges Pferd oder 2 Rinrer oder 3 Käber, 
die einen Winter Heu gefressen, oder 4 geschorne Schafe mit 
oder ohne Lämmer zu rechnen seien. 

14VS, 4 . Febr. Rudi von Dunglibach erscheint vor Gericht gegen 
die Melchthaler. Dunglibach meinte A n s p r u c h a u f i h r e 
A l p e n zu h a b e n , ne i l er zu ihnen gezogen, daselbst hauS-
häblich sei, Güter bei ihnen befitze und „ S t ü r und Bruch" 
aushalle. Die Melchthaler stellten dieses theilweise in Ab-
rede, indem einige davon eigene Alpen seien, d, h. gewissen 
Gütern zugetheilt. Fünf Knechte beschworen diese» bezüglich 
den Alpen .wend", „nünalp" und „oberstassel". 

l4VZ, Sonntag vor unser Frauentag. E s wird verordnet, daß 
ke in K i l c h e r s e i n e A l p i g e inem a u ß e r d e r G e -
m e i n d e v e r l e h n e n , v e r ä n d e r n , v e r k a u f e n ode r 
v e r e r b e n darf; sonst hat er keinen Anspruch mehr an den 
Alpen. Wer hinauszieht, hat keinen Theil mehr daran. Wer 
vor dieser Zeit G u t in der Gemeinte hatte, der mag so viel 
auf die Alp treibe», als er daselb.t gewintert E r soll aber 
den Einig halten, sonst verliert er alle Rechte an den Alpen. 

t 4 l 7 , 2 l . März wird B r u d e r K l a u s zu K e r n s getauft. E r 
erkannte bei der Tau f t alle Anwesende» mit Ausnah sie eines 
alten, grauen Mannes. Bruchstücke von diesem Taufsteiu, 
nebst dem Degen, den er in Gericht und Rath getragen, 
könne» in der Kirche zu Kerns gesehen werden. 
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1 4 2 t , 23 . April . Heini in Gruob , Bertschi Rengger, J e n n i u. E r n 
S t a m p f e r , w e l c h e A n s p r u c h a u f d i e M e l c h t h a l e r 
A l p e n m a c h t e n , obfchon sie außer dem Dießelbach wohnten, 
werden vom Gerichte abgewiesen. 

1433, 24. J u n i . Garnen kauft vom Kloster Engelberg den Zehnden 
zu Forst und Bitzighofen und gibt dafür den ihm zngehören-
derr Z e h n d e n z u K e r n s und Lö rhein. Gulden. 

1437, ZV. M a i . Die Kernser macheu eimn E i n i g w e g e n d e r 
A l p i g z u A a , die sie voll Jakob unter der Fluo „um 
<wl> P f u n d Pfenning vnsereS lands werslbaft" gekauft. Wie 
es scheint, war die Hochalp Aa früher größtentheils im Pr ivat -
besitz. S i e verstäucigteu sich, daß Keiner seinen Antheil 
Alpig außer die Kilchöri verkauseu, versetzen, »ererben oder 
verändern dürfe. W e r dieses nicht beobachtet, ha t keinen 
Antheil mehr weder an dieser, noch an anderen gemeinen 
Kiicheralpe». Dieses und was die Mehrheit beschließt, sollen 
auch die Nachkommen beobachten. 

" 1 4 3 7 , 29. Oktbr, Uli im Hof hatte für 2V Kühe und einen S t i e r 
Alvig zu Aa und vertauschte selbe mit Alpig zu Melchfee, 
b e h i e l t sich a b e r d i e Z u f l u c h t z u A a v o r . DaS Ge-
richt. vor tem die Kerns« sich beklagten, erklärt, daß dieser 
Vorbehalt nicht zulässig sei. 

^ 1437, 31. Lklbr. Uli im Hof von Käziswil erscheint vor Gericht 
gegen die Kilcher von KernS, und behauptet, daß er zn Aa 
Alpig f ü r Li» Kühe, einen Ztier und für die während dem 
J a h r von diesen erhaltenen Kälber habe. Die Kernser wollen 
ihm f ü r die Kälber keine Alpig geben. D a s Gericht er-
kannte: D i M i im Hos und Hans von W i l nur schwören 
lürseu, daß ihre Vordecn dieses Recht gehabt, nicht aber, baß 
sie selbst dasselbe ausgeübt, so dürfen nur die Kälber von 
1l> Kühen aufgetrieben werden. 

" 14Z9, g. Dez. verständigen sich die Keruser mit den Melchthalern 
w e g e u B e n u t z u n g d e r S a u m w e g e i m M e l c h t h a l . 
D e r eine ging oben durch bei der Herschwaud und der andere 
nuten durch bei der Eisenschmitten („ysenj mitten). M i t un-
gebundenem Lieh soll man deu unteru Weg bei der Schmitte 
f a h r m , ausgenommen, wenn er uicht fahrbar wäre wegen 
des Wassers oder schlechtem Unterhalt, wozu die Melchthaler 
verpflichtet waren. De r obere Weg eurfte außer im Nothfalle 
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uur mi t gebundenem Vieh befahren werden. Aus dieser Ur-
kunde geht hervor, daß daS Eisenbergwerk im Melchthal schon 
damals betrieben wurde. 

1 4 4 t , Donnerstag nach Valentin. R u d i Heimgärten erscheint vor 
Gericht gegen die Melchthaler, welche ihn nicht wollten alpen 
lassen, obschon er „ehastige" innert Diesselbach gekaust und 
nur f ü r so viel Vieh Alpung verlangte, a l s er dort gewintert. 
Heimgarten gewinnt. 

t 4 4 ß , 5. M ä r z findet ein Vergleich statt wegen Anlage eine» S a n m -
wegeS zwischen Kerns und Nidwalden. 

t 4 5 0 mußte l e r P fa r r e r von KernS, wie der P f a r r e r von GiSwil 
und Lungern, dem Bischof drei M a p h a r t Steuer bezahlen. 

1 4 S t , M o n t a g vor Bar tho lomäus . J enu i Nidkilchen von Luzern, 
früher wohnhaft unter der Kirche zu Kerns , legt auf der 
Spi ls tat t vor Weibel Wrl t i Merchi, a ls Vertreter von Land-
ammann Niklans von Nüdl i Kundschaft ab. E s w a r S t re i t 
zwischen den Alpgenossen von Melchsee und Tannen . Die 
von Melchsee wollten zwischen Melchsee und Tannen, wie 
früher, keinen Hag und glaubten, daß die von Tannen nicht 
berechtigt feien, ihnen das Vieh zurückzutreiben. J e n n i Nid-
kilchen bezeugt mit einem gelehrten Eid, er wisse wohl, daß 
zur Zeit, als er im vorderen Staffe l zu Tannen gealpet, die 
Theiler von Melchsee und Tannen die Alpen von einander 
gemarchsteinet, daß jeder Theil die Hälf te marchen sollte, 
daß die Einen einen Graben, die Anderen eine M a u e r und 
wieder Andere einen Hag machen wollten, daß er mit seinem 
Vater Holz gehauen, nm den Theil Hag zu machen, den man 
ihnen gezeigt, daß das aber nicht geschehen sei, er wisse wohl, 
daß sie dick und viel Vieh nach Melchsee bis in den Staffel 
zurückgetrieben, ohne daß Jemand Einsprache dagegen erhoben. 
E r bezeugt ferner , daß damals 4<1i> Stück Rindvieh zu 
Tannen waren und daß der alte Jenni M i n g , der alte Welti 
Ming, Andreas und E r n i Twingli, J e n n i R u ß , Andreas 
Röthl in , Peter Zurmühl i und J e n n i von Breitenlo daselbst 
gealpet. Mi t tiefer Kundschaft war der Hagstreit noch nicht 
beendet. E s w a r überdies noch S t re i t wegen dem Vieh-
Hüten und dem Holz .» E s erschien deßwegen am Sonn tag 
vor Laurenz 1453 zu Melchsee ein Schiedsgericht aus den 3 alten 
Orten mi t Ausnahme von Zürich, Bern und GlaruS, welche 
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sich entschuldigten. Boten von Luzern waren Heinrich Sch mid, 
von Uri Rudolf Jütz, von Schwyz Werner B lnm, von Z u g 
HanS Huser, alt Ammann, von Obwalcen Heinrich an der 
Hirser», alt Ammann und Hans Fur re r und von Nidwalden 
Heinrich zu Nidröst, Ammann, und Haus am B ü l , al t-Am-
mann. Vor diesem Schiedsgericht erschienen die Kilcher von 
KernS gegen die auswärtigen Alpgenossen von Melchsee, näm-
lich Heinrich Amstein, Heinrich, Thomas und HänSli Wirz, 
NiklanS von Rüdl i im Namen von J e n n i und E l st im Hof, 
des Jennis sel. Kinder, Hans Heintzli im Namen Andrea» 
zen Hofen sel. Söhne , Audreas zen Hofen, Rudolf Häcki, 
Freni Stadler , des Heinis Tochter, Klaus Swi l e r für fich 
und seine Tochter B a r b a r a . Klaus Fruuz im Namen seiner 
F r a u Kathr ins von Einwi l , Heinrich ani B ü l im Namen 
seiner F r a u Anna von Einwil , H a n s Mosacher im Namen 
seiner F r a u Grethi am Grund u. s w. Diese Letzteren be-
haupteten, daß sie nicht verpflichtet seien, das Vieh zu hüten, 
oder einen Hag zu inachen und r a ß sie das Recht baben. in 
den Wäldern von Kerns das ncthwendige Holz zu hauen. 
DaZ Schiedsgericht entschied: Die von Tannen sollen den 
Hag machen zwischen Melchsee und Tauuen und die auswär-
tigen Alpgenossen von Melchsee den Hag zwischen Melchsee 
und Aa. Geht den Alpgenossen. welche zun, Hagen verpflichtet 
sind, wegen Nachlässigkeit im Hagen ein Stück Vieh in die 
anstoßende A l p , dann darf jedes Sinck nm einen Schilling 
gepfändet werden: sonst aber sollen sie einander das Vieh 
ohne Pfand wieder zurücktreiben. Die Schafe sollen von 
beiden Theilen gehütet werden. Die auswärtigen Alpgenoffen 
dürfen in den Wäldern von KeruS „hie nahm melchthalhalb" 
Holz hauen „zu dem Hag zu brächen, vnv vf melchse zu 
zimren, zu tach vnd zu gemach vnd zu Brönen vnd in Not-
durf t zu brachen". Die Kosten dieses St re i tes und dieses 
HageS wurden dann auf die Güter in und außerhalb dem 
Melchrhal gelegt. » 1 4 6 3 Mi t tw. vor Fridolin erschienen die 
Melchthaler vor Gericht und verlaugten, daß die Kosten nicht 
auf die Güter, sondern auf das Lieh gelegt werden, welches 
man auftreibe. Die Melchthaler erhielten Recht. N u n wurden 
die Kosten auf das Vieh gelegt, welches man auf die 
Allmend trieb. - Die Melchthaler erschienen den t 2 . Sep tb r . 
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14KS wieder «or Gericht i n de» Amman» von Einrvil Stu-
ben und verlangten, dag die Kosten ans das Vieh gelegt 
werden, welches man auf Aa, Melchsee und Tannen treibe. 
Die Melchthaler erhielten Recht. 

I45L, Sonntag »or Ulrich. Heinrich Amstein von Alpnach und 
Heinrich Wir; , die zu Melchsee alp.n, bitten die Kernser in 
Kesselet, und Kesselenwald je eine Hütte, d. i. Speicher, bauen 
z:i dürseu, die „mulcheu (Gemolkmes, d. i. Käse) ab melchse 
darin »nd tanneu zu sönmen." Sie bitten um das nöthige 
Hotz, um Sieg und Weg und um Erlaubniß, diese Speicher 
nach Gutfindeu weiters schaffen zu dürfen. Sie versprechen, 
die Kilcher an den Eßweiden nicht zu schädigeu, sonst dürfen 
sie die Speicher verbrennen und abbrechen. 

- I45Z, April. Heinrich, Thomas, Häusli und Rudolf Wirz be-
zeugen, daß sie vernommen, daß Arnold, des Ammaun Joh. 
Wirzen lel. Sohn, welcher zu Melchsee Alpig hatte, glaubte 
Zuflucht zu haben unter Aa gegen Balm hin und durch den 
Kennel gegen die Schmitten hinab, daß ihm aber das Gericht 
dieselbe abgesprochen. Da derselbe starb, bevor die Keruser 
deßwegeu eine Urkunde hatten, so wankten sie sich an dessen 
Bruder Ulrich. Dieser und nach Lessen Tod ihr Vater sel. 
Wenn Wirz haben ihnen eine Urkunde versprochen, aber nicht 
ausgestellt. Durch gegenwärtige Urkunde wurde uun dem 
Versprechen Genüge getriftet. Aruold, Ulrich und Werner 
wareu demnach Söhne deS Ammans Johann Wirz, welcher 

das letzte Mal regierte und eS ist das wahrscheinlich 
jener zwölfte Theil Alpig, den Ulrich von Rüdli und Klaus 
Wirz l37t) vom Kloster Eugelberg gekaust. (Zuflucht nenut 
man jene tiefer gelegenen Alpen, wohin man taS Vieh auf 
die Weide treibt, wenn die Hochalpeu einige Stunden mit 
Schnee bedeckt find.) Aus dieser Urkunde geht auch hervor, 
daß gegell Kesseltet hinab eine Schmitt? oder vielleicht eher 
ein Sch.uelzofeu stund Wie wir schon früher gesehen, war 
damals eine Cisenschmitte im Melchthal. Dieser Kensel 
gegen die Schmitle ist der von Natur vder Menschen-
händen gemachte Einschnitt hinter der Pension „Frutt-
Melchsee." Wie eS scheint, ließ mau das eisenhalkende Gestein 
ron der Erzegg ans einer Holzleite gegen Kesselet! hinab-
schießell. Um ohne Umwege zur Holzleite zu gelange», wurde 
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dieser Einschnitt oder Kenne! benutzt. Weitere Noiitzen über 
den Betrieb und die Antheilhaber des damaligen Bergwerke« 
fehlen uns gänzlich. Erst 1551 vernehmen w i r , daß das 
alte Bergwerk in Zerfall gerathw. ' 

1455. 2 . Dezember. Hans von Wil , als Vogt des J e n n i im Hofs 
sel. Kinder, welche Alpig zu Aa hatten, macht A n s p r u c h 
a u f d i e Z u f l u c h t z u K e s s e l e n , welche ihm die Kernser 
verweigern, weil sie sich nicht erinnern, daß Uli im Hof, der 
Kinder „Aeni", sie daselbst jemals nm Zuflucht angesprochen. 
D a s Gericht erkennt: . .Sie sollen Zuflucht haben, wenn sie 
nothdürflig sind, „hie t iffont dem A dach abhar . " Mit diesem 
Entscheid war von Wi l nicht zufrieden. 1458, Freitag nach 
S t . Lucien erscheint er und Niklaus von Einwi l gegen die 
Kernser vor Gericht. S i e glaube«, in Kessele» nicht bloß 
diesseits, sondern auch jenseits des Baches Zuflucht zu haben. 
Die Kernier wollten das nicht gestatten, weil sie „Kessellen 
errütet in kürßen iare» vnd da gerümpt eben vast, das es 
wäre atmend." D a s Gericht erkennt, weil es sie „vückt, das 
die kundschaft etwas wider einander sy," daß sie nur diesseits des 
Baches in Ke»elen Zuflucht haben. Um diese Zeit ist Kesellen 
durch Ausrenken in eine Znflucht und später ia ein schönes 
Vorsäß verwandelt worden. Wahrscheinlich hat die Eisen-
schmelze oder Schmitt« des Bergwerkes, welche, wie es scheint, 
zuerst in dieser Gegend gestanden, sehr viel dazu beigetragen. 

1457, am nächsten Freitag vor Maientag. Heinrich von Steinen 
a l s Vogt des Gilgen S ibenhas erscheint vor Gericht gegen 
d i e M e l c h t h a l e r , w e l c h e i h n n i c h t w o l l t e n a l p e u 
l a s s e n , obschon er daselbst eine Hofstat hat te . D a s Gericht 
erklärte, daß gewisse Älpen zu einzelnen Hofstätten gehören: 
er sei aber berechtiget, auf die gemeinen Kilcheralpen und All-
menden so viel zu treiben, a ls er dort gewintert habe. 

1 4 6 t , 20. Sep t . erscheint vor dem Gericht zu Meirinqen Heinrich 
ob dem Brunnen und Mithafte von Kerns gegen die S t a d t 
B e r n . O b d e m B r u n n e n w o l l t e den B e r n e r n n i c h t 
g e s t a t t e n , i n s e i n e r A l p B a u m g a r t e n , w e l c h e s ich 
i m B e r n e r g e b i e t b e f i n d e t , E r z zu g r a b e n . D a s 
Gericht erklärt, daß die Beruer berechtiget seien, sämmtliche 
Wildbäche und Bergwerke im Land HaSli zu verlehnen, weil 
sie die Hoheitsrechte t Z 3 4 von den Freiherren von Weißen-



so 
bürg gekauft und König Karl ihnen dieselbe den t7 . Horn. lZ84 
bestätiget habe. Auf der Bernerseite an der Erzegg wurde 
das Bergwerk schon t 4 l k betrieben und auf der Obwaldner-
seite bald nachher. 

l46Z, Sonntag vor Pauli Bekehrung. Weil man, wie es scheint, 
Holzmangel befürchtete, deßhalb wurde verordnet: E s d a r f 
k e i n K i l c h e r m e h r a u f d e n A l l m e n d e n , d. h. in den 
Gemeindewäldern und auf dem Gemeingut, H o l z h a u e n 
und a u ß e r die G e m e i n d e v e r k a u f e n b e i 5 Pfd. 
P f e n n i n g e n B u ß e v o n j e d e m S t o c k . W e n n ein Aus-
wärtiger in unserer Gemeinde Holz haut, wenn Jemand dazu 
rathet und darum bittet, der soll um ein Pfund Pfenning 
verfallen sein. Der jeweilige Weibel soll die Buße einziehen, 
wovon '/z ihm nnd Vz den Kilchern gehört. Wenn Jemand 
Brücken- und Stägholz verlangt, dann soll man die Kilcher 
zusammenkommen lassen nnd thun, was die Mehrheit beschließ!. 

1464, Z I . Mai , am Frohnleichnamsfest A b t H e i n r i c h und C o n -
s e n t v o n E n g e l b e r g g e b e n den K i r c h e u f a t z u n d 
v i e L e h e u s c h a f t d e r P f a r r k i r c h » z u K e r n s und 
d e r K a p e l l e zu S t . N i k l a u s e n mit allen Rechten an 
Eigenschaft, Erblehenschaft, Zinsen, Zehenden, Nutzen, 
Güllen, Fällen, Gelassen und Ehrschätzeu, mit dem >iorn-
zehnden, Lbstzehriden, Jungzehnden mit Vorwissen ihrer Kast-
vögte den g e m e i n e n K i r c h g ^ u o s s e n v o n K e r n s um 
l l t i rheiu. Gulden und der Bedingung, daß fie dem Bischof 
von Consta«; die Q u a r t entrichten. Abt und Couvem be-
halten sich das L'heusrecht, oder vielmehr die Bestätigung des 
Belehmen vor. 

1464, Dienstag vor Lucien. E s erscheinen vor Gericht Hans zum 
Wissenbach, Heini zur Mühli , Ern i Sigrist nnd Heini ob 
dem Brünnen, als Stellvertreter der Kilcher gegen Niklaus 
von Einrvil, jung Welti Kiser und Hans vou Wil . Die 
Kernser geben zu, daß fie das Recht haben, so viel Vieh in 
ihre Alpen zu treiben, als fie in der Gemeinde gewintert. 
S i e w o l l t e n a b e r n i c h t g e s t a t t e n , a u f i h r e n A l p e n 
zu z i m m e r n u n d sich n i e d e r z u l a s s e n , d. h. zu stässleu, 
was bis jetzt noch kein „vßre" gethau, außer ste ziehen in 
unsere Gemeinde oder geben die Güter einem Lehnmann, oer 
schon t a r in ist mit Feuer und Licht; sonst wurden die Au»-
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wältigen bald ihre Alpen besetzen. D a r a u f erwiderten die 
Letzteren: S i e meinen nicht, daß Einer berechtiget sein soll, 
stch niederzulassen, wenn er n u r für 2 oder 3 Kühe Alpig 
habe, wohl aber, wenn er fü r 8, t v oder >2 Kühe Alpig habe; 
sonst könnte Einer „fin milch kum an den Herd melchen und 
eZ müßte es Giner entgelten, wenn er müßte sein Vieh gehen 
lassen und nicht dürfte M i n ttiben." D a s Gericht erkennt: 
„ S i e sollen «f der von kerns alpen nit fassen." E» kann 
aber Einer seine Alp auch mit Rindern und Schafen besetzen, 
und einen Hirten dazu tbun, oder mehrere miteinander einen 
Hirten haben. Dieser mag auch einen „verrich (Umzäunung) 
machen in bescheivenheit darin er ffns ve tribe." Wollen 
die von KernS ihn nicht in eine Hütte lassen, dann mag »r 
eine Hütte „nebens vs" zu einem S t e i n machen, darin er 
liegen und sein Milchli haben kann von einer Kuh oder 
Geißen, daß er zu essen hat und nicht mehr. Wenn Giner 
da R o ß hätte und ihm vor rem Bären fürchtete, dann mag 
der Knecht das R o ß hinzutreiben und au einen „fwiren" 
binden. E s durste demnach ein Auswärtiger auf den Hoch-
alpen weder sein Vieh „stallen," noch daselbst die Milch nntzen. 
Wie es scheint, durste ursprünglich ein Kernser, wie ein AnZ-
wärtiger so viel Viel auf die Alp treiben, a ls er in der 
Gemeinde gewintert hatte, allein bald erkannte man, daß eS 
unbillig sei, daß ver Auswärtige ebenso wie der Kilcher, welcher 
S teuer unv Bräuche aushäl t , Stege unv Wege verbessern, 
und die Alpen eräuffiieu muß, auf die Alpen treibe und da-
selbst die Milch nutze. M a n fing deßhalb an, f ü r die A u s -
wärtigen beschränkende Bestimmungen zumachen, bezüglich der 
Niederlassung und der Milchnutzung unv dadurch das Anf-
treibungsrecht indirekt zu verkümmern. Noch bei M a n n S -
denken find gewisse Kühe außer die Hochalp getrieben nnd zu 
Kessele», bei den sog. Melchsteinen, gemolken worden. Ohne 
Zweifel haben schon frühzeitig auch andere Gemeinden f ü r 
die Auswärtigen ähnliche beschränkende Bestimmungen getroffen. 

1470, 4 . August. Landamminn Konrad Amstem in Nivwaldeu ver-
kaust dem Peter Bnler zu Wißerlea das G u t R o r b o d e u 
a u f d e m A e c h e r l i , weiches er von Toni Ottenhuser gekaust, 
um 3 0 0 Pfund Pfenning. 

147», 14. Weinmonat beschließt die LandeSzemeinde zu Wißerlen 
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daß N i e m a n d d e » A n d e r » s c h ä d i g e o d e r v o r e i n 
f r e m d e s G e r i c h t z i e h e . Dadurch wollten unsere Vor-
eltern keineswegs die geistliche Gerichtsbarkeit abschaffen; denn 
im ältesten Landrecht heißt es ausdrücklich bezüglich der Ehe-
angelezenheiten: „Jedermann S o l dz Rächt darum ZnConstanzs 
langen (suchen), wie dz von Allter herkommen ist." 
!K. August. Giig unter der Flüe und Klaus , sein Sohn , 
verkaufe» dem Hans Ruch -ine Matte» unter dem Dorfe, 
genannt „wigmat", ( W y er m a t t ) mit Nutzen und Schaden, 
mit S t ä q ' und Weg, mit Wunn und Weid, „mit almend 
mit Alprecht" um t t l P f d . Pfenning (ca. Sl) F r . ) . 

t48V, 29 . Septbr . erscheinen vor dem geschworuen Gericht in T t ans 
einige S a r n e r , welche Güter iu Kern» hatten, und macht en 
A n s p r u c h a u f A l l m e n d e n u n d A l p e n . Die Kernser 
bemerken, sie haben viele Arme, sie befreien ihre Allmenden 
und treiben auf die Allmenden von Kerns. S i e wurden 
dann von den Allmenden abgewiesen. Bezüglich den Alpe» 
scheinen sie wie »4L4, verlangt zu haben, daß fie sich auf 
denselben nieverlaffen und die Milch nutzen dürfe». D a s 
Gericht scheint sie, wie das geschworne Gericht von Obwalten, 
abgewiesen zu haben. Die Kilcher von KernS haben diese 
Beschränkungen vor KD over 70 Jabren gemacht, zu einer 
Zeit, wo die Auswärtigen in Kerns bloß l oder 2 Matten 
besaßen und man habe deßwegen einen Brief machen nnd 
siegeln lassen. Anders w a r vaS Verhältniß rer Auswärtigen, 
welche in Kerns e i g e n e A l p e n besaßen. 

l 4 S I , 4 . Mai . Anton von Rotz, Toni auf der Mauer und Gilg 
Gering erscheinen im Namen der Mtlchthaler vor Gericht 
gegen H e i n i G e r i n g , w e i l e r , obschon e r a u ß e r h a l b 
d e m D i e s s e l b a c h w o h n e , d e n n o c h V i e h i n i h r e r 
A l p h a b e . Heim erklärt, nicht er, sondern sein Schwager 
Heini Ming habe eine Knh in der Alp gehabt, obschon er 
ihn gewarnt. Ming mußie ihnen 6 Plaphar t Schadenersatz 
bezahlen. 
2 5 . April . D ie Kernser verkaufen den Melchthalern ein 
S t a c k A l m e n d in dm „löwiuen." 

I48Z, Mont . vor Mittefasten. Die Antheilhaber an B e t e n a l p 
verständigen sich, daß die übrigen daZ Zugrecht haben, wenn 
Einer seineu Theil verkaufen will. Erst dann, wenn fie das 
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Zusrecht nicht ansüben wollen, darf er ihn einem andern 
,Theiler »erkaufen. 

1484, Z. J u l i verkaufen die Kerns» dem J e n a ! Steinibach und 
J « n i Spiller eine A l l m e n d ob dem S c h i l d bei der Alp 
Lindern, die Schwand genannt, um 4K Gl . S i e behalten 
sich das Zugrecht vor. 

1434 b a u t e B r u d e r U l r i c h auf eigene Kosten mit Hülfe guter 
Leute auf dm Räch von B r . Klaus d i e jetzt noch be-
stehend« K a p e l l e im A ö s l i . Kein anderes Gotteshaus 
unseres Landes ist in allen Hauptbestandtheilen so alt, wie 
diese Kapelle, Ein Theil vom Thurm in Sarve«, Thurm 
und Mauer in S t . Niklauseu siud allerdings älter, allein 
Dach und Plafond daselbst ist mehr als 2 W Jahr« jünger. 
Diese Kapelle im Mösli ist auch noch ehrwürdig, «eil B r . 
Klaus, B r . Ulrich, Schw Cäzilia und B r . Scheuber in der-
selben oft gebeter und B r . Klaus und B r . Ulrich daselbst im 
Jah re töKS der Schwester Cäjilia erschienen find. — D a s 
Plafond ist ähnlich dem Plafond im BeinhauS zu Tarnen 
und wahrscheinlich vom gleichen „Vetter tiSSmacher von Vre" 

. gemacht. 
1435. g. J u l i ertheilen mehrere Kardinäle einen A b l a ß von 1 W 

Tagen für Ostern, Pfingsten, Maiia-Himmelfahrt, Patro-
zinium und Kilchweihe allen denen, die an diesen Tagen di« 
Kirche besuchen, nach per Meinung des hl. Vaters beten und 
zur Zierde und Erhaltung derselben etwas beitragen. 1437, 
den 2K. März wurde dieser Ablaß, der vorzüglich ertheilt 
wurde, um Beiträge für Rexarirung und Erhaltung der 
Kirchenmauern zu erhalten, von Bischof Otto in Konstanz 
gutgeheißen und mit 4» Tagen Ablaß vermehrt. Wenige 
J a h r e nachher entschloß man sich, nicht rmr zu repariren, 
sondern eine neue Kirche zu bauen. 

i486, 22 . Jun i k a u f e n d i e K e r n s e r v on den H a S t i t h a l e r n 
a l l e d ie R e c h t e , d i e s ie zu T a n n e n h a t t e n , um 
75 rhein. Gulden, 2» Pfd . und 2 Mütt Nuß. Schon im 
Jahre IZSg hatten sie von den haSlithalern die Zuflucht ge-
lehnt, welche in Folge dieses KauseS Eigenthum der Kernser 
geworden. ES find darin Bestimmungen, wie sie sich zu ver-
halte» hich«u, wenn iie wegen Schneewetter mit dem Vieh 
durch das HaZlithal fahren müssen. I n die>em Falle solle» 
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fie dm kürzesten Weg fahren und für die Weid in den Alpen 
und Allmenden die Milch „Multen" zurücklassen, welche die 
Knechte und Hunde nicht brauchen. Wenn das Vieh ohne 
Treiben über die March geht, dann soll man es einander 
wieder zurücktreiben. 

i486 am „Wetterherrentag", d. i. Johanne« und Paulus, den 
26 . J u n i erscheinen im „tantzhus zu kernS" vor dem ge-
schworenen Gericht Klaus Lochmann gegen die Zubner und 
Melchthaler. Lochmann wollte fienichtdurch d i e H o f u r 
m i t f o l g e n d e n K ä l b e r n u n d F ü l l e n f a h r e n 
o d e r r e i t e n l a s s e n . Das Gericht entschied: Mit ge-
bundenem Vieh dürfen fie durch die Hofur, mit ungebundenem 
Vieh aber sollen sie durch Jennis ob dem Brunnen Breiten 
fahren. 

1489, 6. Novbr. erscheint vor Gericht alt-Landseckelmeister Rudolf 
W i r ; gegen die Keruser uud beklagt sich, daß fie ihm so nahe 
bei seinen Hägen und Gütern beim Aerniriedwald Holz haum, 
daß er furchte, er bekomme nicht mehr Schindel-, Hag- uud 
Zimmerholz, wenn die Wälder eigen würden. E r beklagt sich 
ferner, daß fie Holz, welches in sein Gut, das vor Zeiten 
Allmend gewesen, gefällt worden, lange nicht fortschaffen. 
DaS Gericht erkennt, daß fie das Holz bald fortschaffen, wenn 
es in fein Gut oder in einen Weg fällt. S ie sollen nicht 
zu nahe au seinen Hägen hauen, wenn er des Holzes noth-
durftig sein sollte. E s wird ihm erlaubt, zu röten und zu 
„schwänten", wenn eS ihm nützlich uns den Kilchern von 
Kerns nicht schädlich ist. 

t 4 S j , 2. Jun i , am Ablaßtag starb B r . U l r i c h i m M ö s l i. 
Derselbe war ein Handelsmann von Memmingen im Schwa-
benlande. E r hörte von den Tugenden des Bruder Klaus 
nnd fühlte fich angetrieben, unter seiner Leitung nach himm-
lischen Gütern zu streben. E r besuchte ihn ungefähr l470 
und entschloß fich, bei ihm zu bleiben. Zuerst wohnte er im 
R a n f t ; bald aber zog er hinüber in das MöSli. E r ver-
suchte eS, wie Br . Klans, ohne Speise und Trank zu leben. 
Am dreizehnten Tage schickte ihm derselbe Brod uud befahl 
ihm, es zu effen. E r gehorchte, weil er darin den Willen 
Gottes erkannte. E r wohnte daselbst längere Zeit, ohne Feuer 
zu gebrauche«, Sommer wie Winter unter einem Ste in . 
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Später , als Dekan Bonstetten von Einsiedel» ihn besuchte, 
scheint er in einer Zelle neben dem Stein gewohnt und in einem 
schlechten Bett geschlafen zu haben. E r aß meistens nur 
einmal des Tages dürre Birnen oder Honig und Waffer mit 
Brod oder Haselnüsse u. drgl. E r war, wie B r . Klaus, mit 
einem Rocke bekleidet. Seine Zelle war mit verschiedenen 
Heiligenbildern geziert. E r las Evangelien und Leben der 
Altväter. „E r ist," wie Bonstetten schreibt, „ein mennli 
kleins libes, glatzet und fleischig, uit dick bartocht, redlich." 
1484 baute er mit Hälfe guter Leute und aus dem Geld«, 
das er noch besaß, die dortige Kapelle im MöSli. 1437 
machte er mit Lukas Kolbing, Pfarrer im Muotathal, eine 
Pilgerfahrt nach Rom nnd es wurde ihm den 2. Hom. von 
16 Kardinälen ein Ablaßbrief für seine Kapelle ausgestellt. 
Bei seiner Heimkehr fand er B r . KlauS auf dem Todbette. 
E r starb 4 Jahre nachher und wurde zu KernS in einem 
steinernen Sarge begraben. Durch seine Fürbitte find „nit 
wenig Zeichen" geschehen. Ein J a h r nach seinem Tod wurde 
sein Bild für den Hochaltar der Kapelle in S t . NRaufen 
gemalt. Vor der Advent des Jahres ISKI) erschien er mit 
B r . Klaus der Schwester Cäzilia in der Kapelle im MöSli. 
Seine Gebeine befinden sich gegenwärtig in einer Mauernische 
der Kirche zu Kerns. 

<492 wurde in der Kapelle zu S t . N i k l a u s e n e in g o t h i s c h e r 
H o c h a l t a r g e b a u t I m Mittelbilve war auf der einen 
Seite dargestellt, wie der heilige Geist ans die Mutter Gottes 
und die Apostel herabkam, und auf der andern Seite Sceuen aus 
dem Leben deS hl. Niklaus, Bischof von Myra . Dieses Ge-
mälde befindet sich gegenwärtig in der Pfarrkirche. Das eine 
Seitengemälde stellte den Bruder Ulrich dar mit dem hl . 
NiklauS auf der Rückseite. Das andere Seitengemälde, wel-
ches den Bruder Klaus darstellte, ist leider verloren gegangen. 

14SS, Donnerstag nach S t . Jakob schlichtete Fähndrich Walther 
von Flne, Sohn des Bruder Klaus, nnd Welti Omlin einen 
S t re i t mit den Kernsern w e g e n d e n M ä r c h e n a u f d e m 
Abgschü t z . 

1591, 21. Nov. wurde durch Weihbifchos Balthasar e i n e n e u e 
Kirche mit 3 Altären eingeweiht. D a das BeinhauS und der 
Krenzaltar damals noch nicht gebaut waren, so hat die E i n -
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weihung derselbe» durch den nämlichen Weihbischos erst den 
9. Nov . 1511 stattgefunden, Den Kreuzaltar , welcher zu 
Eh ren des hl. Oswa ld geweiht wurde, hat wahrscheinlich 
P f a r r e r Oswald Zsner , der Beichtvater des sel. Bruder Klaus 
und Bruder Ulrich in seinen Kosten erbauen lassen. Der 
Grundstein zur neuen Kirche wurde 1437 gelegt. Die B a u -
rechuung ist noch theilweise vorhanden und auch die meisten 
Kirchenrechmmgen bis zum Jah re 1527. Um die Kosten 
des B a u e s zu bestreiten, wurden dem Kircheilvogt Schafe. 
Kühe, Kälber, Hühner, Käs , LeinigeS, Rosenkränze, Roßeise», 
Lattnägel. Bücher n . dgl. gegeben, damit er sie zu Gunsten 
de« Kirchenballes zu verkaufen suche. B o n den Lotterien wußte 
man damals noch nichts. E i n Schaf galt damals ' / , Gld., 
d. i. ungefähr 1 F r , ein Kalb 1 F r . 4 0 R p , eine Kuh 
12 F r . , ein Ochj'.i 4 Fr . , ein KäS 40 R p . , ein Viertel 
Kalk 5 Rp . , eine 'Maß Honig 30 Rp . , ein P f u n d Wachs 
2 0 R p . , eine M a ß Wein 10 Rp . , ein altes Leintuch 
<:0 R p , eiue Schaufel 2 0 Rp . . eiu Man te l 70 Rp . , 
»in Lamm 5 0 Rp. , ein H u h n 4 Rp. , ein Roßeisen 3 Rp., 
ein Panzer 4 F r . Die vorzüglichstell Gnt thäter dieser Kirche 
waren P f a r r e r O s w a l d JSner , Landammaun Andreas zen 
Hofen. Himer de>- Kirche, Landammann J o h . nn von Flu», 
S o h n des sel. Bruder KlanS, und Oswald von Roh , welcher 
Besitzer einer Wirlhschast wa r und sich als Hauptmann in 
den Schwabenkriegen ausgezeichnet. Dieser Letztere gab an 
den Kircheubau einen Panzer und in verschiedenen Malen 
mehr als 20 F r . an Geld, was für die damalige Zeit eine 
große Summe ist. 

D a die freiwilligen Bei t räge nicht hinreichten, so wurden 
auch Geldanleihen gemacht. Von der Kapelle in S t . Niklausen 
lieh mau 40 P f u n v . von H a n s Jakob Uschold <50 Gld. , von 
der hohen Regierung >00 Gld . und vom Karmeliterkkoster 
in Ravensburg 20 P f u n d . Beim Oeffuen deS OpserstockeS, 
welche» unzefähr 2 M a l im J a h r geschah, waren gewöhnlich 
einige RathSherren zugegen. D a s Opfer betrug per J a h r 
etwa 4 F r . An den größten Festlagen wurde das „ B ä t t " 
( O p f e r ) aufgenommen, welches gewöhnlich 1 — 2 Fr . betrug. 
Beim J a b r 1515 sinken wir Opfer bei der I . , 2., 3 . und 
4. „ R v m f a h r t " , welches zusammen 2 2 P f u n d K Schillinge 
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betrug. E » scheint, daZ P a p s t Leo X . um diese Zeil ein 
außerordentliches J u b i l ä i l m auSzekündet habe und daß m a n 
die vorgeschriebenen Kirchenbesuche, die eigentlich in R o m 
gemacht werden sollten, und wo man wenigstens dem Geiste 
nach eine F a h r t nach R o m machte. N ° m f a h r t nannte . 
B e i einer solchen R o m f a h r t wurden d a m a l s wahrscheinlich 
nebst der Pfarrkirche die Z ältesten Got teshäuser des ZaudeS, 
nämlich die Kapelle iu S t . Niklauken, im S t a l d e n und zu 
Enne tmooS besucht. D e n Besuch dieser 3 Kapellen in der 
Nach t vor dem Cha r f r e i t ag , welcher al l jährl ich von Ein igen 
vorgenommen wird , zum Andenken, daß Chr i s tus in dieser 
Nacht von einem Richterstuhl zum andern geführ t worden, 
nennt m a n „ römeren" d. h die R o m f a h r t machen. D e r 
Ausdruck „römeren" f ü r „he rumfah ren" hat sich auch in die 
Volkssprache eingebürgert . 

D a die Rechnungen v o n 1 5 0 6 fehlen, deßwegen 
ist unsere Keiintniß über die Kosten des KirchenbaueS lehr 
mange lhaf t . t 5 t )k wurde» 40V Bsetziblatte» f ü r s Be iuhauS 
vom „ R o t z " (Rotzloch) h inau fge füh r t , l Z 0 7 wurde rie große 
Glocke gehängt. Dem Mst r . T h o m a s im Ste inbruch wurde» 
f ü r Al ta rb la t ten 2 ' / , G l . und f ü r >2 Slück San r s t c iue je 
6 S c h l . bezahlt De r N a u e n uud fü r 7 Knechte Lohn und 
Zeh rung kostete 4 ' / , P f d . L Schl . d. i. F r . 3 . 5» . Wie es 
scheint bezog m a n die S t e i n e von H o r m . I m gleich n J a h r e 
wurde die Be inhauSmauer dem Mstr . Melchior M u r e r um 
SV G l . veraccordirt. E s scheint, daß das Be iuhauS oLer der 
Kerchel s e a r e e r m o r t u o r i i m ) , weit da r in auch die Gebeine 
der Verstoibeneu a u f b e w a h r t wurden, ziemlick groß gewesen. 
G e m ä ß einer Noliz von l 7 6 7 w a r vaS VeinhauS an die 
Kirche augebaut „aäU«r»>»t>; oder stund wenig-
sten» nah« dabei. 3 G l . gab man Peter f ü r ein Kleid. W a h r -
scheinlich ist das jener P e t e r Tischmacher von U r i , welcher 
d a s Getäfe l im B e i n h a u s zu S a r n e n und wahrscheinlich auch 
in der Kapelle im M ö s l i und in cer Kirche und im B e i n -
h a u s zu Kerns gemacht. Kil l Bruchstück, von jenem Getäfe l 
kann bei der S v n u e in K e r n s gesehen werden. Die noch vor-
hardeue Zuschrift l a m e t : . . T I S C H . . 
D i e I n s c h r i f t im B e i n h a u s z» S a r n e n b e g i n n t : DiSS werch 
hat gemacht peiter t issmacher zc. D a m a l s pflegte m a n K i r -
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che» uni» Kapellen nach der Manier de« Beinhanfes zu T a r -
nen zu vertäfeln. Auch die alte Kirche in Alpnach war ver-
täfelt. 1507 wurde dem Mstr. „ J o n e n " (Georg) den Oel-
berg zu malen 40 G l . und ein Dikrftnnig dem „Bue t l i " 
als Trinkgeld befahlt. der Staiioneu hatte man früher 
Oclberge zur Erinuerung an das Leiden Ehristi. Fü r 2000 
Dachnägel wurden LK Schl . und für IVO Latmckgel i ö P la -
phert bezahlt. I m gleichen Jahre wurde für ein Hirtzeuhorn 
mit 13 Kertzen und fü r Stricke zum Aufziehender Kerzen 16 
P f d . gegeben. Diese Kerzen wurden wahrscheinlich bei den 
Metten für den Donnerstag, Freitag und Samstag in der 
Charwoche angezündet lind ungefähr nach jedem Psalm e i n « 
hinaufgezogen und abgelöscht, um dadurch anzudeuten, wie 
der leidende Heiland von deu Aposteln verlassen worden. 
Dieser Gebrauch besteht in deu Klöstern immer noch. D a s 
BeinhauS zu verglasen kostete 15 Pfd . und 3 Schl. Dem 
H a n s Flüler wurde fü r das Vordächli am Beinhaus zu 
machen und zn lattnen 3 Pfd. bezahlt. !50S wurden 3 M a ß 
d. i. ö'/z Sch i , vertrunken, als man die Blatten auf die 
Friedhofmauer gelegt. Die Blatten wurden vom Siecheu-
h.-.iis hinaufgeführt. D a f ü r mußten dann „ Let t in" und 
P a u l Sckwestermann Holzwerk zum SiechenhauS machen, 
welches 30 Plaphert und 3 Haller gekostet. Dem Oswald 
Ziesak wurden, um die Blatten hinaufzuführen, 6 P fd . und 
10 Schl. gegeben. DaS Eisenzeug zur großen Kirchenthüre 
kostete 1 Pfd und die Friedhofthürli zu machen und"eiuzu-
henken 20 Schl. Dem Maler wurde für die Gemälde vor 
dem BeinhauS, wahrscheinlich Todtentanz, 15 Gl . gegeben. 
Dem HanS Ofro i , welcher mit einer Tochter des Bruder 
KlauS vnheiraihet w a r . wurden k Pfd. bezahlt, nm den 
Schwibbogen zum Oelberg zn hauen. 7 Schl. wurden dem 
Schäl i gegeben für das Eisen, um die 3 Ampeln beim „Wen-
kelsteiu" t . i. bei der steinernen Schneckenstiege, die in den 
Thurm hinaufführt, aufzuhängen. E s waren, wie es scheint, 
schon damals zwei ewige Lichter gestiftet 

1515 forderte der »lange Spi l ler" die „Felläden" zu 
machen 3 P f d . und 10 Schl. und Georg Schäli den großen 
Mccktlikallen zu wachen 1 Gl . Dem Schmidknecht wurden 
L Schl. gegeben, um den Kallen von S a m e n hinaufzuthun. 
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Der Schmid forderte für einen Rigeluagel 2 Schl. und für 
8 P a a r „Bhenki" zum BeinhauS 2 5 Schl. l A. Da» 
Marfelschloß an den Tanfstein kostete 3 Schl. und die Blech-
büchse beim Grabe Bruder Ulrichs 2 Dicken, t ä l ? wurden 
fü r ein Bild 4 G l ausgegeben. Dasselbe von „Rotz" zn 
führen kostete 3 Schl. Gilg Defchwanren stiftete 2 Plaphart 
Zins an das hl. Kreuz in der Kirche. Ein Schloß an den 
Kerchel kostete S Schl. und zum BeinhauS t k Schl. ES 
scheint, daß der Kerchel, wo die Gebeine der Verstorbene» ^ 
aufbewahrt wurden, unter dem BeinhauS sich befand. U « 
Liese Zeit kam auch ein Glöcklein in'S BeinhauS, welches 
25 Pfund gekostet. Bei den Kirchenrechnungen waren ge-
wöhnlich einige RathSherreu. Am Schlüsse derselben hatte 
der Kirchenvogt einen Trunk zi zahlen. E s ist nur ange-
geben, wie viet der Kirchenvogt zu fordern hat oüer schuldig 
bleibt. Gewöhnlich wurde der lauseude Zins verrechnet. 
G e g e n s t ä n d e , d i e i n d e r d a m a l i g e n K i r c h e 
s ich b e f a n d e n , finv noch vorhanden: B r u c h s t ü c k e 
v o m T a u f st e i n u n d v o m G e t ä f e l , ein R e l i -
q u a r i u m mit hl. Reliquie», die mit einer Handschrift der 
damaligen Zeit beschrieben find, ein A l t a r g e m ä l d e 
d e S HI. M a r t i n mit einem Gemälde der hl. Gertrud 
auf der Rückseite, welches fich im Museum befindet, und 
wahrscheinlich vom damaligen Krenzaliar die B i l d e r d e r 
M u t t e r G o t t e s u n d d e s h l J o h a n n e s , welche 
in der Kapelle auf der Hochalp Tannen aufgestellt find. Diese 
Kirche uns dieses Beinhaus wurden l7K7 niedergerissen. 

t 5 y 2 zu ingehendem Herbst wurde von de« Kilchern rem HäuSli 
ob dem Brunnen und Heini Dorfer e i n e G a s s e z u O b -
b n r g um ö ' / , P f d . v e r k a u f t , welche an den Kirchen-
bau verwendet wurde». D a f ü r sollen sie die Gaye räu-
men, daß mau mit ungebundenem Gut dem Bach nach fahren 
kann. Auch durch den Fußweg ist es erlaubt vom Dorf hinauf 
Sommer und Winter mit gebundenem Lieh zu fahren. 

tbstZ Andreas verkaufen d i e K i l c h e r i h r e G e r e c h t i g -
k e i t i m M ö S l i dem Gilg Deschwandeu um 2 4 Pfd. ES 
darf da Niemand darin Holz hauen, ausgenommen die Ka-
pelle, ein Bruder im MöSli, soviel sie uochdurstig find. D a 
von einer Schwester Cäzilia darin noch keine Rede ist, so 
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scheint es, daß sie damals noch nicht im MöSli gewohnt. 
Die Gerechtigkeit stößt ob sich zu S t . Niklausen an die 
Mauer, nid sich an die Melcha, einerseits an „Mott i - und 
anderseits an Heini Windli'S Rüt i . E s siegelt als regierender 
Landammann Peter Wirz, wahre»» in früheren Urkunden 
Hans Dürler als regierender Landammann dieses Jahres 
angegeben ist. Wie es scheint, ist derselbe während dem 
AmtSjahr gestorben. 

150-t, 23. Heumonat wurde durch Weihbischos Balthasar die K a -
p e l l e i m M ö S l i g e w e i h t . 

lSVS, Montag vor Mitte Brachmonat saß Heini ob dem Brunnen, 
geschworner Weibel, im Namen d-s Landammann Peter Wirz 
an der Spilstatt zu Gericht. E s erscheinen vor demselben 
HänSli und .Klaus ob dem Brunnen und ihr Schwager an 
einem und Heini Sigrist, Heini und Rudolf Zurmühli, Peter 
zum Stein und Mithafte am andern Theil. Die ob dem 
Brunnen öffneten, daß der L a n i b a c h ihnen großen Schaden 
gethan und ihnen den „RuS" gefüllt, daß sie ihn nicht mehr 
wohl behalten können. Fünf Verordnete haben eine Ordnung 
gemacht, die sie nicht können, noch mögen „liden". Dann 
haben sieben Andere den Bach angeschaut. Dem wollten sie nach-
gehen. Die Andern erwiederten: Die Fünf seien mit Recht 
dazu gegangen nnd sie glauben, mau solle bei ihrer Anordnung 
bleiben: denn die Antern wollen einen neuen „RuS- machen, 
wo er noch nie gegangen. Die Fünf verordneten, daß Jeder 
in seinen Kosten den „ R u S - öffne. E s soll der Graben „von 
ötlis hus d . i . G r ü t l i — vuen in die ober hoffur zum trenk-
weg am boten Klafter wit vnd auderhalb kn tenf" sein bei 
gesessenem Erdreich. E s soll Jeder gegen sein Gu t sorgen, 
damit der „RuS" nichts versare. Die Kilcher sollen einen 
Obmann dazu geben, der den Schaden spricht. DaS Gericht 
erkennt, daß man dieser Ordnung nachlebe. 

Früher halten die bellen Bäche, welche neben der Kapelle 
bei S t . Anton vorbeifließen und von denen der eine jetzt 
neben dem ? o r f gegen den Voribach und der andere gegen 
Wißerleu hinabläuft, wo er Erlenbach genannt wird, ihren 
Lauf gegen das Dorf , wo man, wenn etwa« tiefer gegraben 
wird, Geschiebe antrifft. Beim untern Grütli neben der 
Burgflnh vereinigte sich der Goppeu- oder Dorfbach mit 
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dem Laui- oder Rusfidzch, welch» nebe» dem DormaMi 
t.Dornimättelin") hinablief. Als das Geschieb neben der 
Burgfluh h o h e F u r c h e n bildete, woher der Name H o f u r , 
flössen die beiden Bäche nicht mehr gegen das Dorf, sondern 
seitwärts. Es Icheint daß sie eine Zeit lang gegen das 
Dietried geflossen. Später flössen sie gegen die Felder, w« 
fit dem Vieh, welches daselbst im Frühling und Herbst 
allgemeines Weidrecht hatte, sehr willkommen waren. Be i 
der Schmelze trieben sie eine Säge und bei der Kernmatt 
eine Schmiede. 

1557 erscheint Rathsherr Andreas Durrer, Hochhaus, vor 
Gericht wegen dem Bach, dein die Dorfleute in das Dorf 
geleitet. E s scheint, daß man um diese Zeit die schon früher 
plauirte Wasserkcrrektion vorgenommen und den einen Bach 
neben dem Dorf gegen den Voribach und den andern gegen 
Wißerlen geleitet, wo er jetzt Erleubach genannt wird und 
wegen seinem muthwilligeu Treiben unter Vormundschaft 
gestellt wurde. 

! 5 y g , LK J u n i wird z w i s c h e n K e r n s u n d H a s l i t h a l 
g e i u a r c h e t . E s wirb im Marchbrief gestattet, wenn 
nöthig, durch die obere in die niedere Roßgumm zu fahren; 
doch sollen sie .förderlich" fahren und das Vieh neiden, damit 
es denen von Tannen nicht gefährlich schade. „Auch so sind 
die von Hasle, die gan Enschlau (Engstlen) varend, die 
Schaff denen von Taunen luter an schaden hau vud wa sy 
das nit thäten vnd die Schaff für die obgenanmen March 
vff giengen, S o mögen? die von Taunen die vfäudeu wie von 
alters her. Auch so soll outweder teil vff den audreu triben 
vnd jetweder teil sol abtribeu, wie von alter bar, an pfendm" 
d. h. wenn sie ohne Schuld den Andern in die Weide ge-
laufen. 

! 5 t S zu S t . Andreas beginnt Landammann Andreas zen Hofeu 
.mi t großer sorg vnd ernst" einen U r b a r f ü r d i « K a -
p e l l e i n S t . N i k l a u s e n a b z u f a s s e n , welch« 
jetzt noch vorhanden ist. 

t S I S wurde von Johann Huber, dem ersten'Kaplan in S t . N i -
klausen, der älteste noch vorhandene U r b a r d e r P f a r r -
k i r c h e a b g e f a ß t . 

tSSg Donnerstag vor hl. Kreuz erscheine» di« Schilder und Buchi-
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schwander vor Gericht gegen die in Kerns draußen und behaup-
ten, daß ste früher ihre Alpen Denen (Dönalp). Staldeu 
nnd Lachen allem mit eigenem und geleimtem Vieh besetzt 
und daß die zu Kerns mehr austreiben, als ste berechtiget 
seien. D a s Gericht erkennt, daß man diese nur auf tLV 
Kuhschwere stuhlen dürfe, wovon Schild und Buchischwand 
(„Büchclschwand") 70 Kuhschwere mit eigenem Rindvieh und 
die Andern Sil Knhschwere nur mit Kühen zu besetzen be-
rechtiget find. D a s geschworne Gericht war in des Toni 
RenggerS Haus versammelt, welcher die Delligen zu Buchi-
schwand besaß. ES ist das wahrscheinlich jeuer lvjährige 
Knabe, der mit seinem Vater Jost den Bruder Klaus besucht, 
dem derselbe ein schönes Alter prophezeit (Ming I, ZSOZ, 
der dann wirklich SlZJ.ihre alt geworden, obschon er >7 Feld-
züge und I l Schlachte» mitgemacht und im Jahre lSS8 
gestorben ist. E r und sein Vater Jost machten mehrere Ver-
gabungen an den Kirchenbav. 1543 Mittwoch nach Peter 
und Pau l erscheinen die Schilder nnd Buchischwander wieder 
vor Gericht und glauben, daß ste berechtiget seien, außer den 
70 Kühen Rindvieh auch noch Geisse in den Staldeu zu 
treiben. D a s Gericht erlaubt es beiden Partheien E s sollen 
aber 6 Geisse für eine Kuh gelten und ausgerechnet werden. 
S i e sollen dieselben hüten, damit sie nicht in andere Staffel 
gehen und es soll auch Keiner mehr al« ZV Geiß auftreibe». 
Bald nachher wurde Lachen an die Kehrfiter in Alpnach 
verkauft. Diese verkauften sie um IK4V dem HanS Melchior 
Ettlin und Melchior Windlin. Die noch übrige gemein-
schaftliche Alp wurde den 7. Brachmonat lkSl) geth'llt. Die 
Schilder und Buchischwander erhielten en vorder» Staldeu, 
Mittlen und Dönalp und die Kernfer den großen Stalden 
und 1 M 0 P f d . 

1523, 2«. Horn, wurde die K a p l a n e i i n S t . N i k l a u s e n 
g e s t i f t e t . Die beiden Landammänner Andreas zen Hofen 
und Arnold Frunz haben am meisten zur St i f tung derselben 
beigetragen. D a s neue Pfrnndhans bei der Kapelle wurde 
ihm zur Wohnung angewiesen. E s scheint, daß Johann 
Huber, erster Kaplan in S t . Niklausen, schon vor der S t i f -
tung der Kaplan« daselbst provisorisch als Kaplan augestellt 
war. Die Regierung verspricht, Keinen zu belehnen, der 
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nicht wirklich Priester sei, einen Brief (Weihbrief) habe und 
von der Mehrzahl der Kirchgenossen prasentirt sei. ES w a r 
nämlich im Mittelalter der Brauch, sogar weltliche 5 rren 
mit geistlichen Pf ründen zu belehne», die dann iie E ' künfte 
bezogen und durch einen beliebigen Vikar die ^istlichen 
Funktionen verrichten ließen. Aus diesem Grunde hat die 
Regierung obgenannteS Versprechen abgelegt. Bisweilen ist 
in solchen alten St i f tbr iefen die Bedingung enthalten, daß 
der Pfrnndiuhaber „ R o t h e s " , d. h. die Regeln zum Messelesen 
und Breviergebet lese» könne. Diese Klausel wurde nach 
unserer Anficht nicht wegen der Unwissenheit der damaligen 
Geistlichen gemacht, sondern, damit nicht weltliche Herren mit 
geistlichen P f ründen belehnt werden. Laut Verfügung vom 
10. Apri l 1653 mußte ein jeweiliger Kaplan, weil das Volk 
im Melchthal, ohne die Schmitten, bei MannSdenken sich stark 
vermehrt und wegen den Aelplern, vom l . S o n n t a g im M a i 
bis Mar t in i jeden andern Sonn tag im Melchthal Messe 
lesen und im Winter jeden dritten S o n n t a g . An den Feier-
tagen und Halbseiertagen soll er in'S Melchthal und der 
Helfer nach S t . Niklansen. Nachdem die K a p l a n « im Melch-
tha l gestiftet war , t ra t diese Verordnung außer Kra f t . 

1537. Vogt ob dem Brunnen erscheint im Namen der Kernser vor 
Gericht gegen Amman Arnstein von Alpnach und Mithaf te . 
Die Kernser glauben, daß sie 8 7 ' / , Kuhschwere auf Melchsee 
treiben dürfen und daß die Andern mehr austreiben, a ls sie 
berechtiget feien. 

1540, Mittwoch nach S t . MathiaStag erscheinen P a u l Dür re r und 
E r n i Hnber vor Gericht gegen die Kilcher von KernS und 
glauben, daß sie wegen ihren ungelegenen Alpen n i c h t 
s c h u l d i g s e i e n , T r e u e a n E i d e S s t a t t a u f d e u 
E i n n n g z u g e b e n . D a s Gericht erkennt: S i e sollen 
dem Einung nachgehen mit dem Unterschied, daß sie nach 
S t . M a r t i n die Schafe auf der Allmend ihres Kreisen dürfen 
gehen lasse». 

1 5 4 0 im heißen Sommer wurde zn S t . A n t o n e i n e „ f y n e 
V i e r s c h r ö t e C a p e l l e " gebaut und im M a i 1 5 7 5 
durch Weihbischof Ba l thasa r von Constanz eingeweiht. E i 
ist dieses die erste Capelle, die daselbst gebaut worden. 

1 5 4 0 wurde z w i > chen O b - und N i d w a l d e u g e m a r c h e t . 
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Der Marchstein mit dem Wappen beider Kantone konnte 
noch 18ZI gesehen werden. 

ca. ISS0 Freitag vor Auffahrt w a r a l l j ä h r l i c h K r e u z g a n g 
n a c h H o r w , später am Freitag vor Pfingsten Ungefähr 
IK4V wurde dieser Kreuzgang, anstatt nach H ö r « , alljährlich 
am Freitag vor Pfingsten nach dem Kapuzinerkloster in S tanS 
gemacht. Später ging man nach Sächseln. Au diesem Kreuz-
gang wird nach vollendetem Gottesdienst ein Rosenkranz ge-
betet in Folge eines Gelübdes, welche« Pfa r re r von Flüe 
beim Kirchenbrand 1 8 l 3 gemacht, wenn das Dorf verschont 
bleibt. Gemäß Ueberlieferung hätte m a n früher d m Kreuz-
gang nicht bloß nach Horw, sondern an-b in den HerrgottS-
wald gemacht. Nach S t a n S ist man wahrscheinlich seit dem 
Neberfall nicht mehr gegangen. 

1 5 5 ! , 2Z. Apri l erscheinen vor der LandSgemeiode die angesehensten 
Männer Obwaldens und bitten, daß man ihnen erlaube, 
d a s B e r g w e r k i m M e l c h t h a l a u s z u b e u t e n . 
E s sei da „by denn hundertt Ja renn E i n ysenschmitten im 
melchthal geweffen als nochmallen noch kuntbar syge. Deßhalb 
durch mittel des dodtS vnnd absterben fille des Volks die iftnn 
schmitten fich geendett." D ie LandSgemeinde übergibt ihnen 
»die gaben» gotteS vnd die bergwerkh vnnd ärtze so in allem 
dem gebirg des melchthall «nd «elchse ligt, zu einem erblächen." 
Dieses Erblehen darf nie mehr, als in t v Theile getheilt 
werden. Wenn ein Theil ausstirbt, dann haben meine gnä-
digen Herren das Zngrecht. Wollen dieselben ihn nicht kaufen, 
dann darf er in ein Geschlecht verkauft werden, welches noch 
keiuen Aulheil daran hat. E s wird ihnen die Erlaubniß 
gegeben, S t raßen, Stege und Wege zu machen und daS 
nothweadige Holz zu schlagen, mit der Bevingung daß sie 
den Betreffenden den Schaden gutmachen. Be i Todesfällen 
vererbl ßch dieses Lehen vaterseitig und wenn auf dieser Seite 
Niemand ist, mutterseitig. D i e Autheilhaber versprechen dem 
Land das nöthige E r z nm einen Drit tel unter dem gewöhn-
lichen Pre is zu geben und weuu fie ein Gebäude zum Berg-
werk errichten, wolle» fie das Land mit nicht mehr als LS 
Personen beschweren, welche nicht das Landrecht haben. Au-
theilhaber de« Bergwerkes w a r e n : Landammau» NiklanS von 
I l ü e , Großsoh» des Bruder Klaus, im Name» des Landes; 
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Rathsherr Anton Elliin, im Namen von Kern«; Rachsherr 
Andreas Roffachcr, Vater des Ammana J o h a n n Rossacher, 
im Namen von Sächseln; Landammann und Rit ter Niklau« 
Jmfeld in S a m e n , Landammann Heinrich Wissenbach, Land-
seckelmeister HanS und sein Bruder alt Landammann Niklau« 
Wi r ; , Vogt Sebastian Omlin und Klau» von Flüe, wahr-
scheinlich Sohn des Landammann, Vogt S i m o n im Grund 
und Baumeister Kaspar Kriser in Alpnach, alt Baumeister 
Joachim Halter, GiSwil, nnd Kaspar Jmfeld, Langem, 
Ralhsherr Burkard Rorer , Effenhalten und Vogt Sigrist in 
KemS, Brandoiph Rotter von Luzern. D e r Letztere war 
wahrscheinlich Vorsteher de« Bergwerke«. Ginige davon 
hatten an dem Bergwerk nur «inen halben Zehntel. Zum 
Betrieb desselben wurden mit Er laubnis der Regierung 
Geldanleihen gemacht. Probst Ulrich Mar t in lieh ihnen 
l s o o , Rathzherr und Pannerherr Peter Mar t in in Luzern 
tSVS und Ulrich Metzger in Bern tvv l l Sonnenkronen. 
15K7, <7. Oktober wurde Ulrich Metzger fü r seine Forderung 
bezahlt und dem Peter Mar t i n wurde sie den 3. M ä r z ! S K 7 
gekündet. E« scheint, daß die Autheilhaber auf da« Gelingen 
diese« Geschäfte« schon im Anfang nicht da« beste Verträum 
halten; denn schon am Samstag nach Othmar > 551 melden 
die Bergherren, daß sie da« Bergwerk und nicht ihre Privat-
güter al« Bersatzung geben. Der Erfolg ha t ihre Borah-
nung gerechtseriiget. Auch die Regierung hat den Berg-
herren Geld geliehen. 15V3 maßte aber der Landseckelmeister 
schwören, daß er ihnen kein Geld leihen wolle. I m gleichen 
J a h r e beschließt die LandSgemeide, die S u m m e in Raten von 
den Bergherren einzuziehen, bi« die 1VM Kronen bezahlt 
find. S i e sollten alljährlich 200 Kronen Zin« und Hauptgut 
«mrichten, bi» die Schuld getilgt ist. 

Um diese Zeit begann die Liquidation de« Geschäfte«. Um 
Geld zu bekommen wurde IZ6Z von J o h a n n Wirz, alt-Am-
mann, nnd Wolfgang im Grund im Namen der Bergherren 
die Kernmatt sammt Zihl nnd Hag, Grund und Bode», Be-
hausung M d Schmiede und wa« sonst zur Feilschmiede ge-
hört mit sammt dem „Wafe r ruß" m» ! S 0 v P f d . dem Vogt 
Jmfeld (wahrscheinlich Thalvogt Marqnard) verkauft, welcher 
sogleich bis auf den letzten Pfenning bezahlte. Diese Feilschmiede. 
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die damals an dem Saumweg oder Landstraße lag, wurde bald 
nachher in eine Muhle verwandelt, welche IKZ5 der Müller 
Anton Sidler besaß. Doch das reichte nicht hin, um die Schulden 
zu tilgen. 1568 wurde beschlossen: Die Bergheiren sollen 
in 8 Tagen den Zins erlegen; sonst wird man Einen in die 
Leistung nehmen, d. h. man wird ihm ein WirtbshauS an-
weisen, in welchem er mit einem Pferd auf eigene Kosten 
leben muß, bis die Schuld getilgt oder ein Monat Verstössen 
ist, wo man gemäß dem alten Betriebsrecht berechtiget war 
die Nnterpsand anzugreifen. E s scheint, daß die Gläubiger 
mit dem Bergwerk als Unterpfand sich nicht begnügt, daß die 
Regierung sie einstweilen befriedigt und daun den Rekurs 
auf das Privatvermögen der Antheilhaber ergriffen hat. S o 
schuldeten z. B . die Kilcher von Kerns und Sächseln 1571 
dem Landsäckel je SK Gl . Zins von 5er Eisenschmiede wegen. 
Fast in allen Gemeinden des Landes treffen wir in dieser 
Zeit Güter an, auf denen „von der schmitten wegen" Gülten 
errichtet w a r e n . B a r b a r a im Grund, wahrscheinlich eine 
Tochter des Vogt S i m o n im G r u n d , Jakob BritschgiS 
F rau , schuldete „der schmitten wegen" dem Landsäckel Zins 
ab dem Biel beim St ieg in Alpnach. 1 5 7 t , 10. Nov. be-
schloß dte Negierung, eine gute, wohlgemachte Schmiede zu 
bauen und um einen billigen Pre is den Ambos zu kaufen, 
welcher den Bergherren gehörte. E s scheint, daß das Eisen-
bergwerk um diese Zeit nicht mehr betrieben wurde. 

1SS7, LS. Oktbr. w u r d e n e i u i g e n a h e l i e g e n d e W ä l d e r i n 
d e n B a u n g e t h a n d . h . es wurde verboten, ohue Erlaub-
niß darin zu holze» oder Bäume zu beschädigen. Wer 
dieses Verbot nicht beobachtete, mußte von jedem Stock 
6 P f v . Buße bezahlen. Gefalleues Holz soll zu Händen der 
Kilchgenossen verkauft werde«. E s geschah dieses, damit die 
Gebäude, welche unsere frommen Vorfahren uns hinterlassen, 
wieder ausgebessert werden können. Solche gebannte Wälder 
waren der Keruwald ob der Landstraße, der Krebswald dem 
Krebsbach entlang bis Voribach; dem Erniriedhag nach bi» 
Ranff t (Rudli) und von da bis an S tä ld i s Kalchern, der 
Wald ob der Kalchern zwischen dem Wald der Wiffenbacher 
und von Znben, der Wald ob dem Brand bis S t ü r i 
Zwischen dem Weg, der auf S t ü r i hinaufgeht und dem 
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Gosenbach, welcher bei Obdelligen hinabfließt, der Wald im 
Oberried, welcher ob fich an die Schwandi stößt und neben 
sich an „Brün!" (Heimatli) und der Wald im Teufenebaet 
bis Obheg, welcher anderseits an den Weg, der nach Obheg 
geht 

I5SS vor Weihnacht h ö r t e S c h w e s t e r C ä z i l i a im M ö S l i 
e i n e S t i m m e , die „Weh" rief über die Beförderer der 
fremden Kriegsdienste und über die Geistlichen, die keU gute» 
Leben führten. Ein guter seliger Manu habe ihr gesagt: 
Wenn man nicht besser für den Glauben sorge, dann werde 
Gott, der Allmächtige, Tod, Theuerung, Krieg und Unge-
witter kommen lasse». Als sie am Mittwoch vor der Advent 
IS 60 am Morgen früh zu Bettglocken in die Kapelle ge? 
gangen um zu bete», da sei der selige Bruder Klaus und 
Bruder Ulrich vor der Thüre zu ihr gekommen und mit ih r 
in die Kapelle gegangen. Den Bruder Klaus habe fie 
sogleich erkannt, den Bruder Ulrich aber nicht, es sei ihr 
wohl und heimlich bei ihnen gewesen, sie habe den Bruder 
Klaus berührt nnd er habe zu ihr gesprochen: S i e solle der 
Welt verkünden und offenbaren, daß man abstelle die großen 
Sünden, nämlich den Ehebruch, die Völlerei, die Gottes-
lästerung, die überschwengliche Hoffart, den Soldnerdieast. 
Als man fie srug, was Bruder Klaus bezüglich den gegen-
wärtigen KriegSlänfen gesagt, nämlich gegen die Türken und 
gegen die Hugenotten oder Calvinisten in Frankreich, ant-
wortete fie: E r habe deutlich gesagt: Man sol die fachen 
nvmen tapfer zvr hant nän vnd ob es' >chon etwas' kosten 
wurvi so ward vus doch glücklich vnd wol ergan", man soll« 
es aber nicht machen wie im Krieg bei Kappel, wo m a n 
viel versprochen und wenig gehalten. S i e wisse nicht, wie 
Bruder Klaus und Bruder Ulrich von ihr weggekommen seien. 

Schwester Cäzilia erzählte den Leuten, was ihr Binder 
Klaus geoffenbaret und es entstand deßwegeu ein großer 
Lärm. Die Regierung von Obwalten sah fich veranlaßt» 
die Sache näher zu untersuchen. Bald nach dieser Erschei-
nung wurde sie schwer krank. S i e berief ihre» Beichtvater» 
Lukas RuSka, Pfarrer voll KernS. Daß fie diese Offen? 
baruug gehabt, das bestätigte fie auch bei der Beichte, blieb 
fest darauf und empfing dann die beiden andern hl. Sakra 
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mente. Daß diese« Wahrheit und keine Täuschung sei, be-
zeugte sie auf dem Todbett in Gegenwart von Haas Büli , 
Heinrich Sigrist, Jakob Ettlia, Heinrich Bucher, Balz 
Müller, Melchior Abegg (EggerZ, Melchior Bä r und Han« 
Warb. Alle diese Männer oder wenigstens der größte Theil 
davon waren Mitglieder des damaligen Gemeinderathes von 
Kerns. Sigrist, Etilin nnd Müller sind später Baumeister 
geworden. 1560, 2 l . Dez. schrieb die Regierung von Nid-
walden an die Regierung von Obwaldeu: S ie haben gehört, 
Bruder Klans sei der Schwester Cäzilia erschienen, die Re-
gierung habe dann ein Verhör mit ihr ausgenommen, sit 
möchten ihnen melden, was an der Sache sei. Nachdem 
Pfarrer Lukas Ruska in Gegenwart der obgenannten Zeugen 
«in Verhör mit ihr aufgenommen hatte, versammelte sich am 
Moutag vor Weihnacht 1560 die LandeSgemeinde uud be-
schloß : . D a s wir söllich gschichten wellen lan in allen kilchen 
läsen, auch dm übrigen füuff orten zuschreiben." E s scheint, 
daß mau diese Geschichten drucken oder wenigstens in vielen 
Abschristen verbreiten ließ. Hans Ambül („büli"), wahr-
scheinlich Einer von den Zeugen beim Verhör, sagte im 
Jahre 1567 zu einem Küfer von Lnzern: „ E r habe da ei» 
bnchely von bruder Klansen vnd schwester I m müßly, wen 
«r welle, so werde er im das lychen". (StaatSpr. III . , 538.) 
Eine DispenS vom 27. März 1537 bezüglich des Reislaufens 
und «in Rathsbeschlnß vom 27. Sept 1643 bezüglich der 
Feier der MuttergotteStage beweisen, daß der Vorwurf wegen 
Gelübden, die man b«i Kappel gemacht uud nicht gehalten, 
durchaus nicht unbegründet war. Wir sehen daraus, daß 
Bruder Klans nichl alle fremden Kriegsdienste verurtheilt, 
sondern nur diejenigen, die bloß um des Soldes willen über-
nommen wurden. 

Di« .fromm Tngentfam Schwester CScilia Bergmann 
von Wallys-, wie Eichhorn im Stifterrodel der Kapell« 
im» MöSli etwa 40 Jahre nach ihrem Tod« schreibt, starb 
bald nach dieser Erscheinung, wahischeinlich im Anfang des 
Jahr«» 1561. An der LandeSgemeinde den 23. April I5K1 
«nrde wegen.schwester Zilly f ä l l i g e n beschlossen, das man 
ir fründen gab «in schin, das min« Herren nitt ander» 
wnßen, den das s? sich fromklich nud Ehrlich gehalten, die-
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wyl sy by minen Herrn gnvonet." B i « auf Hrn. M i n z 
wurde <565 irrthümlich als Todesjahr angegeben. Eichhorn» 
Kaplan im Ranf t , stellt ihr im Memorial und Zeilrodel fol-
gende« Zeugniß a u s : „Anno l5K5 starb die Gottesfürchtige 
Schwester Cecilia im Mößly. Die w a r eine» hohen Alter«, 
hatte ihr Jnngkfrauschast behalten, führt »in stilles, einsame«, 
tugentreicheS Leben: sie zeigt an zukünftige Ding, die jro 
Bruder Claus vnd Bruder Ulrich geoffenbaret: Ruhet zu 
Kern« im Beinhauß «nd geschehen vil merckliche Zeichen bey 
ihrem Grab . " Murer , der mit Eichhom in Briefwechsel 
stund, schreibt, daß man fast täglich für das Fieber oder 
Kaltweh dahin wallfahrte und daß dann gewöhnlich durch 
ihre heilige Fürbitte geholfen werde. E r schreibt, sie sei 
von Untermalten. Diese« mag in gewisser Beziehrng eben-
fal ls richtig sein. Wahrscheinlich ist sie mit den Bergmann, 
welche nm diese Zeit da« Kilcherrecht in GiSwil gekauft, au« 
dem Wall is gekommen. Murer glaubt, liefe Offenbarungen 
haben bei Lebzelten von A r . Klaus und B r . Ulrich statt-
gefunden und fie habe deßhalb im Mösl i gleichzeitig mit 
ihnen gelebt. Se i t M u i e r schreiben dieses alle LebenSbe-
schreiber der Schwester Cäzilia. Nun aber haben wir ge-
sehen, daß ihr Bruder KlanS erst 73 J a h r e nach seinem 
Tode erschienen ist. Eichhorn schreibt kein Wort von ihr, 
weder in dem Leben von Bruder Klaus, noch in dem Leben 
von Bruder Ulrich. W i r h a b e n s o m i t d i e A n s i c h t , 
S c h w e s t e r C ä - i l i a se i e r s t n a c h d e m T o d d e r s e l b e n 
i n d a « M ö S l l g e k o m m e n . Vgl. Ming I ! . , 4 9 5 — 5 0 5 . 

lSSV beschließt die Regierung 2 Kronen zu geben, damit sie an 
der Kapelle auf dem Boll , welche wahrscheinlich bamalS ge-
baut wurde, vermalt werden können. 

I56S im M a i erschienen die Melchthaler inner- und außerhalb dem 
Giesselbach vor einem Schiedsgericht. Die innert dem 
Wesselbach, w e l c h e d a « S c h w a n d h o l z b e s e s s e n , be-
s c h w e r t e n sich d e n M i t t e l h a g a l l e i n z u m a c h e n : 
weil an« ihrer Liebe nnd Güte leicht ein Recht entstehen 
könnte. Da« Gericht erkennt, daß die äußert dem Wesselbach, 
welche im S lawen da« Lieh haben, auch halbe« Hag 
machen sollen. 
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von KernS vor dem Ra th in Nidwalden und meldet: Se in 
Vater habe öfters gesagt, er sei im Schwabenkrieg ins Land 
gekommen, er selbst sei immer als Landmann betrachtet 
worden und erst in den letzten Zeiten habe man binter 
seinem Rücken andere Reden geführt. E r verlangt einen 
Schein, daß sie ihn als ihren Landmann anerkennen, welcher 
ihm gegeben wird, obschon sie nicht gründlich wissen, wie 
und wann der Bater sel. ins Land gekommeil Damals war 
«in Landmann von Obwalten auch Landmami von Nidwalden 
und ein Landmann von Nidwalden auch Landmann von 
Obwalden. Gewöhnlich wurde dann in irgend einer Gemeinde 
das Kilcherrecht gekauft. Von der Tare für das Landrecht 
in O b - und Nidwalcen gehörte Nidwalden und Ob-
walden. Um das J a h r I57t> hat diese gegenseitige Aner-
kennung aufgehört, d. h, die in das Laudrecht Aufgenommeneil 
wurden nur mehr an einem Or t als Landleute anerkannt. 
Dieser Balz Müller ist später Baumeister, Hauptmann m 
französischen Diensten nnd Landvcgt geworden. 
wnrde die größte G locke in S t . N i c o l a u s angeschafft 
und lkl>5 die zweitgrößte. Die letztere wurde von Moriz 
Schwarz in Luzern gegossen. ES ist auf rerselben auch ein 
Bild des sel. Bruder Klaus Die Inschrift der dritten und 
ältesten Glocke kann nicht gelesen werden, Obschon ma» 
jeden Buchstaben lesen kann, so bringt man doch kein« Worte 
heraus. 

IS7Z wurde das ä l t e s t e R ü t i b u c h b e g o n n e n . E s ist darin 
aufgezeichnet, wenn von einer Allmend ein Stück an einen 
Privaten verkauft oder Platz zu einem Haus oder Gaden 
gegeben wurde, ebenso wenn die KirchgenoNen ein Stück 
zum Röten gegebe» oder außer der Gemeinde geborene 
Kernser als Kirchgenossen anerkai nt. Gemäß demselben er-
hielten Baumeister Balz Müller und Anton Ettlin ungefähr 
159» die Ertaubniß, unter der Tanzlaube, welche auf dem 
Plätzli ob dem Rößli stund, einen Roßstall zu bauen, mit 
der Bedingung, daß sie das Dach nnterbalten, wozu ihnen 
Holz gegeben wird. Diese Tanzlaube, welche zum Tanzen, 
zum Theaterspielen, bei schlichtem Wetter zu Gemeindever-
sammlungen und Musterungen gebraucht wurde, ist iK4S 
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abgeschlissen und zum B a u eines SchnlhauseS verwendet 
worden. Als Kilcher wurden angenommen: t Z g ? Lieutenant 
Meier, Tochtermann des Hauptmann Windlin, f ü r sich und 
seine Kinder nm tl>l> G l . ; I k l l t Melchior Zurmühle f ü r 
sich, H a n s Riedi und dessen S o h n H a u s f ü r 2 0 0 G l . ; 
t K l S Balz Znmstein wegen seinem Handwerk und seinem 
Wohlverhalten unentgeltlich; ca. l k 2 v Wolfgaug Hug und 
.Kinder, Balz Hug, Müller in Wißerlen für 2 0 0 G l . ; 1S39 
Laudeshauptmanu Peier Jmfcld fü r 2 0 0 G l . ; iV3g Hau» 
Hal ter und sein S o h n H a n s ; lKSS Landsäckelmeister Franz 
Anderhalden. I n den letzten Jahren wurden Hauptmann 
Ulrich und Hr. Spitalverwalter Keffer in das Kilcherrecht 
aufgenommen. 

I n diesem Rütibuch begegnet uns um das J a h r !SS4 
Rudolf Pfyster und sein S o h n Balz, der Stammvater der 
H H . Bäb i in Kerns, welcher von Gossa» im Kt. Zürich a l s 
Pfister nach Buochs und dann nach Kerns gekommen und 
denen ein Stück Land „zum Rüten" gegeben wurde. 

Häufig wurde Land zu einem Hanfgarten mit der Bedin-
gung gegeben, daß sie von jedem Becher einen Batzen Zins 
bezahlen. Bisweilen War die Bedingung dabei, daß sie in 
den Gar ten einen B a u m sehen. 

Von der Allmend erhielten Hausplätze auf dem Bol l 
bald nach !6Vl> Ulrich Gemsch, Benedikt Auf termaner , Halls 
S t ä l d i , HanS Deschwanden, Balz Renzger, H a u s Ziesak, 
Balz Sigr is t und IKZ4 Kaspar v. Zuben ( H r n . M a r i a 
D u r r e r s ) . Hausplätze von der Allmend auf der Rübeten 
zn Siebmeich erhielten t 5 S S Jost Huber („Hubelbalzen"), 
welcher seinem S o h n , Schulmeister H a n s Huber, a ls Eigen-
thum gegeben wurde, 1YI2 Melchior von Zuben und 1624 
H a n s Sigr is t . Gewöhnlich mnßten sie einige Schilling Boden-
zins bezahlen und das Land sollte wieder der Gemeinde zu-
fallen. wenn kein HauS mehr auf diesem Platze steht. 

t 5 7 Z , LS. Nov. , wurde mit Bewilligung der Obern d e m K i l c h -
h e r r e n d e r Z e h n t e n , d a « F a ß n a c h t h u h u u n d 
d e r P r i m i z p l a p h a r t a b g e k a u f t und dafür auf einigen 
Güte rn Gülten errichtet. Dieses geschah, damit der Kilchherr 
größer« Nutzen davon habe, damit die gemeinen Kilchgenosseu, 
die, wie es scheint, bisweilen nicht pflichtgemäß den Zehnten 
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entrichtet, und ihre Nachkommen „zu besserer ruwen" gelangen 
und weil sie ,gott vnd der wältt vermeinend bester baß zu 
antworten". Einem jeweiligen Pfarrer und der Kirche mußte 
!4K4 der K o r n - , O b s t - u n d J n n g z e h n t e n entrichtet 
werden. Der K o r n - o d e r g r o ß e Z e h n t e n umfaßte alle 
Arten von Getreide und Halmfrüchten, Waizen, Roggen, 
Fasen, Dinkel, Gerste, Haber sammt Halm und S t roh : hiezu 
gehörte auch der Weinzehnten. Der O b s t z e h n t e n ist ein 
Theil vom kleinen oder nassen Zehnten, welcher Gartengewächse, 
Obst, Krant, Rüben, Flachs, Hanf. Nüsse. Bohnen, Erbsen, 
Hirse u s. w. umfaßt. Der J u n g - o d e r B l u t z e h n t e n 
wurde anstatt dem Heu- und Emdzehnten entrichtet, d. h. es 
mußte von dem Vieh, das „solchen blumen isset oder gässen 
hat", jedes zehnte Kalb oder Lamm oder Gitzi u. dgl, gegeben 
wrkven. (Vgl. Erklärungen zum I V. B . Eidg. Abschiede). 
Das F a ß n a c h t h u h n ist wahrscheinlich ein Huhn, welche» 
von den Besitzerinnen einer größern Hühnerschaar alljährlich 
in der Kaßnacht dem Pfarrer gegeben wurde. An einigen 
Orten gab dauu der Pfarrer als Gegengeschenk die Faßnacht-
küchli. Der P r i m i z v l a p h a r t war eine Entschädigung für 
die ersten Früchte eines BanmeS oder eines Gartens, die dem 
Pfarrer gehörten. Die Erträglichkeit dieser Abgabe hing von 
dem guten Willen des Gebers ab und deßhalb fand man es 
für ralhsam, eiae gewisse Tare zu machen. Ein Plaphart 
ist 7 ' / , Ängster oder k Ct. Auch die Geistlichen mußten 
dem Bischof die ersten Einkünfte einer Pfründe geben, die je 
nach Verhäliniß iu einer Tare von l 5 bis 3l) Flr. bestauben. 
Bon diesen Abgaben, die sie dem Pfarrer schuldete, hat sich 
die Gemeinde durch Errichtung von Gülten losgekauft. Davon 
war einzig ausgenommen allerlei Koro, welche» man mit 
der Sichel schneidet und wo,n ein halber Tag oder mehr er-
fordert wird. Vom Korn, welches vor Abfluß eines halben 
TageS geschnitten war, mnßte der Zehnten nicht mehr ent-
richtet werden. I n Folge dessen wurden Gülten errichtet 
auf des Mathias Sigriften Windegg, auf des HanS SchäliS 
Unterbächen, auf des HanS RossacherS obern Grundboden, 
auf des Melchior von FlüeS Gibli, auf des Klaus HuberS 
Tolaiingm (Groß-HoftetZ, auf des alten HauS RossacherS 
Liebetschwaud u. s. « . 
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Schoo die Israeliten mußten die Erstlinge und des Zehnten 
znm Unterhalt der Priester, Leviten und ihrer Familien ent-
richten. Der Pharisäer im Tempel rühmte sich: „Ich gebe 
den Zehnten von Allem was ich habe!" I n den ersten 
Zeilen der christlichen Kirche wurde der Zehnten als frei-
Willige Gabe entrichtet: im sechsten Jahrhundert durch 
die Kapitnlare von Karl dem Großen zum allgemeinen Reichs-
gesetz erhoben und nnter den Schutz des weltlichen Armes 
gestellt. T s konnte daher der Fall eintreten, daß ein Graf 
oder ein Kloster, welches irgendwo eine Pfarrei gestiftet, 
dadurch nicht nur zur Ausbreitung des ChristenthumS beitrug , 
sondern anch in zeitlicher Beziehung bei Zunahme der B e -
völkerung ein gures Geschäft machte. Daher l maz e« 
gekommen sei», daß die weltlichen Herren im Mittelalter so 
gern Pfar re r geworden und die geistlichen Fnnkti nen durch 
Bikare mit minderer Besoldung verrichten ließen. 

Nicht überall mußte der Zehnten in gleicher Weise und 
von den gleichen Gegenständen xegeben werden, sondern je 
«ach der Uebereinkunst, die bei Stif tung einer Kirche und 
«wer Pfarrpfrüude gemacht wurde. Bisweilen gab e! auch 
Streitigkeiten. t-iZS, 2g . April erschien Jakob Biberstein, 
Kämmerer und Pfarrer von Aipnach, vor Gericht nnd beklagte 
fich, daß man ihm anstatt dem Gitzizehnten, den er dem 
H ä n S l i S u t e r verlehnet hatte, nur einen P fenn ing von jedem 
Gitzi geben wolle. D a s Gericht erkennt, daß ße ihm die 
Gitzi geben. I n Sächseln verlangte der P fa r re r 1455 d m 
nassen Zehnten. Bruder Klaus unv Andere bezeugten eidlich, 
daß derselbe nicht zur Kirche gehöre. S i e mußte» ihn ent-
richten wegen einer Alp, die sie von den Hunwil hatte». 

Zur Ansbewahrung dieser Früchte hatte man an einigen 
Orten eigene M a g a z i n e over S p e i c h e r . Solche Vorraths-
kammern hatten schon die Priester und Leviten im alten 
Bunre ( I I . EsvraS 12, 12). D a s Kloster Engelberg hatte 
in Zug ein Kornhans, welches tie Aebtissin Judith» zu 
Fraumuuster in Zürich I2Z5 dem Abt in Sngelberg geschenkt. 
<Stadl iu I I , SS.) Auch in Kerns soll das Kloster Engel-
berg gemäß Neberlieferung ein solches KornhanS besessen 
haben und eS soll dieses des » L o r e n z i s - ' s e l . S t e i n h a u s 
»b dem Rößli gewesen sein. Ob mm Engelberg oder 
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Münster o d « die Grafen von Lenzbnrg, welche vor l 4 6 4 
f ü r di« Pfa r re i und die Kirche zu sorgen hattei», dieses 
Magazin gebaut, das läßt sich nicht bestimmen, da von dem 
ursprünglichen B a u keine Ansicht vorhanden ist. Nach unserer 
Anficht war dasselbe ein thurmartigeS Gebjnde mit spitzem 
Dach und kleinen Leffnungeu nnd einer Stiege, die auf 
der unteren Leite hinanfführ'e. Nach dem LoSkauf von 
Eugelberg winde dasselbe wahrscheinlich einem jeweiligen 
P f a n r r zur Benutzung überlassen u»v nach dem Zehmeu-
loskaus 1573 Fenster ausgebrochen und wahrscheinlich in 
eine Gemeinderathsstube umgewankelt. M a n steht daselbst 
den Doppelschlüssel, weil Ob- und ? ! dwaldeu den betreffenden 
Aulheil an das Wappen befahlt und das Wappen für den ganzen 
Kanton ein Doppelschlüssel ist. Die Steinhanerarbti t des „Cyper-
schen" Hauses in S a r n e n , Welte» der reiche Landsäckelmeister 
Fe l i r Burch in der gleiche» Zeit erbauen ließ, ist weniger 
kunstvoll. 

E t w a 190 J a h r e später wurde daS S te inhaus erweitert, 
nachdem nian die Ralhstube ans das SchulhauS verlegt und 
mit dem unteren Holzhaus zusammengebaut, d. h. auf der 
Hausmauer des unteren Hauses wurde die Mauer bis unter 
das Dach hinaus fortgeführt. I n Folge dessen sind zwei 
Ausgänge des nmeren Hauses gegen das S te inhans hinauf 
vermauert worden. Dadurch gewann man im Ste inhaus 
K a u m für eine Küche. Dax das sogen. StiegeuhauS 
erst später Hinzugebant worden, steht man daranS, weil der 
Minzaug weder in einen Rundbogen, wie das bei Gebäuden 
a n s der Zeit von t KW der Fall ist, noch in einen Spitz-
bogen, wie bei den Gebäuden des Mittelalters, anslänst. 
Dieses Magazin fü r die Zehnten und Abgaben des Landes 
wäre aber zu klein gewesen, wenn das Kloster Engelberg 
nicht von Zeit zu Zeit den Warstalker gesendet hätte. 

D e r damalige P f a r r e r bezog auch den B a u n s c h a t z , d . i . 
d a s Strafgeld wegen Vergehe» gegen die Kirchengebote und 
gegen die Sittlichkeit. I n den ersten Jahrhunderten des 
ChristenlhumS wurden solche Vergehen mit öffemlichen Kirchen-
strafen belegt. Solche arme Sünder wurden bisweilen nach 
dem Evangelium hinan »geschickt, vom Gottesdienst v e r b a n n t 
und mußte» vor der Kirchchüre stehe». S p ä t e r wußte statt 
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NU« öffentlichen Kirchenstrafe «ine Geldstrafe bezahlt werben, 
die zum Einkommen des P fa r r e r s gehörte und B a n n s c h a t z 
genannt wurde. S i n P f a r r e r von Kerns hatte auch F a l l -
rechte, W e n » ein LeheuSmanu starb, canu durfte der 
Lehensherr von seinem hinterlasscnen Vieh das beste Haup t 
wegnehmen. Dieses nannte m n den Fa l l . O f t mußte 
statt des besten Hauptes eine gewisse Geldsumme gegeben 
werden. Auch jetzt noch ist von jeder Person, die iu der 
Gemeinde stirbt, eine,» jeweilig«! P fa r r e r eine Tare zu be-
zahlen. welche der „ F a l l " genannt wird. Außerdem hatte 
ein P f a r r e r noch das O p f e r , S e e l g e r ä t h , d. h. E i n -
kommen wegen Gedächtnissen und gestiftete» Jahrzeiteu, deren 
vor lkvl> ungefähr 3 3 gestiftet waren. E s wurce ihm 
auch E t w a s bezahlt, damit Verstorbene in den „wucheu-
brief" gech.ni, d, h . alle Sonntage von der Kanzel verlesen 
werden, wie das schon in den ersten Jahrhuurer ten der 
Christenheit 5er Brauch war . Wahrscheinlich hatte ein 
P f a r r e r schon damals die B ü n d t u n d D i e t e l m o o S zu 
benutzen. D a s D i e t e l m o o s w u r d e d e n I . M a i l 7 4 l 
v e r k a u f t . D a f ü r wnr ren dem P f a r r e r G n l t t u angewiesen 
auf des Hans Kaspar Kretzm Staldeli beim Mehlbach, auf 
des Ba lz Micbels sel. Grnudbcde», ans des H a u s Melchior 
Röth l ins Hans , Färb, Mang i , welche in der Pfar rmat te stand. 
Mättel i und Gärten (Käpelli-MigiS unter der Kirche) und auf 
d e s H a n s Melchior Buchers Anthei lHaus und Mäiteli hinter der 
Kirche. D a m a l s mußte nur ein vorstehender ZinS sein. 

Diejenigen, welche den Kirchensatz zu Kerns besaßen, 
hatten das Recht, den Obst-, J u n g - unv Koruzehmen zu be-
ziehe» und mußten r a u n f ü r den l lmerhalt des P fa r r e r s und 
der Kirche sorge«. S p ä t e r wurde dann der Kori-zehnten 
f ü r de» UnterhaU des P f a r r e r s bestimmt unv wahrscheinlich 
der Jungzehiiten fü r den Unterhalt der Kirche. D a s mag 
wohl der Gruud sein, warum uns iu der Baurechnuug vor 

mehrere Kälber und Lämmer begegnen. ES scheint, 
daß der Loskauf von dem Obstzehnten unv vom Iuugzehuten 
bald nach dem Loskauf von Eugelberg im J a h r e 14L4 stait-
gefunreu. lSilg besaß die Kirche schon einige Gülten, die 
ungefähr i S G l . Z ins betrugen. Dem P f a r r e r wurde 
vielleicht a ls Entschädigung ein Stuck Land gegeben. 

s» 
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I 5 7 4 wurde für die Hochalp Melchsee ein Einig gemacht. W e r 
seine Alp verlehnen wollte, mußte ste einem jeweiligen Alp-
vogt geben. Wer Alp lehnen wollte, mußte sich beim Alp-
vogt melden Dieser mußte die Alp zuerst einem Genossen 
zum Lehnen feilbieten und erst dann, wenn kein Ge-
nosse fie wollte, durste er fie einem Andern verlehnen. 
Wenn Jemand dieses nicht beobachtete, dann verlor 
der Lehensmann die gelehnte Alp und der Andere 
mußte soviel zur Buße bezahlen, als der Lehensmann ihm 
fü r die Alp versprochen hatte. Wenn die Kernser von 
S a n i e r » Alpung zu Melchsee kaufen oder erben, dann stehen 
fie gemäß gerichtlichem Entscheid vom 2g . Ap'.il t b v t unter 
de», Alpvogt von Kerns, muffen aber im Verhältni'ß zu 
den erworbenen Alpen die Beschwerden theiien. 

Die Alp Melchsee wurde >574 anf 3 3 5 ' / , Kuhschwere 
geftuhlet. 
Die Kilcher von Kerns hatte» an dieser Alp lg> Kuhschwere. 
Amman» Marqnard Jmfe ld 43 
Ammann Andreas Schönenbül 3 ? „ 
Landsäckelmeister Conrad Schmid 8 
Heini Wirzen sel. Erben, weiche jetztHaupt-

mann Wolfgang gehört 3 
Jakob Kaiser, wahrscheinlich S o h n des B a u -

meisters 3 
F r a u Barbara Arnstein 3 
Hauptmann Peter zum Wissenbach in S a r u e n 3 
Conrad und Jakob Wirz i S 
Bogt Schälks sel. Erden S 
H a n s Hirfimann in S a r n e n 3 
Kaspar Wirzen sel Erben 3 
Wol fgang Wirz 4 
Heini nur Wolfgang im Grund, Alpnach 3 
H a n s von Einwi!, alt-Läuser 3 
Bal thasar Zurmnhle 3 
Caspar im Grund !'/. 
AuvreaS v. Ah 1 4 » 

3 3 5 ' / , Kuhschwere. 
Se i t t S 3 7 dursten die Kilcher t v Z ' / , Kühe mehr auf 
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Melchsee treiben. B a l d nach der S t n h l n n g von >574 kauften 
sie Z Kuhschwere von Hauptmann Peter zum Wisseubach, l 
Kuhschwere von Vogt H a n s Müller und I l i lZ t v Kuh-
schwere von Landainniann und Pannerherr Melchior Jmfe ld . 
Dieser hatte sie von den Herligen und wurde von den Kilchern 
gezogen, weil die andern Genossen das Zugrecht nicht aus-
üben wollten. Landammann Zmseld behielt sich eine Knh-
schwere vor, die ihm aber nicht verzinset werden mußte, da-
mi t er noch Alpgenosse von Melchsee sei. Lieutenant Andreas 
Schönenbül verkaufte dem Loren; Wal l imann die Waldmatt , 
ein Aorsäß im Melchthal nud 37 Kichschwere Melchsee Alpig 
um I 7 M V P f d . E r behielt noch 4 Kuhschwere Alpig zu 
M e l t j c e , damit er Genosse bleibe. !K4», 8. Februar, erschien 
Wal l imann vor Gericht gegen die auswärtigen Genossen von 
Melchsee, welche glaubten, seine gekaufte Alpig ziehen zu türsen. 

D a s Gericht erkennt, daß sie das Zugrecht nickt ausüben 
dürfen, weil Schönenbül Genosse geblieben. Wall imann dürfe 
die Alpig zu Melchsee nur mit galtem Lieh besetzen, weil 
er nicht Genosse sei; sonst aber soll er sie laut Einig dem 
Alpvogt verlehueii. tti'K? hatte Laudainmann Wclfgang Wirz 
eine Hütte und für Ztl Kühe Sömmerig zu Melchsee. D e s 
Wol fgang Schönend» S sel. Erben schultet« er IV5t> wegen 
Melchsee Sömmerig 48k P fd . t Schl . 4 A. Wie es scheint, 
ist die Alpig zn Melchsee, ^welche dem Lorenz Wall imami 
verkauft war , wieder an Lieutenant Andreas Schönenbül zu-
rückgekommen, der sie seinem Vogtskinde um 4 5 W P f d . ab-
gekauft und d a f ü r eine G ü l t auf der Uchtern zn Alpnach er-
richten ließ. S e i n S o h n Wolfgang besaß auch halbes R u d -
fperi . DaZ Geschlecht Wirz ist r a s einzige, welches seit 
t Z 7 v sehr wahrscheinlich immerfort Nntheil hatte an Melch-
see nnd wohl auch das einzige, welches seit mehr als ölig 
J a h r e n alljährlich gealpet. 1723, ZV. Nov. kaufen die Kil -
cher von Kerns von Schützenhauptm. H a n s Caspar Stockmann 
f ü r 5 K ü h e Alpig zu Melchsee mn 2 l 2 Gl ! 3 Schl . ; l 8 ! 8 , 
2 . Nov . von Ra thsher r Franz Jos . Michel f ü r 24° / , Kühe 
st 4 0 G l . per Kuh) und eine Hütte f ü r 3vl> G l . l 8 4 t , 
22 . Sep t . kauften sie von den Ratzsherren Melchior Dur re r 
und Sebastian Bucher f ü r l S Kühe Melchsee-Sömmerung, 
die sie l S 4 0 von den Gebr . Stockmann gekauft. 
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t S 7 i , j v . N o v . v e r k a l l f t e n d l e K i l ch e r dem Klans Rengger 
zn Lauibach d a S S c h l u c h i um 20V Gl . W i l l «in Kilcher 
S lbafe , die er im Kilchgang gewintert, um einen Batzen in 
die dortige Schafweile geven, so mag er das thun, mit der 
Bedingung, daß er sie hüten lasse. Rengger darf gleichwohl 
ank die Hochalpen treiben. 

ZS75, 311. Nov. wurde auf des Johann Schälis Mühleberg eine 
Gii . t errichtet, um die Kosten der J a h r z e i t zu bestreiten, 
welche f ü r d i e K <1 gestiftet wurde , d i e b e i D r e u r 
o d e r B l a i n v i l l e i n F r a n k r e i c h den IS . Dez. 
I 5L2 „des wahren christliten Glaubens willen" g e f a l l e n 
w a r e n nnd die alljährlich um ZhomaStag gehalten wird. 
E s sind diele wahrscheinlich nur die Gefallenen von Unter-
watden, welches mit 2 Fähndlein oder VW M a n u bei dieser 
Schlacht betheiliget war . Bon den Hauptleuten sielen W a -
chaus Wmdli'n, Hauptmann Andreas Jmfeld, Fähndiich Ul-
rich von Mat t , Nikiaus Sigrist und Wolfgang Wirz. Von 
diesen 2 Fähndlein blieben nur Z Hanptlente am Leben, näm-
lich Andreas Jmfeld, Christoffel Noyer <Nier) und Peter 
zum Wissenbach. Von den K«M> katholischen Schweizern 
find in dielem Feldznge etwa !Wl> um das Leben gekommen. 
Die Schlacht wurde gewonnen, aber mit großem Verlnst. 
Wie der Anführer J u v a s fü r l ie gefallenen Waffenbrüder 
I L W Drachmen sammelte nnd sie nach Jerusalem sandte, 
damit fü r rie Sünden derselbe» geopfert werde ( I I . Mach. 
12. 4Z.) ebenso wurde f ü r r ie Gefallenen bei Blainville ein 
Jahrzei t gestiftet. Diese S t i f tung wurde wahrscheinlich des-
wegen in Kerns gemacht, weil wenigstens 2 von den Haupt-
lemen und auch der Feldkavlan. Kaspar W a n u e r , Kernser 
waren und weil die noch lebenden Kampfgenossen beim J a h r -
zeit zu erscheinen pflegten und Kerns ungefähr in der Mitte ist. 

D ie katholischen Eidgenossen nahmen an diesen Religions-
kriegen in Frankreich besonders deßwege» so lebhaften Antheil, 
weil sie einsähe», daß die HugeuoNen, wenn sie die Oberhand 
gewinnen sollien, im Verein mit den Protestanten auch d»u 
katholischen Glauben in der Schweiz nuterdrücken würden. 
D e r Kuliurkampf, welcher ausgebrochen, nachdem die Macht 
des protestauchcheu Preußens zugenommen, zeigt uns, d aß 
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diese Befürchtung nicht ganz unbegründet war. I n diesen Zeiten 
dienten von Obwaldeu in Frankreich als H a u p t m ä n n e r : 
A n d r e a s J m f t l d , welcher 1SK2 bei Blainville gefallen, 
Ritter M e l c h i o r v o n F l ü e , welcher bei Montcontour 
unter Oberst Pfyffer mit Tapferkeit gekämpft, P e t e r z u m 
W i s s e u b a c h , welcher zu Blainville und Meaur sich aus-
gezeichnet, W o l f g a n g H e i n t z l i . welcher den J u n i 
t 5 7 ö im Delfinaterzug unter Obe.st Dietrich in der Halten 
vou Schwyz bei Die gefallen. B a l z M ü l l e r , der mit 
N i k l a u s W i n d l i u im Dienste der Ligue unter Oberst 
Taimer von Nri ei» Fähnlein gehabt, P a u l S p i c h t i g , 
J o h a n n und N i k l a u s J m f e l d , wahrscheinlich ein 
S o h n des bei Blainville gefallenen Hauptmann Andreas, 
L a u d s c h r e i b e r H a n s A z a r i a s v o n F l ü e und 
M a r q u a r d S e i l e r , welche l 59 l unter Oberst Khun 
»ou Uri ei» Fähnlein befassen, J a k o b W o l f voll S a m e n 
und N i k l a u s von F l ü e , welche l ö W mit Windliu den 
unglücklichen Dumainschen Feldzng mitgemacht und J a k o b 
W i r z , H a n s und K a s p a r v o u F l ü e , Söhne des 
Ritter und Hauptmann Melchior. I n der Zeit von etwa Zi) 
Jahren sind ungefähr 17 Hauptmäuuer von Obwalden im 
Dienste Frankreichs gestanden. Da ein Fähnlein gewöhnlich 
2 Hauptmänner hatte uud anZ ZW M a n u bestund, so dür-
fen wir annehmen, daß in tiefer Zeit ca. 15W Obwaldner 
iu Frankreich gedient. 

1S7S war z u W i ß e r l e u e i u M ü l l e r , wahrs^einlich Haus 
Schwarbe», welcher 1S37 daselbst erscheint und tZL2 das 
Laudrecht erhielt. Die Mühle stund damals bei der Sagen . 
Erst im Jah'.e i!>52 wurde von Ratheherr und Kirchenvogt 
Balz Hug, welcher !V2S das Äilcherreckr gekauft, die Mühle 
und das Hans bei der Kapelle gebaut »nd zu diesem Zweck 
Wasser vom Bach hinüberzeleit« E s scheint, daß die älteste 
Mühle in Kerus am Mühlcberg in S t . Riklansen gestanden fei. 
Ungefähr !55t> treffen wir eine Mühle iu der Äühlematteu 
beim Mingetloh lll > 3 bame Lands nmann Pet. Jmfelv eine 
Mühle im Foribach unter der Bollkapelle und erhielt von der 
Gemeinde Kerus die Erlaubuiß, eiuen Theil des WafferS «ou 
des Hans Buchers Huwel durch die Tätschmatt in den Fori -
bach (Forelle-ibach) zu leiten. Wahrscheinlich um diese Zeid 
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wurde die Vertiefung zn eine« Wassersammler gemacht, welche 
jetzt noch ob der Volkskapelle iu des P . Dür re r sel. Mat te 
gesehen «erden kann. E s scheint, daß die Landammänner sich 
früher mit Vorliebe d e « Müllerbernf gewidmet. Landammann 
MarqnardJmfe id besaß I57K nie Aamühle, kaufte von den B e r g -
herren die ffeilfchmiede iu der Kernmatt und hat sie wahr« 
scheinlich bald nachher in eine Mühle umgewandelt. l ö 9 S 
gab die Regierung seinem S o h n , Hauptmann und später 
Landammann Melchior Jmseld, das Ehrenwappen f ü r seine 
Mühle . 170g besaß die Aamühle Landainmann J o h a n n Wirz, 
welcher als Landschreiber eine gute Ordnung hatte. 

t 3 3 3 an der alten Fastnacht w u r d e z u W i ß e r l en a n s d e m 
S a n d d e r . W e l t l a u f - g e s p i e l t , d. h. eS wurden 
Begebenheiten a l s der Geschichte der damaligen Zeit, wie 
beim Frilschizug und beim Japanesenspiel. anschaulich gemacht. 
Di« Regierung beschloß den 2Z. Horn , den Spielgesellen 
12 Kronen zu geben 1A>3. l 7 . M a i beschloß der Ra th 
denen von Kerns an ihr Spiel S Kr . und dem, der es ge-
führt , 4 Kr, zn geben. I S ü l , d e n 3 . u n d ö . M a i . 
w u r d e w i e d e r u m d e r „ W e l t l a u f " g e s p i e l t 
M a u erwartete eine solche allgemeine Theilnahme, daß der 
R a t h beschloß: „ E s soll zur Verhüllung gefahr beyde tag 
zue S a r u e n Wacht gehalten werden." E r gab an die 
Komödie ans bittlicheS Anhalte» 2 » » P fnnd , weil die Komö-
dianten ihr Bestes gethan nuv keine Klagen vorgekommen; 
er will aber, daß man in Zukunft, bevor man ein Spie l 
auffährt , die Bewilligung einhole. D a s neue „Höllmanl" 
wird von der Regierung zu Hanne» genommen. Dem Wst r . 
HanS Jak>,b Trüb, Gerber zu Dietried, der das Tuch dazu 
gegeben uud dem GallnS von Zuben, welcher die Komödie 
abgeschrieben, will man eine „gebührende Favor" (Gratifikation) 
erkennen. 

ZS8Z erscheint Landsäckelmeister Fel i r Burch vor Gericht. E r will, 
daß Ralhsherr Wclfgang Wirz in seine Kernalp nicht durch 
sein Borsäß Schwank! in Wißerlen, sondern d u r c h d e n 
M e h l b a c h g r a b e n h i n a u f f a h r e . D a s Gericht er-
kennt: Mi t gebundenem Bieh darf er durch das Vorsäß, 
mit ungebundenen Lieh aber soll er durch den Graben fahren . 
t S W erschien er wieder vor Gericht gegen Stat thal ter I ö rg i , 
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weil dieser in seinem Vvrsäß zn KemS brennen und die Alp 
säubern ließ und weil in Folge dessen ihm ein Käsgaden oder 
S p e i c h e r m i t 60 K ä s e n v e r b r a n n t . Da» Gericht 
erkennt, daß der Statthalter ihm t v Kronen an dm 
Schaden gebe. 

U m d i e s e Z e i t b e s a ß e n d i e A u s w ä r t i g e n 
m e h r e r e A l p e n i n K e r n s . Landvogt Simon im Grund 
besaß die W a l d m a t t 15KV, Vogt Jmfelds iel. Kinder das 
R u d s p e r i >587, Jakob Heyniaun und Balz Wallimann 
das E b n e t t5S3, Hans Herlig das F e l t s c h i t5SV, 
Sebastian Wir ; h a l b e L e n g m a t t >567, welche t6SZ 
Landammann Wolfgang Wirz gehörte, Gebr. Kehrjirer die 
L a c h e n t k W , Landammann Wolfgang Schvneubüls S ö h n e 
Johann und Wolfgang die H u g s c h w e n d i 1602, Säckel-
meister und Rachsherr Johann Cchönenbül, Erbauer der 
großen Häuser in bellen Hofmätteli zu Aipnach, B l . i t t i -
s i t e n nnd F u r m a t t l k l g , Landammann Wolfgang Stock-
mann das G s c h w e n d t IK2S, Mathäus Wirz den S t o c k 
1K4S. D a s A e c h e r l i besaß 1577 Landammann uud Panner-
herr Waser «on Nidwalden und lk7g , 9. Lkl, verkauftes alt-
Landamman» Johann Peter Jmseld dem Rathsherr und 
Theilenvogt HanS Briisckgi und dem Wolfgang Burch. 
Früher fuhren viele Alpnacher nach Kerns in die Alp und 
jetzt fahren viele Kernser nach Aipnach in die Weide. 

tSSS, tS . Dez. erscheinen Statthalter Kaspar Jörg i nnd Läufer 
Sebastian Einwil vor Gericht gegen Fähndrich Ming nnd 
Weibel Windlin im Namen drr Keruser und b e h a u p t e n , 
d a ß d i e A l p e » z u d e u G ü t e r n g e h ö r e n . D a s 
Gericht erkennt: S i e dürfen so viel Vieh auf die Alp treiben, 
als sie aus den Gütern iu der Gemeinde gewintert haben. 
Dieses Recht war aber wieder dadurch beschränkt, daß sie 
auf den Gemeiudealpen nicht staffeln durften. 

1288 am Palinabeud wurde den Landleutea nid dem Wald das 
g r o ß e G e b e t abgenommen und es begann gemäß Beschluß, 
des zweifachen Rath«» Abends um S Uhr in Ke'ilS. Dort soll 
es 8 Tage gebetet werden uud dann nach Alpnach, S a m e n , 
Sächseln, Giswil uud zuletzt nach Lungern kommen. Es soll, 
nufcr Gesandter bei den Or ten nachfragen, wer es dann wieder-
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abnehme. Wie es scheint, wurde damals 4 8 Tag? und Nächte 
in Obwalden fortwährend vor dem ausgesetzten Hochwürdigken 
G u t gebetet. Wahrscheinlich haben die Flecken in den einzelnen 
Gemeinden miteinander abgewechselt, wie beim 4l>-stündigen 
Gebet. Gemäß Segesser ist eS in den S insern katholischen 
O r t e n U n , Schwyz, Üiiterwalrev, Luzern und Zng gehalten 
worden. E s wurde dasselbe angeordnet bei großer Gefahr 
oder bei außerordentlich«! Naturereignissen, wo man den 
Zorn Gottes zu erkennen glaubte E s halte dasselbe Aehn-
lichkeit mit einer Mission. Schon 1 3 3 7 beschloß der zwei-
fache R a t h : . W a u mine Herren gehört dz dz groß bätt a n 
Vnß kommen wnrd dz man die Laster abmahne." fGerichtZ-
prot . ) Wahrscheinlich ist zu dieser Zeil gegen gewisse 
Laster gepredigt worden. Be im Abbeten des Rosenkranzes 
wurde das betreffende Geheimnis weitläufiger erklärt uud 
zwischen jedes Ave M a r i a ein Theil dieser Erklärung anstatt 
des Geheimnisses eingeschaltet, d. h es wurde ganz besonders 
das freudenreiche, das schmerzhafte und das glorreiche Leben 
Jesu uud M a r i a betrachtet. Die Kirche wünscht, damit man 
anrächtiger bete, damit die Phantasie (Vorstellungskraft) nicht 
in aller Welt herumschweise, daß man das betreffende Ge-

.heiinm'ß z- B . die Todesangst im Oelgar teu , die Geißlung. 
die Dorneukrönung u. s. w. sich lebhaft v rstelle und in der 
Betrachtung desselben das Rosenkranzgedet verrichte. Auf 
diesen Wunsch der Kirche wurde beim großen Gebet besondere 
Rücksicht genommen und deßhalb den Geheimnissen eine größere 
Aufmerksamkeit geschenkt. A u s ähnliche Weise hat B r u d e r 
Klaus das Vater unser gebetet uud betrachtet. Schon tS7 i i 
a « S a m s t a g nach M a t h i a s wurde beschlossen: D a s »groß 
Gebet" will man mi t den S O r t e n beten; doch daß unser» 
Landlenten d. i . de» Nidwalonern zugeschrieben wird, daß sie 
u n s schreiben, wann sie des . B a t " haben. E s soll t a n » dasselbe 
in Alpnach ansaugen und dann in Kern?, Sächseln, Lungern, 
G i swi l , Schweudi und T a r n e n gehalten werben. I n allen 
Kirchen solleu Leute verordnet werden, die ein Aussehen haben 
damit es . t r ü w ü c h " verrichtet wir.-, 1 5 8 9 wurde von den 
S O r t e s wieder d a s große gemeiue Gebet gehalten, weit sehr 
deutlich von den Protestanten gedroht wu ide , daß sie, wenn 
fie die Hülse a n dieLigue und au S a v o y e n zur Unterstützung, 
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der Katholiken in Frankreich abgehen lassen, in ihrem eigenen 
Lande augegriffen werden. 
D a s große Gebet wurde auch gehalten <001 und begann am 
Montag nach der alten F a ß n a t t , D a S l e t z t e g r o ß e G e -
b e t w u r d e i m B r a c h m o n a t t k ? 7 w ä h r e n d 5 
T a g e « g e h a l t e n . An die Stelle desselben trat allmählig 
das 4<Zstündige Gebet, welches schon t k l 8 gehalten wurde. 

t ö S l . Z l . J änner erscheint Balz Etlin gegen Hauptmann Niklaus 
im Namen von etlichen Personen vor Gericht, w e g e n d e m 
s i l b e r n e n B e c h e r , der am Ablaßlag zu Kerns verloren 
ging Damals kamen bei großen Mahlzeiten silberne Becher 
zum Vorschein »nd vornehme Familien kielten es fü r eine 
große Ehre, mit solchen Gesäßen wohl versehen ;lt sein. Unter 
dem Nachlaß des Landanimann Jakob Bacher, welcher ! 7 l 2 
bei Villmergen gefallen, befand »ich folgendes Silbergeschirr: 
Eine silbeine lind vergoldete Stütze, eine halbmäßige Stütze, 
2 große Becher, eine große „Muskel" (Smtzbnchse), 3 Tisch-
becher, 2 Schalen und ferner 5 silberne Lössel. 

ISS2 wurde von der Gemeinde dem Lieutenant Heinrich Michel er-
l a u b t , d i e G a s s e e i n z u s c h l a g e n , welche vom Speicher 
des HanS Etlin, der 4 0 Jad re vorher gebaut worden und 
jetzt Hrn . Landammann Dürrer gehört, in die Gaffe od dem 
Schulhaus hinabging. M a n dnrsie nur mehr mit gebun-
denem Vieh hinabfahren und oben und unten mußte er ein 
Thürl i mache» lassen. Von S t . Mart in bis Mitte März war 
er verpflichtet, die Lücken zu öffne». Soll te ob des Fähndrich 
Toni Kretzen Hans wieder ein Gaden geballt werden, dann 
mußte er während dem Winter zum Bach , welcher beim 
Dessen hinabläuft, tränken l a sM. Damals gab es im Dorf 
noch keine Brunnen. Heinrich Michel war auch Kirchenvogt 
und Rachsherr und zog i ö l ! ) in dm Krieg. Seine Matte 
wird in älteren Schriften auch Thürlimatie genannt. 

ISSN, 12. April wurde dem Hauptmann Windlin ein Stück All-
mend im Foribach gegeben. 

I L 0 3 wurde von derLanresgemeinZe der K l y sterberg g e b a n n t , 
so d a ß b e i S G l - B u ß k e i u T h i e r d a r i n g e s c h o s s e n 
w e r d e n d u r f t e . Die March ging bei Kessele« hindurch, 
bis A n n . Ein solcher Bannberg war auch das Brandhoru 
oder Wiesellberg, tültti , 7. J änner erlaubt der Ra th d m 
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Kilcheru zu Kern» im Bannberg .sranzhorn" 2 »der Z 
Gemsen zu schießen. KS soll aber den Landleuten zugeschrieben 
werden. lk20 . 21. Herbstm. beschloß man über den Brünig 
zu schreiben, besonders den Erzgrabern aus der Srzegg, die 
in uusern Bergen so unverschämt nach „Mmwol te rn" graben 
und jagen. Wenn Einer deßwegen au Leib oder Gut ge-
schädigt werde, dann werde» fit keine Antwort geben. Kerns 
besaß gemäß altem LandeSgesetz 2 Wolfgruben. Die Güter 

, in der Nähe des Dorfes, in lenen sich dieselben befanden, 
werden jetzt noch so genannt. Wie es scheint, wurden die 
Wölfe, wenn sie sich in dieser Gegend befanden, gegen diese 
Gruben gejagt, die wahrscheinlich lcicht bedeckt waren, damit 
die Wölfe sie nicht bemerkten. Zu einer Wolfsjagd wnrden 
bisweilen alle MaunSpersore» bis aus 14 J ah re hinab auf -
geboten, bisweilen wurden einzelne tüchtige Jäger damit beauf-
tragt, bisweilen wurde auch ein Luder ausgesetzt. Die Kosten 
einer Wolfsjagd mußte größtentheils die betreffende Gemeinde 
bezahlen, welche dann vou jedem Kilchgenosseu und bisweilen 
von jedem Smck Vieh einen Angster Steuer bezog. DaS 
Zeichen zu einer allgemeinen Jagd wurde durch „T immen" 
gegeben. Jedem wurde dann sein Posten angewiesen. lKZS, 
6. Horn, hat mau bei einer solchen Jagd im Keruwald einen 
Wolf gefangen. D a s Wol f sga rn , welches mau statt der 
Wclfgrnben gebrauchte, war ob der Eber» im Wald gerichtet. 
ES wurde daun Mannschaft aufgestellt bei der Ebern, beim 
Rorstntz, bei Siebeneich bis znm Aawaffer hinab, dem Wasser 
nach und hinten hinauf bis zum Mietherfchwauderbeig neben 
dem Kernwald , gegen den March stein und ?ie Ebern hinauf 
d. h . der ganze Kernwald wurde umstellt. Darauf singen die 
von Alpnach an von unten hinaus, die von EnnetmooS und 
die von Tarnen und Kerns von beiren Seiten den Wolf 
aufzujagen und gegen das Garn zn treiben. E s waren da 
»gutti schützen vnd snnst inngi starcki mann vnd Knaben, die 
in (ihn) wacker vffen trieben vnd die wüber hend wärendem 
rag in den Kilchen gebätt verricht vnd du hett vnß gott glück 
darzn gän vnd darnach tbutt man Gol t zu Lob vnd E r e a 
E i » Krützgang g a s S . Niklouffeu." Zu hinterst auf dem 
W a d ist jetzt noch eine Stelle, welche die W-lfsschroie gegenannt 
« i r d . Vielleicht hatte er daselbst seineu Wohnfitz ausgeschlagen. 
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IK-lS, 6. Dez. wurde dein Jakob und Bonaventura Bucher 
erlaubt, auf das Neujahr im Banuberg S Gemseu zu schießen. 
S i e sollen selbe dem Landweibel einhändigen, der dann die 
gebührende Anstheilung zu thun weiß. I m Herbst lkiSY 
wurde von den Weibeln neuerdings »erkundet, daß im „klister-
berg vnd brandshorn" laut LandeSgemeindebeschlnß Gemsen 
zu schießen verboten sei. Sollte der Landschreiber die Märchen 
nicht finden, dann gelten für die den Klisterberg folgende 
Manchen: „Bon der Welchen im thal biß vsf die schmiden 
»nd Jnabach," l kk4 erhielt Jakob Bücher ein P a a r Hosen, 
weil er einen Bären geschossen, t k g v erhielt Unterweibel 
Bonaventura Bncher, Burgfluh, den Auftrag, nach S t . Jakobs-
tag ei» gutes Stück Wilrpret zu fällen, damit e» dem Herrn 
Legaten überreicht werden kaun, i <>32 wird ihm und Melchior 
von Klüt, weil sie den Wolf erlegt, aus dem Landsäckel je 
V Gl . gegeben. !KS2, LS. März beschloß der R a t h : Den 
Kernsem wegen der Bären- und Wolfsjagd St Gl zu ver-
güten. t ? I S erhielt HanS Melchior Michel im Sp iß wegen 
einem Luchs und wegen besonderer Mühe 4 Gl . 1781 wird 
dem Kirchenvogt Karl von Rotz vorgehalten, daß er wider 
scharfes Verbot von 2 Rennihieren »ine« geschossen. F r 
entschuldigte sich, daß er dasselbe für einen Hirsch angesehen 
und wurde deßhalb in die auf einen Hirsch gelegte Bnße von 
!S G l . verfällt. Wegen feinem ehrwürvigen Alter and 
weil er vor einigen Jahren einen Wolf erlegt, wird ihm 
dann die Buße geschenkt. Derselbe war auch Wirth beim 
Rößli und Rathsherr. 1791, 28. M a i wird dem Rath be-
richtet, daß stch im Melchthal «in Unthier verspüren lasse. 
E s wurde dann den KirchgangSräthen überlassen die nöthigen 
Jäger zu verordnen, wenn sich Spuren zeigen. — ES gab 
auch Geistliche, welche Liebhaber der Jagd waren. S o z. B . 
erhielten I72Z Jos. Bncher, später Pfarrer in Eneetten nud 
Hans Melchior Durrer 4 Tdlr., weil ße die ersten Schüsse 
auf de» Wolf gethau und Christoffel Heymaun, Kaplan in 
S t . Niklansen erhielt 1732 einen Verweis, weil er mit 2 
Hunden «inen Hirsch aufgejagt und zur verbotenen Zeit ge-
schossen. I m Sommer des J a h r e s iöZZ bemerkt« man in den 
Kernserbergen einen Wolf. M a u fand zerrissene nnd todt 
gebissene Ziegen. I m Winter schaute er hie und da nach, 
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ob die Geißställe gut geschlosseil seien. A m Ostermontag 
18Z4 wurde er endlich zu Gehrl ismatt in kägiSwil in einem 
Holzweg erlegt A m Osterdieustag konnte er bei der Krone 
in KernS gesehen werden. D a s ist te r letzte Wolf , der sich 
in Obwalden bemerkbar gemacht. 

IKOt erhielt Landvogt B a l z Müller von den Kilchern 4 0 G l . f ü r 
d e n B r u n n e » , den er in'S Dorf geleitet. Die Regierung 
gab denen von Kerns einen Beitrag von 4 0 G l . >ZS war 
damals Brauch, daß dieselbe an B r u n n e n , die a u 
öffentlicher S t r a ß e errichtet wurden, einen Beilrag gab und 
darnrch andeutete, daß es ihr besser gefalle, wenn mau zum 
Brunnen , a ls wenn man in das WirthShauS gehe. I k v a er-
hielten die von Wißerlen Z Kr . an den Brunnen . W a h r -
scheinlich Hai man schon damals das Wasser a u s der gleiche» 
Que l l e , wie jetzt, in das Dorf geleitet. Z n den alten Zeiten 
w a r , wie es scheint, der B runnen in der Bruuneumat t ob der 
Krone und das Wasser dazu wnr te a u s dem Laui- und 
Goppeubach bezogen, die in der Nähe das Dor fes durch die 
Felder hinabflössen. A l s dann ungefähr 1557 der Lambach 
bei Wißerlen hiuabgeleitet wurde, bezog man das uothwendige 
Wasser aus dem Bach bei der Lidern, bis endlich ein Dor f -
bruunen errichtet wurde lüiili , IS. J ä n n e r erschien Melchior 
Mül le r gegen Fähndrich, später Landvogr, Anton Bücher vor 
Gericht, weil der Letztere dem Wasser keinen Abzug gebe» 
wollte. D a s Gericht erkennt: D a das Waffer eine Gabe 
Gottes ist und es sich geziemt, daß man dasselbe freuuolich 
mit einander tbeile und es so einrichte, wie eS vo.l E i n -
heimischen nnd Fremden, zn Häusern und zum Tränken am 
besten benutzt werden kanu, so soll er Abzug geben. M a n 
soll das Wasser Himer das BeinhauS gegen das mittelste 
Eck „reisen". E s soll ein großer „d rog" gemacht werden, 
damit Ick ermann da r in tränken und Wasser daraus nehmen 
kann nach Ncthdurf t . Landvogt Anton Bucher , welcher 
mehrere Zahrzeiten gestiftet und Kvlw P f . an die Kirche ver-
gabt, besaß da, wo jetzt die Wirthschast zur S o u v e ist, HauS, 
HauFgarten, Mältel i . Speicher, WöllhauS und Rcßstall. De r 
Speicher stund noch bei Mannsdenktn a » der Stel le t e r 
Tauzstube. D a er kinderlos starb, so übergab er dies a l s 
Eigenthum semer letzten F r a u , Marg re th Fruuz. Diese 
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heirathete den Landsäiketmeister M a r q u a r d Jmfe ld , welcher 
das Thür l ihans und die S t . Antonskapelle daneben gebaut, 
Nntheilhaber am Bergwerk im Melchlhal wa r und von seiner 
F r a u dieses HanS sammt Zubehör gekauft. Umsonst suchten 
die Erben des Landvogt Anton Bucher das Zngrecht auszu-
üben. ES scheint, daß er ungefähr IliZS nach Kerns über-
fiedelt und das HauS umgebaut. IK57 besucht er den dortigen 
Gemeinderath. Die S a g e , daß das H a u s zur „ S o n n e " einst 
einem Bergherren gehöre, ist somil begrünter. Dieses findet 
man mir , wenn mau veischiedene Stellen in den Gerichts-
protokolleu miteinander vergleicht. Wenn also eine S a g e von 
keinem besonderen Interesse mehr als LlZO J a d r e lang sich 
richtig fortpflanzen kann, so kann man gewiß noch weit mehr 
demjenigen Glauben schenken, w a s im weißen Buch über die 
Beitreibung der Vögte erzählt wird, einerseits weil dasselbe 
von allgemeinem, sehr großem Interesse ist und anderseits, 
weil sich diese S a g e nur N O J a h r e forlxffanzen mußte bis 
sie zu den Ohren des H a n s Schriber gelangt, der sie dann 
in seinem hohe» Alter, nachdem er mehr als Zl> J a h r e Land-
schreiber gewesen und vielleicht auch geschriebene Berichte 
benutzte, im Auftrag und mir Genehmigung der damaligen 
Regierung von I 4 L 3 —7Z niedergeschrieben hat. 

l ö v S , S o n n t a g nach S t . Jö rgen wurde von den Kilchgenosse» be-
schloß», daß wenn Jemand einen S t u h l i n d e r K i r c h e 
habe und obne Leiberben stirbt, daß derselbe der Kirche 
zurückfalle. Wollen die nächsten Erben denselben kaufen, dann 
sollen sie der Kirche l g P f d . geben. >642, l g . Weinmonat 
wurde verordnet, daß wenn eiu KathZherrn stirbt, der Nen-
gewählte in den S t a n d des Verstorbene gehe. Wil l er den 
S t a n d im Chor nicht bennzen , dann hat der Kirchenvogt 
Gewalt ihn zu verlehnen und ihm ll> Psd . dafür zu geben. 
Zieht Einer ohne Leiberben aus der Kilchöri, dann soll der 
S ' a n d der Kirche zufallen. !6 t l1 wurde beschlossen, daß der 
S t a n d , den der Großvater von Hans und Melchior Mil iz 
besenen, der Kirche verbleibe, auch wenn sie nach Kerns zu-
rückkehren. W i e e s s c h e i n t , s i n d d i e H H . M i u g i a 
S a r n e u v o n K e r n S h i n a b g e z o g e n , wo Melchior 
M i n g ab Gassen !K4ö Rathsher r geworden und I6ZZ 2 0 
G l . von St),W0 P f d . steuerte. !K7ö, 19. Dez. wird reu 
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von Zubeu, so lange sie männliche Nachkommen haben, ein 
S t u h l wegen ihren besonderen Verdiensten bei der Renovotion 
der Kirche gerichtlich zugesprochen. 1750 gab es auch bezahlte 
Kirchenstäude auf der »Vorduli". 

j ß v ö wurden 2 Glocken benedicirt, von denen eine in die Kapelle 
zu S t . Anton gehörte. Dem Kapellvogt HanS Deichwanden 
ist von der Glockensteuer t !K Gl . 8 Schl. übrig geblieben. 
Die Glocke, welche Kerns <574 angeschafft, hat Dekan Hail 
von Alitors benedicirt. An die Hosten der Benediktion und 
der Visitation in allen Gemeinden bezahlten die Kerns» S Gl. 
und erhielten von der Regierung wegen der neuen Glocke 
l k Kronen. 

t k t v , ZV. Okt. starb an der Pest als ein Opfer der Nächstenliebe 
P . S t e p h a n v o n K e r n s , Quar r i an in Appenzell, im 
Alter von 41 Jahren. Dieser ist der Erste, welcher ans Obwalden 
in den Kapuzinerorden eingetreten. E r gehörte dem Geschlecht 
Ehrenreich an und erhielt in der Taufe den Namen Nikiaus. 
Sein Vater war wahrscheinlich Arbeiter im Ciienbergwerk 
im Melchthal und hatte sich in Kern» niedergelassen. E r 
trat den !l>. Sept. tSS3 zu StanS in das Noviziat, wurde 
t S W Begleiter des Provinzials, 1VVV Quardian in StanS, 
llistg Quardian in Sursee und l ü t v Quard ian in Appenzell. 

i L l v , 27. Dez. wird mit Landammann und Pannerherr Melchior. 
Zmseld, welcher Güter im Melchthal hatte, die Verständigung 
getroffen, daß ihm die Melchthaler Ä l p i g geben sollen, 
wenn er gemäß ihren Kechtsamen bei ihnen wohne und zwar 
für so viel Vieh, als er dort gewintert; sonst aber muffen die 
Keruser ihm für dieses Vieh Alpig geben. 

1Ki4 wurde zwischen K e r n S n a d E n n e t m o o S e in V e r t r a g 
abgeschlossen. Wenn Vieh von einem Theil in den andern 
läuft, so soll man es dahin treiben, wohin es gehört und 
fich wegen dem Schaden gütlich over rechtlich verständigen. 
E s entscheidet das Gericht jenes Ortes, wo der Schaden ge-
schehen. Die Geißen soll mau gut hüten. 

t 6 t 4 , 13. Zum gab Landvogt Haas Jmfeld den Kilcheru von 
Kern« ein B a u d k e s s i mit der Bedingung, daß sie ihm 
jährlich, so lauge er lebe, riueu guten fette» Käs von so viel 
Milch geben, a ls m das Kessi gehl. 
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I 6 l 5 ha t Maler Sebastian Gisfig für den Hochaltar der Kirche in 
Kerns das H u n g e r t u c h gemalt, welches sich im Museum 
befindet und von dem mau das uubemalte Tuch abgeschnitten. 
E s ist auf demselben Christus am Kreuz abgebildet. W e n n 
auf dem Hochaltar das Gemälde nicht Christus am Kreuz 
vorstellte, dann wurde dasselbe früher mit dem sog. Hunger-
tuch während der Fastenzeit bedeckt. 

t ö l k im Dez. st»rb B r u d e r S t e p h a n v o n S a n a . Dieser 
w a r viele J a h r e S igr i s t bei der Kapelle in S t . Autou und 
„ha t die Capell ehrlich begäbet mit Altarzierden, Behusung 
vudt mil Vil fruchtbaren bäumen". D a s Glöckleiu, welches 
man l kvii angeschafft, und das ISöZ zersprang MW umgegossen 
wurde, wurde auch das „Bruder-Glöcklein" geuaum. Die 
S a g e meldet: Dieser Waldbruder hätte lauge wandeln muffen, 
wen» er nicht Bäume gepflanzt, weil er das Zusammengebettelte 
zu Grunde gehen ließ. Wie viel davon wahr ist, willen w i r 
nicht. W i r können wenigstens die Lehre daraus ziehen, daß 
man Speise und Trank nicht zu Grunde gehen lasse und daß 
es gut und nützlich ist. Bäume zu pflanze» und Kirchen und 
Kapellen zu begaben. Bruder S tephan war schon tS!14 in 
S t . Autou mit einem andern Bruder , mit dem er gut aus -
kam und deßwegen von der Regierung gedulde! wurde. l Z 8 4 , 
7 . M ä r z wurde ein Bruder bei S t . Anton mit dem Eid vom 
Land gewiesen. l ü Z Z , l ü . Sep t . beschließt die Regierung 
wegen dem „uiisiunigeu Freund" des Lautvogt Bar tholomäus 
Deschwanden: S i e wolleu den Hrn . Kammerer bereden, daß 
er nach S t Anton gehe, um zu sehen, w a s ihm fehle und 
dem H a n s Deschwauden, Bruder res Lanlvog s , schreiben, 
daß er fleißig zum Bruder „luoge". E s scheinr, daß derselbe 
geisteskrank gewesen. 

D e r e r s t e W a l d b r u d e r i s Kerns war , so weit uns be-
kannt, B r . U l r i c h i m M ö s l i f I 4 g l . 14S3 gab die 
Schwester des Bruder s im MiSl i einen Marzell an den 
Kircheitbau in Kerns . l->70 lebte daselbst Bruder Jakob 
S t ü r m aus dem W a l l i s , welcher f ü r die Kapelle in S t . 
Niklausen viele Reliquien e rwarb , l k v ü Bruder Jakob 
Gabr ie l von Freiburg, welcher den 2V. Febr . 1K34 gestorben, 
16ZS Bruder Hans , 1735 B r . RicetaS aus B a y e r n , 1 7 7 5 
B r u d e r Franz Anton Huber, welcher in diesem J a h r nach 
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Rom gereist und den Z. Aug. 1803 zu Kerns gestorben. 
I v » 2 wurde B r . NiklauS aus dem Land verwiesen. Außer 
der Schwester Cacilia wohnte im Mösli 1582 eine Schwester 
von Nri. 1595 ist mau der Schwester im Mösli iu'S Haus 
gestiegen und hat ihr den Kaste» aufgebrochen. 

I n alter Zeit war auch eine W a l d b r u d er e i im K e r n -
w a l d . Daselbst starb 1487 Bruder Haus S e m Nachlaß 
wurde an den Kirchenban verwendet. Für seinen Mantel 
erhielt der Kirchenvogt t Pfv . und für I „Hell" k Plaphart. 
An Gelv fanden Ammann zen Hosen und der Kirchenvogt 
11 Pfd . 3 Schl. S Häller und von Konrad Schmier er-
hielten sie wegen Bruder Hans 8 Schl. 

t k l ? begegnet uns der e rs te S c h u l m e i s t e r , J o h a n n 
H u b e r , welcher das Hubelhau» in Siebeneich besaß. M a u 
hat aber schon 1S7S Schule gehalten, bis es aus Rücksicht 
auf den Schulmeister von Sarnen verboien wurde, ansge-
noinmeu für die Mädchen. Es scheint, daß etwa seit 1LW 
regelmäßige Schule gehalten worden. Auf Huber folgten 
«IS Schulmeister: Hans Jakob 1649; Johann Egger lv54 , 
vorher iu S a r n e n ; Johann Jakob Müller, Bürger von 
RapperSwil 1V71; HanZ Balz Jmfeld 1K7L, vorher in 
Sächseln; Franz Karl Bucher ILA), zugleich Chi rurg ; 
Franz Wiß 1VSZ; N . Spil ler ; Anton Broger; Johann 
Baptist Jakob; Frauz Taver Wirz 172S; v r . Simon Huber 
I7V4, später in GiSwil; Martin Ulrich von Art ; Ludwig 
von Zuben; Franz Anton Vogel 178»; Hr. Franz Jos . 
Durrer 17S5, später Professor in Z u g ; Haus Franz Huber 
18UZ; Hr. Johann Jos . Blättler 1843, nachher Kaplan in 
StanSstad; Franz Jos. Windlin 1847; Hr. Karl Bircher 
1873 und Hr . Jos. Zurflüh 187S. Die Schulherres wareu 
meistens zugleich auch Organisten. Bor I64S wurde die 
Schule wahrscheinlich in. Pnvathäuser» gehalten. 1K45 
wurde aus dem Holz der Tanzlaube, wie es scheint, unter 
der Kirche ein SchulhauS gebaut, welches man 1747 wahr-
scheinlich umgebaut. 18K0 baute mau das jetzige Schul-und 
Gemeindehaus. 1747 wurde vom neuen SchulhauS für 
den Gemeinderath und ?aS Gericht vorbehalten. I n den 
frühere« Jahrhunderten wurde nur im Lesen, Schreibe« imd 
Katechismus unterrichtet. I m Welchthal hat der Kaplau 
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t ? 9 S mit seinen Schülem auch gerechnet. E r lernte sie die 
Verfassung und Zeitungen lesen. Der Priester Franz Jos. 
Dürrer beklagt fich 17SS, daß man mit dem Unterricht lehr 
weit zurück sei. Als er vor 4 Jahren auf die Pfründe ge-
kommen. habe er kaum eia Kind angetroffen, welches richtig 
buchstabiren konnte. Man mußte Briese und geschriebene 
Ramenbüchlem lesen lernen. Um Gedrucktes kümmerte man 
fich wenig, höchstens um den Katechismus. Jetzt habe er 
»S so weit gebracht, daß die meisten Gedrucktes leieu lernen, 
und zwar im Katechismus, und daß man auch gehörig buch-
stabiren könne. Umsonst habe er versucht, die S t . Urbaner 
Ramenbüchlem emzuführeu. Er gebrauche kleinere und wohl-
feilere und müsse sie den Kindern verehren, damit die Eltern 
ihren Gebrauch gestatten. Die Zahl der Schulkinder im 
Dorf war damals während dem Wiuter 70 und während 
dem Sommer 39. I n S t . Niklausni, wo nur Wiuterschute 
war. besuchten LS und im Melchthal 20 Kinder die Schule. 
Dessenungeachtet hatte Kerns tüchtige Männer und fast immer 
einen Lauvammaun. ES ist aber zu bemerken, daß es damals 
und auch schon vor 1 S?g Privaischulen gib. Die Besoldung 
des Lehrers betrug I7SS V0 Gl., d. i. 3V Gl . »ou der Ge-
meinde und 30 Gl wegen Neujahrfingen, und als Organist 
hatte er KV Gl. sammt Gebühren. Nur S t . Niklauseu hatte 
damals einen SchMfouv von 330 Gl . Als Organist sollte 
er gemäß Verordnung von t?72 wenigstens den Choral wohl 
fingen und schlagen können. 

t k l 7 , 20. Okt., beschließt die Regierung zu zahlen, was man au 
dem W e g zwischeri S t . N i k l a u s e n u n d dem R a n f t 
verbaut; sie will aber, daß die Kilchgenosseu von KernS den-
selben in Zukunft erhalte» sollen. An deuWeg i m B r ä n d -
l i f t a l d e u g e g e n M e l c h f e e gab sie im Jahre 1SS6 
4 Gl . Man soll sie nachher ruhig lassen und nichts mehr 
heischen. An den W e g i n s M e l c h t h a l gab fie tLVI 
k Kronem 1KL0, LS. Horn., wird bei 1V Gl . Büß ver-
boten, mit Vieh durch das Nüdli zu fahren. Der Kirchen-
rath von KeruS soll einen An!>eher bestimmeu. tK3S war 
NiklauS »ou Rotz als Aufseher bestiumtt. l ö k l , Z. Mai , 
wird Sarnen und Kerns vom Rath beauftragt, Steine und 
Materialien herbeizuschaffen, damit d u r c h d a s H a S l i u n d 
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W y e r m a t t l i , welche dem Jakob F rnnz gehören, e i n e 
g u t e F u ß b s e t z i g e m a c h t werden kann. Der Ra th wird 
dann die koste» vrrtheilen. 1662, LS. Okt., beschließt der 
R a t h : Hans Blät t ler und Hau» von Zuben sollen dafür sorgen, 
daß die Bsetzi noch vor dem Winter gemacht wird. D ie 
Hälfte der Kosten mußte der Landsäckelmeister bezahlen und 
die andere Hälfte S a r n e n . Die Inhaber der Güter waren 
verpflichtet, die Bsetzi zu unterhalten. 1KW ziebt die R e -
gierung den Sch i lde rn , welche d e n W e g ü b e r d i e 
„ S c h o n e g g " ( S t o r e g g ? ) gemacht, 2 0 G l . zur Belohnung 
und will, daß sie selben inskünftig in Ehren haben. 

t k l 8 wird ein R i e d l u ß h i n t e r dem D i e t e l m o o S , den 
der S igr i s t nicht schirmen durfte bi» die Kilcher zu Alp ge-
fahren, a ls Eigenthum der Sigristpfruud erklärt. 1634 wird 
noch eine Gaffe dazu gegeben. E s ist das jenes Stück Land, 
welches der Sigr is t jetzt noch benutzen kann. 

t 6 1 8 wurde mit dem B a u e i n e r K a p e l l e i m M e l c h t h a l 
b e g o n n e n . 1 6 1 g , 16. Aug. , wurde der Landammanu be-
auftragt , au der Tagsatzung um Feuster und Wappen f ü r 
die Kapelle im Melchthal anzuhalten. IkiZV, 12. Horn., 
beschließt der R a t h 100 G l . und mit der Zeit Feuster und 
Wappen, was der Glaser kostet, daran zu steuern. Einge-
weiht wurde sie durch Weihbischof Ant . Tr i t t den 26 . Nov. 
1K2I. E s ist d a s sehr wahrscheinlich die erste Kapelle, die 
im Melchthal gebaut worden. <735 gab die Regierung an 
die gebrochene und wieder gegossene Glocke im Melchthal 
ZU G l . DaS Gnadenbild ist gemäß Ueberlieferung nnd glaub-
würdigen schriftlichen Zeugnissen 1761 a u s der Kaplanei auf 
dem Flühl i in die Kapelle ins Melchthal übertragen worden. 
Dasselbe soll f rüher in der Kapelle im R a n f t gewesen sein. 
1812 wurde ein neuer Thurm gebaut, welcher 1300 Gl . ge-
kostet, und von Heinrich B ä r in Aarau eine neue Glocke ge-
gossen. S i e wog 1213 P f u n d und kostete 16k l G l . 2 4 Schl., 
worin 2 0 0 Gl. f ü r Transpor t und Weihuug einbegriffen. 
I n den letzten Jahrzehnten wurden Uhr und Orge l ange-
schafft, die Kapelle wurde verschönert und die Wal l fahr t be-
deutend gehoben. 

1 6 1 3 ließ Kircheiwogt u n s RathSheir Kaspar Et t l in de» U r b a r 
d e r P f a r r k i r c h e a b s c h r e i b e n . D e r älteste noch vor-
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handene Urbar ist t S l S von Johann H^ber, dem ersten 
Kaplan in S t . Niklausen, geschrieben worden. Seither ist 
eine ziemliche Unordnung eingetreten, indem für einige Zinsen 
weder Siegel, noch Brief , noch Unterpfand vorhanden w a r . 
Schon l k l l auf Mittwoch nach Pfingsten wurden Landvogt 
Bartholomäus von Deschwanden, Rathsherr Heinrich Etllin, 
Kirchenvogt Anton auf der Mauer und Melchior Egger be-
auf t rag t , eine bessere Ordnung zu machen. S i e sollen alle 
Zinsschuldner berufen, die Sache berichtige» und da, wo die 
Unterpfand fehlt, fich eine solche anweisen lassen. I n die 
vom reg. Laudammann besiegelte Bevollmächtigung wurde 
auch die Bestimmung aufgenommen: „ E s soll auch keiner 
gewallt haben, Hauptgudt vßrichteu, d. i Kapital abzulösen, 
e» wäre denn fach daß maus einem vß etwas fonderbahren 
vrsachen wegen bewilligen wurde oder man sonst noch vnd 
mangels halber inzihen müßte." An der Spitze des UrbarS 
steht das Mot to : .Gebet dem Kayser waß des Kaysers ist 
Vnd Got t waß Gottes ist." E s ist darin auch bemerkt, daß 
das Dach der Kirche über dem Chor 4 7 Klafter fei. Gemäß 
demselben wurden auch 15 Pfund Zins gestiftet, damit man 
.a l le Sambstag Zu nacht solle mit allen Glocken zu Batten 
Lütten." Ungefähr um t 7 ö v wurde de» Urbar von Pfa r re r 
Meinrad Anderhalden wieder abgeschrieben und ergänzt. Der 
neueste Urbar ist von Weibel Joh. Röthlin t S 6 3 ge-
schrieben worren. 

1620 , LS. J ä n . beschloß der Ra th , daß die Kernser, die Alpnacher 
und die Regierung einenTheil der Kosten vom S t e g b e i m 
E t f c h i b r u u n e u bezahlen. IKL6 hat die Regierung an 
den Etschisteg t v Gl . , Alpnach S M . und Kerns das Uebrize 
bezahlt. lk20 , LS. März beschloß die Regierung, dem Klaus 
Michel ein P a a r Hosen zu geben wegen dem Se i l , das er 
beim R n d l i s t e g gebraucht. 1622 an der Auffahrt wurde 
beschlossen, dem H a u s Ettliu wegen seinem Wachen ein Viertel 
Mehl zu geben. Wer mit gebundenem oder ungebundenem 
G u t über denselben fährt , verfällt iu eine Buße von S P f u n d . 
E s soll Nillaus oder Oswald von Rotz ein Allssiheu haben. 
jKSL bezahlt der Landsäckelmeister dem Oswald von Rotz 
wegen dem Kapuziner- und Rüdlisteg S Gl. 2 0 Schl . 
j ü5Z bezahlt er d e « Hans Ziesak wegen der B r ü c k e z u 
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W i ß e r l e n 20 Schl. l ? l v , iw. Mai erkennt der Rath» 
daß die Kernser und Sachsler den S t e g i m M e l c h t h a l 
sollen machen lassen. 

tk2v , 23. April wurde von der Landesgemeinde L a n d a m m a n n 
A n t o n v o n Z n b e u , s e i n e m T o c h t e r m a n n R i t t e r 
a l t - L a n d a m m a n n P e t e r J m s e l d n n d H a u p t m a n n 
B a r t h o l o m ä u s v o n D e s c h w a n d e n d a s F i f e n b e r g -
werk im M e l c h t h a l ü b e r g e b e n sammt Wasserfällen, 
Steg und Weg und Wäldern, welche ihnen von Kilchern und 
Privaten be.villiqkt werden. Die LandeSgemeinde verspricht» 
ße als getreue LehenSherren zu schützen nnd zu schirmen; 
dagegen muffen sie vorerst das Land mit Eisen versehen und 
zwar zm» billigsten Preis und von jedem Zentner, den fie 
außer das Land führen je i Schl. Zoll und Abzug entrichten. 
1623, IS. Jänner machten die Kernser einen Antrag mit 
denselben. Gemäß demselben mußten fie helfen die Wege 
machen, die man allgemein braucht. Straßen, die nur fie 
gebrauchte», mußten fie auf eigene Kosten bauen. Die Keruser 
versprachen ibnen die Wälder, die fie eutmaiigeln konnten. 
SS wurde ihnen gezeigt, wa» und wie viel Holz fie haben 
dürfen. Einig- Wälder mußten geschont werden wegen Rüfi-
gesahr. Ohne Erlanbniß dursten fie nicht auf Alpen nnd 
Allmeinden treiben. Streitigkeiten sollen durch ein Schieds-
gericht voll 3 Männern entschieden werden Di« Kernser be-
hielten sich das Recht vor, diejenigen fortschicken zu dürfen, 
die ihnen zur Last fallen. Ohne Vorwifsen darsten fie dt» 
Arbeitern nichts bezahlen. S ie wahrten fich auch das Bor -
recht zur Fuhr für gebührenden Lohn. M a n fing dann au 
das Eisenbergwerl zum d r i t t e n M a k e inBetiieb zu fetzen. 
!K2S, S. Nov. gab die Regierung den Bergherren an die 
Eisenschmiede, welche unten i » Melchthal bei den s.g. .Schmitten-
gärte»' oder SchSyenhau» errichtet war, LS Kronen. Nach 
dem Tod von Landammann Peter Jmseld, gebürtig von 
Lungeru, welcher ein Vermögen von KS,VW Flr . besaß, brache» 
Zwistigkeiten ans und die Regierung gab de« 27. Nov. !62S 
Pannerherr Sebastian Wir;, Landammann Wolfgang Stock-
mann nnd Landvogt NiklanZ von Deschwanden den Auftrag, 
die Bergherren zu vergleichen. Bald nachher starb auch Land-
au! mann Anton von Znbm und das Bergwerk ging an 
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L a n d e s h a u p t m a n n P e t e r J m f e l d über, welcher in 
Kern« gewohnt, den dortigen Gemeinderath besucht und ein 
Sohn von Landammann Peter Jmfeld war . Dieser erhielt 
1629, t . Sept. von der LaudeSgememde die Erlaubniß, daß 
er 3 Jahre lang einen fremden Theilnehmer am Eisengewerk 
haben dürfe; doch foll derselbe an der Schmiede und anderen 
zu diesem Zreck errichteten Gebäulichkeiten keinen Antheil 
haben. Wenn ein Landmaim kch dabei betheilige» will, so 
foll er vor einem Fremden den Vorzug haben. IK3V, 22 . Okt. 
wurde dem Landammann Hans Peter von Roll vom Rath 
erlaubt, daß er da» Kisenbergwerk von des Landammann 
Peter Jmfeld sel. Erben mit den Freiheiten und Gerechtig-
keiten, wie es ihm übergeben worden, als Lehen empfangen 
dürfe. Am letzten Sonntag im April lKZt wurde dem Laudes-
hauptmanu Peter Jmfeld, der wahrscheinlich auf der Mühle 
im Foribach, die sein Vater gebaut, .gewohnt, vor. der LandeS-
gemeinde erlaubt, das Eisenbergwerk mit den bisherigen 
Rechten und Gerechtigkeit nicht nur zu verlehneu, sondern auch 
zu verkaufen. Wie es scheint, hat er von die>er Erlaubniß 
keinen Gebrauch gemacht. <640 mußte Landeshauptmann 
Peter Jmfetd dem Jakob von MooS 2U Kronen Entlch ädigung 
bezahlen, weil de »selben wegen Hol;- und Steiiurölen während 
des HolzhauenS für das Bergwerk in der Alp Ebnet eine Kuh 
zn Grunde gegangen und eine andere beschädiget worden. 
Wahrscheinlich nach dem Tod des Landeshauptmann Peter 
Jmfeld, welcher de» 5. Sept . 5K44 gestorben, ging das Eisen-
iergwerk an J a k o b S t o c k w a n n über, welcher ! 6 5 l Laiid-
fäckelineister und tKSS Laudvogt geworden und e i n S c h n des 
Ritter und Landammann Wolfgang Stockmann war. Dieser 
betrieb das Bergwerk zuerst allein. Die Arbeiter mußten de« 
katholischen Glauben angehören, nach demselben leben und 
ihrem Herrn getreu fein. Der Bergherr hatte das Recht, auf-
wiegelnde Arbeiter einzuziehen, mit 2g Gl . zu strafen oder sie 
ans dem Land zn verweisen. S i e durften weder Kohle und 
Holz forttragen, noch Eisen verkaufen. Der Schmelzer mußte 
während dem Schmelzen wachend beim Ofen fem. Die Berg-
knappen oter Srzhaoer wußten das Erz allwegen sauber von 
andern Steinen schneiden. Arbeiter und Werkmeister waren 
verpflichtet. Etwas vom Lohn zu geben, damit ein Priester 
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monatlich ins Melchthal komme, Messe lese und predige. S e i t 
1 6 5 8 wußte der Kaplan von S t . Riklaufen vom I . Ma i bis 
M a r t i n i jeden andern S o n n t a g nnd nachher bis zur S t i f t ung 
der Kaplanci jeden dritten Sonntag im Melchthal Gottesdienst 
halten. E s wurden auch Ordnungen f ü r die große Hammer-
schmiede, f ü r den Kohlolatz, für den Wald nnd die Erzgrube 
gemacht. Schmelzmeister im Melchthal war Peter Bären-
gruber aus Dentschland und nachher sein S o h n S i m o n , welcher 
ZV72 für sich uuv seine Söhne Joseph und Johann das 
Landrecht erhielt. Theresia Bärengruber, ein Nachkomme der-
selben, starb den 4 Nov. 1783 zu -Älbinm in Wallis und 
wi rd im Todtenbuch gerühmt als eine J u n g f r a u „von a u s -
gezeichneter Frömmigkeit". (Bnrgener, Helvetia sancta S . 5 2 3 . ) 
IK43 . LS. Nov . meldet der Bergherr im Hasli thal , welcher 
gleichzeitig auf der Erzegg das Bergwerk betrieb, dem R a t h , 
Pe ter Bärengruber habe ihm versprochen zu schmelzen, »nd 
sei nun ohne sein Willen zu seinem großen Schaden for t -
gelaufen. Bärengruber wendet ein, der O f e n sei nicht so 
gewesen wie der im Melchthal und er habe noch keinen Loh» 
erhalten. Der R a t h gibt ihnen die Weisunq, sich gütlich oder 
rechtlich zu vergleichen. Peter starb zu Kerns den L4. Nov . 
t K 5 4 . IK4S wurden E i senwaren des Bergherrn Stockmanil 
in Konstanz mit Arrest belegt. Die Regierung von Obwalden 
verwendet fich f ü r Aufhebung desselben. 

tLSZ, 6. J u l i erscheint Bergherr und Landsäckelmeister 
Jakob Stockmann vor R a t h und beklagt fich, daß mau Ab-
Holz verbrenne, während sein Holz noch tbeilweise in den 
Aesten liege, er habe deßwezen schon oft Schaden gelitten 
und es sei erst gestern geschehen, daß „ein große stuck von der 
Leite verbrandt worden" und er wäre bedeutend geschädiget 
worden, wenn nicht G o t t einen so großen Regen geschickt. 
E r bittet den R a t h , daß er verbiete zu brennen, bevor er sein 
Holz hiaweggeschafft. G r entspricht seinem Wnnsch nnd ver-
bietet bei SV G l . Büß i n den Gemeindewälceru, in welchen 
der Bergherr Holz gehauen, ohne Sr laubniß des betreffende« 
Gemeinderathes AbHolz zu verbrennen. ES geschah diese» 
einerseits um den Bergherren zu schirme«, anderseits u m 
Rüfenen und Lawinen zu verhüten und damit der W a l d 
wieder nachwachse, weil man sonst vom Laad keinen Ratzen 
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habe. 1654 ließ der Ra th die Sckmiede rufen und beschwerte 
sich bei denselben wegen ihren hohen Preisen. Alz er aber 
vernahm, wie theuer fie das Eisen haben, da berief er den 
Bergherrn, dem schon 1K4S besohlen wurde, daß er bei 
2 0 Gl. B ü ß das Eisen im Land nicht theurer verkaufe a l s 
zn Luzern. 

IliSii mußte Bergherr Stockmann wegen einem Unfall 
beim Schmelzen daheim bleibe». I n dieser Zeit wünschte er 
mehr als je einen Theilnehmer am Geschäft und fand den-
selben in der Person des reichen L i e u t e n a n t u n d s p ä t e r 
L a u d s ä c k e l m e i s t e r M a r q u a r d J m s e l d , dem Erbauer 
des Thürlihanses, der S t . Antonskapelle in Sa rnen nnd des 
WirthShauseS z u r . S o n n e " in Kerns. Dieser heiralhete zuerst 
mit Anna Rohrer, Schwester des Landschreiber Rohrer, dann 
mit Anna von Flne, Tochter des Landeshauptmann Melchior 
von Flne, Wittwe des Michael Krnmmenacher, Stammvater 
dieses Geschlechtes, woher es kommen maq, daß in dieser 
Familie immer noch ein Golrguldm vom sel. Bruder K lans 
aufbewahrt wird ( M i n g I I . 163) und zum dritten M a l mit 
Margreth Frunz, der zweiten F rau des Landvogt Anton 
Bücher. E r besaß eine bedeutende Tuchhandlnng und führte 
im Thürlihaus, welches damals an der Landstraße lag, die 
W i r t s c h a f t zu den 3 Königen. 1K38 verohmgeldete er 8 3 g g 
und tkZS 12,320 M a ß Wein. 1K33 bezahlte ihm der Laud-
säckelmeister f ü r 13g Ammanns-Jr ten, d . h . f ü r t 3S S t i m m -
fähige, die an der LandeSgeineinde erschienen und die deßhalb 
berechtiget waren, iu einer beliebigen Wirthschast gelegentlich 
eine Zrte von 20 Schl . zu thun, KS Gl . 2k) Schl. 1633 
forderte er von der Regierung fü r 2 7 P a a r Hosen, welche 
den Schützen nnd andern Männern , welche sich um das 
Gaierland verdient gemacht, geschenkt wurden, 2l! t G l . lg Schl . 
E i n S o h n desselben, ? . Marquard, war öfters Qua rd i an , 
Destnitor, ausgezeichneter Baumeister und starb zu Luzeru 
i m Ra f der Heiligkeit den 2, Oktober 1718 . ( B u r g e n » 
N s l v . s . I I . 45.) Lieutevaut Marquard Jmseld, welcher, 
wie Stockmann, Dorothea von Mentlen zur Stiefmutter hatte, 
« a r damals bereiis in Kerns und kounte deßhalb für die 
Sache leichter gewonnen werdeu. D a s Bergwerk wurde uuu 
Mieder mit neuem Eifer betriebe». W i r erfahren diejeS a u s 
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dem Todtenbuch, m welchem zu dieser Zeit viele fremdartige 
Namen erscheinen. 1656, LS. Ju l i wurde RiklauS Halter 
zu Melchfee in der Erzgrube durch den eingefallenen Berg 
erstickt. 1658, 27. März starb Georg Hinterseer, Holzhacker, 
1660, 2>. J u l i Georg Reinhardt, Bergkuecht, der in eine» 
Kohlhaufe» gefallen: 1661 ein Kind von Benedikt Reiner, 
Holzschrotter; 1665 eia Kind von Andreas Sonder, Kohl-
meister: 8. Febr. 1673 Stephan Ramacher, „Erzknapp" im 
Melchthal; 1675, 28. Aug. Gabriel Herbinger, Holzhacker; 
1675, 17. Sept. Joh. Amor, Naglermeister im Melchthal; 
16SI , 23. J a » . Peter Möllmann, Kugelgießer, welcher im 
Wald umgekommen; 1684, 10. Apr. AitnS Lotteusperger, 
Karrer, welcher im Bergwerk gählingS hingeschieden. Dem 
Peter von Znbeu, welchem wegen plötzlichem Einfall des Berg-
werke« ein Bei» abgenommen werde» mußte, wurde den 
5. Nov. 166l ein Bettelbrief und ein Kirchenopfer erlaubt 
uud 20 Gl. vom Spital und 10 Gl . vom SiechenhauS ge-
geben. Ein halbes J a h r nachher wurde beschlossen, einem 
Landmaun. der durch das Bergwerk beschädiget wnrde oder 
wird ,gnt Gericht uud Recht' z» halten. Den Preis der 
Eisenwaaren mag mau aus folgenden Angaben berechnen, 
l köv forderte Bergherr Jakob Stockmanu von Landamman». 
Johann Jmfeld für 400 ganze und 200 halbe Nägel 2 G l . 
9 Schl . ; fü r 117 P f . Güttereisen ^ S Schl. und 56 P f . 
Stabeiseu ^ 4 Schl. S G l . 2 t Schl. ; für 12 Schienen und 
für Nägel d. i. 115 P f . 11 Gl. 2 0 Schl. Die Regierung 
bezahlte ihm für 500 ganze Nägel 2 G l . ; für 10,000 
Schindelaägel und 500 ganze Nägel 12 Gl. 1656 erhielt 
Laudsäckelmeister Wolfgang Wirz 500 ganze uud 300 halbe 
Leistuägel, 2000 Schiudelnägel, 500 halbe Tafelnägel 
d. i . 125'/ , P f . Eisen für 20 Gl. 13 Schl. 1657 fordert 
Bergherr Marquard Jmfeld wegen den Rapperswiler Kugeln, 
welche zur Zeit des ersten Mllmergerkriege« für die Obwaidner 
geliefert wurden, 220 G l ; für t 0,000 Nägel zum Zeughaus 
uud Metchabrücke 12 Gl . 20 Schl.; für Eisen und Nägel 
z u « Pulvertharm und Schießhaus LS Gl. 26 Schl.; f ü r 
14,500 Nägel zum Aathnrm 14 G l . 20 Schl. 1667 gab 
Bergherr Jakob Stockmauu 8000 Dachnägel z u » Thurm m 
StauSstad. 1657, 17. März wird de» Bergherren befohle»,. 
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mit Ueberfendung von Bomben, Stuckkngeln und Granaten 
nach Zürich einzuhalten, bis andere »Conjunkturea" eintreten, 
tökl) wurde Schwy; von der Regierung ersucht, die Kugeln 
der Bergherren, die schon 4 Jahre stille gelegen, Passiren zll 
lassen, indem ste auch von uukatholifchen Orten Kugeln be-
kommen können. IKKt, t5. Okt. erhielt Landvogt Jakob 
Stockmann die Weisung, die Bomben, welche am Gestade zil 
Alpnach liegen, Hinwegs» führen. 

Es scheint, daß Landsäckelmeister Marguard Jmfeld bald 
einsah, daß das Geschäft des EisenbergwerkeS nicht so gnt 
sei, wie sein Geschäft in Tarnen, welche» er seinem S o h n 
HanS übergeben hatte. Schon lKKZ treffen wir ihn wieder 
zu Sarnen, wo er 2 Jahre nachher starb. Nach 1 k K Z 
w n r d e d a » B e r g w e r k w i e d e r v o n S t o c k m a n n 
a l l e i n b e t r i e b e n , tkkg wurde den Werklenten »erboten, 
wegen der in Bern grasstrendea Pest mit den Berneru auf 
der Erzegg oder anderswo zu verkehren und es wurde auch 
nicht erlaubt, die Roßgumm oder Schweift zu lehnen; sonst 
werde das Bergwerk stillgestellt. I m Sommer lti?0 wurde 
den fremden Bergleuten erlaubt zu gießen; im Herbst aber 
sollen dieselben wieder weiter ziehen. t k?2 entstund mit den 
Bernern wieder Streit, wie IS52 uuv tK45, wo dieselben 
ineinten, die Obwaldner graben au j ihrem Gebiete Eisenerz» 
Die Sache wnrde an einen Augenschein gewiesen. 1671, 
2 t . Apr. wnrde beschlossen, daß die Ber^herren, t . i . Land-
vogt Jakob und sein Sohn Landesfähndrich Wolfzang Stock-
man» für den Wein, den die Schmelzer, Holzhacker, Erz-
gnapper, Köhler und die Schmiede der großen und kleinen 
Schmiede trinken, kein Ohmgeld bezahle» müssen, wenn ste 
laut Siegel und Brief das Land mit Eisen versehen «ad 
zwar da» Pfund nm einen Batzen ans Pfand und Pfenning. 
Zu Melchfee dürfen sie die Branchochsen zum Erz nur so 
lauge auftreiben, als sie dort in Arbeit find. Dieselben mußten 
das Erz ans die Fruit hinüberführen, « o es dann auf die 
Holzleite gelegt wurde und gegen Keffelen, vielleicht bis zur 
„Erzhütte", hinabfchoß. 

Nachdem Landvogt Jakob Stockmann den LS. Jan . t k 7 g 
in KernS gestorben und begraben worden, ü b e r n a h m d a s 
B e r g w e r k sein S o h n W o l f g a n g , der ihm schon bei 
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Lebzeiten behilflich war . IVSg übernahm er noch lehms-
weise ein Bergwerk in Uri . Wahrscheinlich wollte er da-
durch eine Konkurrenz beseitigen. Nun fing es an mit 
dem Bergwerk bergab zu gehen. l k 3 l übergab er seinen 
drei Geschwisterten, Mar ia Benedikta, Anna Verena und 
Zoseph den Berg in S a r n e n , Manzigen im Melchthal 
und den Wald ans Kaiserstuhl für l l . l w t ) P f . und behielt 
für sich bloß das Bergwerk und was dazu gehört. Vom 
Ra th wurde den 3. Nov. IliSZ bezüglich des LandeSfähndrich 
Wolfgang Stockmann und feinen zwei Söhnen folgendes 
Projekt gemacht: l . Sollen sie das überflüssige Essen und 
Trinken, Spielen und Müsstggeheu gänzlich abthun. 2. Sollen 
sie Jemanden suchen, der Bürgschaft leistet; sonst wird es 
die Regierung thnn gegen Versicherung auf sämmtlicher Habe. 
3 . Die Söhne sollen die Schulden des Vaters übernehmen 
und die Gelten Geduld haben bis zur nächsten Schmelze. 
4 Die Haushaltung soll zwischen Vater und Söhne getheilt 
werten. S. Zum Unterhalt des Vaters sollen die Söhne bis 
zum nächste» Mai wöcheitlich l> und nachher 5 G l . geben. 
E s sollen ihnen zwei Schutzherren gegeben werden. Die 
Regierung übernahm es, fü r t — 2 0 t w G l . Bürgschaft zu 
leisten. lüSK, 27. Apr. beschließt der Ra th , den Landvogt 
zu Jnterlaken und die Bergherren zu Lauterbrunnen zu er-
suchen, daß ihnen fü r einige Zeit die Schmelzer überlassen 
werden Wie es scheint wurde dieser Bitte nicht entsprochen 
und man fand den > 8 . M a i für thunlich, dem Meister Simon 
Bärengruber zn b e f e h l e n , die Schmelze zu vollführen. 
Kaspar Meienberg streckte ihnen für das Bergwerk 20l>g G l . 
vor und die Regierung erlaubte ihnen noch S M G l zu ent-
lehnen. I m Brachmonat i t iSö wurden die Verwalter auf-
gefordert, zu Händen der Regierung spezifizirte Rechnung ab-
zulegen. t K8S, 23, Aug beschließt dir Regierung, für SVVI1 G l . 
Bürgschaft zn leisten. Kirchenvogt Melchior Hug wurde als 
Inspektor erwählt, der das Eisen zu verhandeln und das 
Nothwendige anzuschaffen hatte. Die zwei Söhne desLanves-
fähndrich sollen der Haushal tung im Melchthal sparsam vor-
stehen, das Werkvolk fleißig anführen und aus Alles gute 
Ausficht haben. D o c h a l l « d i e s e M a ß r e g e l n v e r -
m o c h t e n d e u R ü c k g a n g d e s G e s c h ä f t e s , w e l c h e s 
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noch n i e r e n t i r t , n i c h t a u f z u h a l t e n u n d eS w u r d e 
a u f d e n ! 5 . J a n u a r 1 K S 7 d e r G e l t S t a g a u s -
g e k ü n d e t . Kircheuvogt Hug und Weibel Franz Deschwaudea 
sollen die Rechnungen schlichten und ein Jnventarium auf-
nehmen Unterdessen soll nichts verrückt werden, als was zur 
Erhaltung der Arbeiter nöthig ist. Nach dein Geltstag be-
schloß die Regierung, sich der Sache nicht mehr anzunehmen 
und dieselbe den Gelten zu nberlaneu. Nun kamen den 5. Febr. 
die Brüder von Landes sähndrich Stockmann und bitten sie 
um ihren Schutz und Schirm. Die Regierung williget ein 
und bestellt Dr. Kaspar Jakob UM Theilenvogt Hans Britschgi 
als Verwalter. I m Jnventarium waren nebst Anderem ver-
zeichnet ein Baumschöiker, eine Uhr, eine große Triokel, ein 
Goldgewickt. K Büchsen, 4 Pistolen, I<> silberne Löffel, ein 
Buch mit silbernem Beschlag, eine Brust mit 2 Dutzend sil-
bernen Hasten, ein P a a r „Heutscheu" mit rothseidmen Fransen 
ein P a a r .Gottenhentschen". IL87 den 8. Nov. beschloß 
man deu Birgherren anzuzeigen, daß sie sich aus die Haupt-
rechnuug nach vollendeter Schmelze den t 8 . Dez. gefaßt 
machen. lKSS, 3. Jänner wurre verordnet, die drei Tag-
löhner Schornagel und die zwei Brüder Schreck sofort zu 
bezahlen und dem HanL Kaspar Stockmaun, der wegen Kohlen-
dampf im Schlafzimmer mit Kaspar Meienberg erstickt war , 
aus dem Bergwerk christlich nachzuthuu. Die Regierung, 
welche wohl einsah, daß das Geschäft auch unter ihrer Ver-
waltung nicht rentiren werde, wollte dasselbe wiederum dem 
Landesfähudrich und seiner Freundschaft überlassen. Als man 
das Anerbieten nicht annahm, da erklärte die Regierung, um 
ferner disponiren zu können, sei eine Fnndanientalrechnung 
durchaus nathwenvig uud beauftragte die Berzherren oder 
Verwalter der letzten zwei Jahre eine solche zu formiren. 

lK88, 12. J u n i kam nun 0 r . Kaspar Jakob und beklagt 
sich, daß er nicht gemäß Akkord bezahlt werde. Die Regie-
rung beschließt, daß ihm wöchentlich 3l) Gl. mit Geld, Nägel 
oder Eisen zu bezahlen sei. Den 3 t . J u l i erscheint auch 
Statthalter Kaspar Kuopsii und will für die LDlw Gl . , 
welche Meienberg geliehen und wofür die Regierung sich ver-
bürgt, bezahlt sein. Die Regierung verspricht, zu bezahlen 
sobald sie flüssige Mittel habe und unterdessen die Summe zu 
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«erzinsen. Bis zu« 4. März 1633 hatte Theilenvogt HanS 
Britschgi als Verwalter für Kerum ausgegeben I I > 2 Gl. 
LS Schl. und den Werkleute» vom M ä r , bis Martini 1KS8 
Zl)ga Gl . bezahlt. iKSS, 2. Aug. beichloß der Rath, keine 
weitere Kosten anzuwenden, nm Erz und Holz zu bereiten 
und dem LaudeSfähndrich nichts von der Nutzung zu verab-
folgen, bis die Gelten bezahlt find. I n F o l g e d i e s e s 
B e s c h l u s s e s w a r d a s B e r g w e r k stilt ges te l l t u n d 
ist s e i t h e r n i ch t m e h r b e t r i e b e n w o r d e n . Den 
Z t . Dez. töSS beschloß die Regierung, dem Theilenvogt 
Britschgi und Dr. Jakob anzuzeigen, daß ste bei öl) G l . 
Bnß innen 3 Tagen Rechnung ablegen. Vom Mai bis 
Dezember IKSS hatte man für Eisen und Nägel 4Z87 Gl. 
19 Schl. eingeuommeu. I m Oktober 1V9l erscheint LandeS-

fähucrich Stockmaim vor Rath und meldet, daß er neues 
Erz entdeckt. Der Rath verspricht ihm Hülfe, soferu eS ohue 
Schaden geschehen kauu nud erlaubt, daß Auswärtige mit 
ihm eiusteheil dürfen. Als er den 10. Jänner tKgZ Vor« 
recht für das Geld verlangte, welches er zur Auffindung des 
neuen ErzeS geliehen, da wird eS nicht gestattet und m e i n e 
H e r r e n f i n d e n , e s sei a m bes ten , w e n n sie sich 
d e s B e r g w e r k e s n ich t « e h r b e l a d e n , da »ke in 
glückh m e h r zu d i e s e m W e r k h s c h l a g t " . I m gleichen 
Monat erfolgt« nun die Liquidatiou des Geschäftes. Der 
Hausrath sammt Mühle, das Eisen, die Knebel, Leheu, 
Eischlibach, Biel, Dumlibach, Haus und Speicher, Haus und 
Mätteli zu Tarnen, ErzHaus und Hütten zu Melchsee wurden 
nach Abzug des darauf Verschriebenen IVVV2 Pso. t Schl. 
geschätzt. E s scheint, daß die Regierung die Hammer- und 
Ragelschmiede sammt Werkzeug als Versatznng zur Hand ge-
nommen. Etwa t v W Pfd. konnteu uicht bezahlt werden. 
Eine Uhr in der Speicherlaube wurde geschätzt zu 15 Gl . , 
«in Tisch mit steinerner Platte 4 Gl. 12 Schl., ein Reit-
hammer und MuSquete 7 Gl. 20 Schl., eine „Kohlermuos-
pfanue" sammt Löffel 1 Gl . 2t) Schl., eine Federdecke t t Gl . 
20 Schl., eine Haardecke 2S Schl., ein großes Kissen 3 Gl . 
3» Schl. und ein Kasten t 2 Gl. Es ist dies sehr wahr-
scheinlich jener Kasten, der vom Melchthal auf die Rwhifiuh 
in Kerns gekommen und vor weingen Jahre» ins Ausland 
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verkauft werde». Derselbe wurde 1KV6 für Landvogt Wolf-
gang Jmfeld und Dorothea von Menteln gemacht. Diese 
aber heirathete nachher Landammann Wolfganz Stockmann, 
Vater des Bergherro Jakob Srockmann Der SchätzungS-
pni» zeigt, daß derselbe kein gewöhnlicher Kasten w .r. 

l ? W , 5. Oktober meldet Bauherr Georg Bacher, daß 
noch viel Eisen im Melchthal liege, welches sich immer mehr 
v«rmindere. Der Rotzer auf der Sagen wollte es u « einen 
halben Thaler in seinem Hau» versorgen, bis eS guten 
Schlittweg gebe. Wird beschlossen, daß es versorgt werde 
und daß mau es dann in 's Zeughaus lege. Die beiden AmboS 
wurden dem Andreas Ettlin und Anton Höfli geliehen. 172k 
wurde endlich ein Ambos dem Balz Jmfeld oder dessen Söhnen 
verkaust. Der übrige Werkzeug von der Eifenschme>ze wurde 
dem Landvogt Achermann geliehen, welcher im Rotzloch eine 
Eisenschmiede besaß und endlich >71!) sammt einem Ambos 
dem Jakob Blättler, seinem Nachfolger auf der Eisenschmiede, 
verkauft. Dieser Blättler vou H-rgiSwil ist wahrscheinlich 
S t a m »vater des unternehmeuden Bauherrn Kasvar Blättler. 
D a s Eisenzeug, welches im Zeughaus lag, wurde !727 dem 
Meister Jos. Klingl-r verkauft. Das angrenzende Bergwerk 
im Oberhasle wurde ebenfalls nur zeitweilig betrieben und 
I S l 3 aufgehoben. 

16L4, 30 . März wurde vom Rath die B e t t l i r o r d n u n g » von 
Kerns bestätiget. Andere Gemeinden sollen gleiche Ordnungen 
machen und die armen Kinder den . g r ü n t e n " Mheileu und 
dieselben gehorsame« bei tl) Gl. Büß. 

1624, 3. Nov. gab der General der Dominikaner die Erlaubniß zur 
E r r i c h t u n g d e r R o f e n k r a n z b r u d e r s c h a s t . Um die 
gleiche Zeit ward« sie auch in ander« Gemeinden errichtet. 
Der Teit der Bullen fü r Kerns, Giswil und Lungern ist 
gleichlantend. E s wird darin «erlangt, daß die Mitglieder 
in ein besonderes Verzeichnis eingetragen werden. Dieses 
Verzeichniß sammt einem Verzeichnis der Gnttbäter wnrde 
begönne» von Kaplan Eichhorn. Wir sehen daraus, daß die 
Familien früher durchschnittlich zahlreicher waren. Gemäß 
UeberseKnug von Eichhorn wird ferner verlangt: »Wir wollen 
anch vnd gebent Befelch, daß sff dem W a r deß Rosen Krautzes 
die Füuffzehen Geheizmnassen mitt sampt der B i k t u u ß Mar i a 
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gemalet Werden Vnd zur öffentlichen Urkuudt daß I h r solche 
Bruderschaft von Vnß habent vßbracht vndt erhalten, so soll 
auch die Bildnuß Vilser» Heiligen VatterS Dominici, deß 
Ersten Anfängers deß Psalter» Vor Vnser Frawen Bildt 
Knüwendt vndt vß ihrer Handt einen Rofenkrantz empfahendt 
in der Altar Tafflen gemalt werden." Die Kriegsleute von 
Alessandria in Italien, an deren Spitze Hauptmann Johann 
Müller und Lieutenant Sebastian Müller stand, schenken der 
Bruderschaft ein weißes, damastenes Meßgewand mit einem 
Marienbild darauf gestickt, welches etwa 33 Gl. gekoster. 

1625 wurde, wahrscheinlich von NiklauS Schöuenbül, eine n e u e 
O r g e l gemacht. 

162S wurde für die Kapelle in S t . N i k l a n s e n e ine g o t h i s c h « 
M o n s t r a » , angeschafft, die jetzt als Wettersegen gebraucht 
wird. Dieselbe ist mit Prämien behängt, die die Jesuiten in 
Luzern ausgelheilt. 

1623 an der Oktav des Frohnleichnamssestes wurde das J a h r z e i t 
d e r G e i s t l i c h e n u n d R ä t h e g e s t i f t e t . Wie in Säch-
seln der Todestag des sel. Bruder Klaus schon um lS18 mit 
einem Jahrzeit gefeiert wurde, so hat man auch in Kerns 
dieses Jahrzeit gestiftet, um „darbe! sonderlich zu gedenken 
des seligen Mannes Bruder Ulrichen, damit seine Gedächtniß 
geäuffnet und erneuert werde". Damals saßen im Rath von 
Kerns: L a n d a m m a n n A n t o n v o n Z u b e u , Nachfolger 
seines Vaters Hans und seines Großvaters Heim, L a n d v o g t 
B a r t h o l o m ä u s D e s c h w a n d e n , Nachfolger der Raths-
Herren aus dem Geschlechte Renzger, L a n d v o g t A u t o n 
B a c h e r , Nachfolger des Hausbücher und des Hauptmann« 
Windlin, L a n d v o g t S e b a s t i a n M ü l l e r , welcher auf 
den Platz der Rathsherren ans dem Geschlechte Wümbach 
gefolgt, L i e u t e n a u t J o h a u u B u c h e r , A n d r e a s v o n 
R o t z , B a l z v o n F l ü e , P e t e r D e s c h w a n d e n , W o l f -
g a n g Amschwand , J a k o b M i c h e l , Nachfolger des Paul 
Stäldi, J o h a n n S i g r i s t , J a k o b a u f de r M a u e r , 
M e l c h i o r E g g e r , dessen Platz früher M»thSherreu aus 
dem Geschlecht Durrer innegehabt, K a s p a r E t i l i n uud 
H e i n r i c h B ü c h e r , welcher später Laudammann geworden 
und Nachfolger der Rathsherren aus dem Geschlechte Royacher 
war . Bei den Rathsherren, bei denen wir mcht» bemerkt, 
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haben schon i h n V o r g ä n g e r dem nämlichen Geschlechte a n g e -
hör t . E i n e einfache Gemeinde hatte d a m a l s 7 und eine 
doppelte Gemeinde, nämlich T a r n e n und K e r n s , 14 R a i h s -
her ren . W u r d e J e m a n d „ N i u a h e r r " , ohne daß er z u v o r 
R a t h s h e r r gewesen, d a n n durste er gleichwohl den R a t h 
seiner Wohngemeinde besnchen T a r n e n hat te gewöhnlich 
auch Ueberzählige und Ehreu rä ihe a u s dem Geschleckte der 
H H . W i r , im T h u r g a n und in fremden Kriegsciensten 

1K2S im A p r i l wurde ein neuer E i n u n g gemacht. E s sind d a r i n 
die Bedingungen angegeben. die man zu erfüllen ha t . n»i sein 
Biel» auf '.'Upen und Allmenden treiben zu dürfen . W e r d a s 
Kilcherrecht genießen wi l l , muß gemäß demselben ein J a h r 
l a n g bei Feuer »ni> Licht in der Gemeinde wobuen, au den 
Kreuzgäuge» »ach Alpnach, S i a u S und zn allen Kapelle» 
theiluehmen mW auf Alpen nno Allmeuveu das W e i l ver-
richlen. Die Scbweiue mußte E iue r auf dem Zeiuigeii haben, 
bis die Räche und Kirch^enoffen es erlaubten, sie l a u f , » zn 
lassen. Kriefi- und N u ß b ä u m e durften nich: ohne Erlaub--
n iß geschlagen wer ten . B e i 3 Psv . B u ß e per Stock war es 
verboten, a n s den Kilckerwäldern Holz außer die Gemeinde 
zu verkaufen. Ers t nachdem es er laub! woiden, cu r f r . ü a u f 
den Äl lmenren Eicheln htrabgcschiagen oder aufgelesen wer -
t e n . > 7 - 6 wurde verordnet, d . ß Keiner oline E r l a u d u i ß zn 
einem neuen Gebäude Holz »i den gemeinen W ä l c e n i haue . 
W e r eine N ü t i erbielt, mußle sie nutzbar erhalten, sonst 
konnten die Kilcher st- wieder zu H a h l e n ncbmen. Den 7 . 
A p r i l wurde dieser E i n u u g vom »audrat i i bestätiget, doch 
Jedem sein Aechr vorbehalte», der sich carüocr beschwert, e r 
sei Kilcher oder A u s w ä r t i g e r . Z u meiner guäeig-u Her ren 
GebäudlN und Got teshäusern sollen sie Ho!z geben wie andere 
Kilcher. 

I V 2 9 kaufte Landa ,»manu W o l f g a u g Srockmauu zur Älp Gschwendt 
den W a l k ob Thurenbach, cen die Kilcher , n die K a -
pelle im Melchthal vergabt, nui liZi! ^ i u u v . 

t k 2 9 herrschte der . B e u l e i n o d " , der viele O p f e r zesordert . W i e 
eS scheint w a r leßwegen im Keii iwald eine W.lche aufgestellt, 
da derselbe nicht bloß in O b w a l t e n , s e n d » » auch in au le r i l 
K a m v n e n Taufende von Meuschen dahingeraf f t . tK2S, 
3l) . Henni . bezahlte der Landsäckclmeister l em H a u S Ziesat 

w 



und W o l f g a n g S i g r i s t wegen Wachen i m Keruwa ld je einen 
Reichsthaler , d. i. 1 G l . 3Z S c h l . S p ä t e r erhielt H a n S 
Ziesak f ü r 8Z T a g e W a c h t » 1 8 S c h l . 3 S G l . j!1 Sch l . 
E r forderte ferner wegen Wacken nnd wegen seinem Dienst 
a l s Unierweibel auf M a r t i n i IKZl) Z t G l . K S c h t . D a m a l s 
mußten noch Weibel und Uuterweibel die S t e l l e eines Land-
j äge r s ve sehe». W o l s g r n g S ig r i s t erhielt f ü r Li) Z a g e Wacht 
im üe rnwa lv 2 7 G l D a s älteste Tvdlenbuch beginnt den 
2 3 . Dez . 1KZ2. S o g e n a n n t e , / L e n l e n k a s t e n " , w o r i n mehrere 
Todte miteinander zum G r a b e gebracht wurden , sollen noch 
im vorigen ^ a h r h u n d e l t vorhanden gewesen sein. IL3K brach 
wieder ein „ P r ä i i e n " a n s . der aber bedeutend weniger Menschen 
dahingeraff t . I7 , iZ starben in Kerns l I Z , 1 7 5 4 I«!Z, 17SS 
IU3 . 17!)7 131 nnd I 8 I I ! 1IK Personen. 

16ZV, S. J ä n n e r wurde den S c h ü t z e n im Melchihal . S - c h ü r l i z ' zu 
einem „Wamisch" gegeben. Den ö. M a i erhielten ff- 2 » P s d 
zum Verschießen, 1Ü32 gab m a n ihnen 1 2 G l . F r ü h e r 
ru»f ie um die obrigkeitlich-n Gaden, u m die Gaben von 
fremden Gesandten, von Pr iva ipersonen und Beamten n u r 
a»f dem LÄttlcnberg geschossen werden ! i ! 0 t ffug man a n . 
reu Lungerern und G i - w i l c r » und lliZ!> auch den Melch-
tha le rn ihren Authei l an den Gaben herauszugeben, damit sie 
denselben daheim verschieß-» können Um 1V52 wurde dieses 
anch K e r n s und den a n c e r n Gemeinden gestaltet. M i t dem 
Herausgeben der Gabe» scheinen dann anch in reu Gemeinden 
Lchntzen^esellsiiasien und SchuKenkilbeneu entstanden zu sein. 
D i e Lchiitzenkübe in Lungern begegnet u n s schon ILZ2 und 
l i e j o u ^ e in S a r n e u IL >7, wo c>.r gemeine Laudschießet a n 
der Schüßenkilbe abzuhalren w a r . Um diese Zei l gab es f ü r 
d a s ganze «and n u r einen Zchuhenmeister orer Schühen-
hai ip imaui i , der a n s den vier untern Gemeinden, die mi t -
e inander ans dem Lanlenberg schössen, genommen wurde . 
N u r in Z a r n c n -reffen w i r dama l s ein geordnete» Schützen-
Wesen. M a n hatte dasclbti ein ebenes ^ ä h i ü i , eigene S c h ü ß e ü -
becher und d a s Schntzenhaus w a r mit a l len und neuen E h r e u -
w a p p e n (G la sgemä lden ) geziert. W e n n die Schützen O b -
w a i d e n s in einen andern K a n t o n a n den Schießet zogen, 
d a n n gab ilmen die R e g i e r u n g gewöhnlich ei» P a a r Hosen, 
d a m i t sie dieselben a l s Eh rengabe überbr ingen und bezeichnete 
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den Schntzenredner. V o n den 2 4 . B l a t t e n " , welche die R e -
gierung den kleinen Knaben ;nm Verschießen gab, erhielten 
die Keniser li. E ine davon wurde den Melchrhalern gegeben. 
Umsonst baten ne I 7 t i l und 1787 die Regierung, daß fix 
ihnen 2 Bia t len geben möchie. W e r das 17. J a h r erreicht 
oder a n der Landsgemeinde gnt immi, vnrfre nicht mehr u m 
die B la t t en fchikßeu D i e großen Schützen von KernS er» 
hielten gewöhnlich L oder 8 P a a r Hosen ^ 2 ' / , El len rothes 
und weißes Tuch oder f ü r ein P a a r 4 ' / , G l . a n Ge ld . 
Gewöhnlich w a r die Bed ingung dabei, l a ß ein oder zwei 
P a a r mir „rollenden, S i e i u " , 0. h mit K u g e l n , die durch 
d a s R o d r hinabrollien, verschossen wer t en mußten. Um die 
obrigkeitliche» Gaben am Lanrschicßet und Ausschießet waren 
meistens Äile verpflichtet zu schießen, weiche auf r a s Gewehr 
ausgehoben waren, d h die miliiärpflichiige Mannschaf t . Um 
eine G a b e gewinnen ;u können, »inßle einer die Büchse selber 
laden und mir der Bnchse schießen, die er bei der Mus te rung 
und beim Umji ig getragen. Die Büchse durste nicht leichter 
a l s und nicht schwerer a l s l Z P f d . sein. G e m ä ß Ra thS -
beschlüß vom 2 . M a i IK64 mußte auch geschossen werden 
„mi i a^igehenkMem dazen vnnv tragendem h u e t ; darvou n i t 
zue gehen, biß er die büchsen selbst »ff die gabel vffgehebt, 
selbst grliedert vnd abgeichofsei würd haben" . >647 wurden 
die jungen Schütze» verpflichlet, l v Bz . und IVKK llZ Sch l . 
a n d a s Tilberzeng zu geben. E inz ig den Spießkuechteu und 
Hcllebartern w a r es er laubt , mit der Büchse cineS Andern zu 
schießen E s kon. te aber mit einem Gewehr in einen: S o m m e r 
n u r e inmal eine obrigkeitliche Gabe gewonnen w:rden . E S 
w a r nicht erlaubt, mit Ändern Doppel und G e w i n n zu theilell. 
Zuerst wurde probir t und erst nachher die Stichscheibeu a u f -
gehängt l7ZZ 2 3 . S e p t . wurde verboten, bei deu Kehr-
scheiben eine S teuer oder e twas ÄndereS zu verichießeu, außer 
die Obrigkeit erlaube es. 1 7 4 4 wurde »erboten, in den blinden 
Schciben einen G e w i n n auszusetzen. >724 fing mau a n , 
anstat l 'Hosen Fl inten zum Verschießen zu geben, welches aber 
bald wieder abgeändert wurde . 

t k Z Z a m letzten S o n n t a g im Äpr i l wurde von der LandeSgemeinde 
beschlossen: D e r Niedbach über die Ke rnma t t h inauf und der 
Muhlebach samart dem Egübach zu K s r u S stnd gefreit , so 
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daß bei 2V Gl . B a ß zehn J a h r e lang ohne Er laubnis der 
Kirchenräihe von Kerns Niemand darin f i s c h e n durfte. 
Schon den Z. M a i 1 k - g wurde vom R a t h »erordnet, daß 
man bei 5 G l . B ü ß in den Brunnen im Melchthal nur mit dem 
Angel fischen dürfe. Dieselben waren hinten im Melchthal beim 
alten Weg, der auf die Wilde sühr'e. <li34, k . M a i wurde 
.Deschen" nud „Fischhauwen" in den Bächen, wohin man 
Fische tragen muß, wie auch im Melchthal in den dortigen 
B r u n n e n inio Bächleuen bei 5 Gl . B ü ß gänzlich verboten; 
i n andere« Bächen NM großcn Gewässern, wo sie selbst hin-
kommen, ist «S gestaltet. M a n soll aber laut Artikel de? 
Landbuches siste-i. Den Fremden ist das Fischen in unserem 
Lande gänzlich verboten. E s scheint, daß man schon damals 
f ü r Fischzucht besorgt war . Dem Unterweibel Bonaventura 
Buch i r , welcher ein nichtiger J äge r war . erlaubte der Gemeinde-
ra th im J a h r e ILSÜ in den Gerzens« im Kernwal!! Fische 
zu rhu» und denselben Jah re lang allein zu benutzen. 
I n dieser Zeit durfte bei N> Gl- B ü ß kein Anderer in dem-
selben fischen, I v a ? wurde von den Nidwaldnern wider-
rechtlich im Melsbach gestscher. >7»3, > Oktober wurde bei 
III G l . B ü ß nur mir lern Angel im Foribach zn fischen 
erlaubt. Vor etwa LI> J a h r e » wurde ein Versuch zu künst-
licher Fischzucht gemacht. Derselbe war aber nicht mit dem 
gewüuscbteu E r ' o l g begleitet. 

e a . t k Z L verfaßte Kaxlau Eichhorn ein G n t t h ä t e r - V e r z e i c h u i ß 
f ü r d i e K a p e l l e i n S t . N i k l a u s ' N , welches dann all-
jährlich am Siisierjadrzeit verlesen zu werden pslegie. Die 
Verkündformel. welche der jeßigen ähnlich ist und damals w a h r -
scheinlich in alle» Gemeinden gebräuchlich war , lautete: . A n -
dächtige in Christo dem Her ren! Diewyl wi r abermal by 
einander versammlet sindt im Dienst vnyt Liebe GotteS: so 
helffent mir verbringen ein Werk der barmhertzigkeit vndt 
Go t t den Allmäck igen trüwlich anrnffen vndt bitten f ü r Aller 
derjenigen Menschen Heyl vud seeligkeit, welchen M i r vndt 
minen geystlichen Mittbrüdeien befohlen stndk, Go t t f ü r sie 
zu bi t ten; sie syent glych lebendig oder todl. D a ß Got t 
den Lebendigen wolle geben Erkanntnnß ihrer fundeil, bes-
serilag ihres Lebens vnn nach disem lebe« v a s ewig, den 
Abgestorbmea aber die ewiz Fröivd, r u h w vndt seeligkeit. 
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B y dm Abgestorbenen findt durch gotteS willen eingedenk 
Aller derjenigen Seelen, deren gedächtnuß Vndt Jarzy't ge-
halten wirdt. vff den Hüiigen Tag — Allß nämblich «ff 
Hütt wird gehalleu Jarzyit vndt Gedächtnuß Aller Stijstere» 
vndt gutthäter dises lobwürdigen Alte» Goltßhuß allhie." 

Gemäß diesem Verzeichuiß, welches von den späteren 
Kaplänen bis auf unsere Zeit fortgesetzt wurde, gaben an die 
Kapelle in S t . Niklaufen Laudammann Nikolaus von Flüe, 
wohnhaft auf dem .Schübbclagger" lSchubloch). Z Gl. , 
Laudammann Heinrich zum Wissenbach 3 Tl . , Landammantl 
Marqnard Jmfelv 4 Gl. , Laudammann Konrad Wirz 4 Gl. , 
Lanvammann Johann Heintzli 25 Pfo. Alle diese Männer 
Aud noch medr al» Ivo von de» folgenden Gutthätern haben 
schon vor 1K00 gelebt und sind somit aus einem alten Ver-
zeichuiß übertragen worden Wahrscheinlich haben dieselben 
bei Anschaffung der größten Glocke. 1572. und der zweitgrößten, 
Z K05, ihre Gabeu gespendet Niklaus von Selbetzen mit zwei 
Arancn gab 25 Bz. ; Selbctzen war ein Heimwesen beim 
Mühleberg in Dietried. Sowohl der Geschlechts- als Güter-
name „Selbetzen" hat aufgehört. Margareth von Dumlibach 
^Dunglibach) und Katharina Kretz gaben 40 Pfd . D a s Ge-
schlecht Duuglibach, welches vorzüglich im Melckthal gewohnt, 
ist ebenfalls schon frühzeitig ausgestorben. I n späteren Zeiten 

^ab Laxdvogt Anton Bucker 5i)i) Psc., Lauvsäckelmeister Franz 
Blättler 30 Gl,. HanS B a t , Michel. Bachmatt. 425 P f d . 
4t) Schl., Jakob Unterhalten 50 Gl E s wurden auch Meß-
gewänder und Altarincher verehrt. 

Um die gleiche Zeit machte Kaplan Eichhorn auch ei» 
O n t t h ä t e r v e r z e i c h u iß f ü r d i e K a p e l l e im M ö S l i , 
weil der alte Rodel verloren gegangen. Das Stifterjahrzeit 
wurde « i S t MichaelStag mit 3 oder 4 Priestern, wenn 
Möglich, fammt Schulmeister abgehalten. Als erster St i f ter 
»und Anfänger dieser .löblichen gnadrychen Capell allhie im 
Mnßiy" wird Bruder Ulrich angeführt. E s folgen dann 
Schwester Cacilia, Bruder Jakob von Wallis . Kaplan Eich-
h a m gab 24 Gl. , Bruder Jakob voll Brüel von Freiburz 
ll> Gl . u»d einen rochen Meßacher, Bruder Stephan be-
S t . Auton 2 Gl. , Schwester Kathr ins Heymann, welch» 
wahrscheinlich bei der Kapelle zu S t . Kathrin» ob der Kirche 
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iu Sack skia gewohnt. 39 G l , Riklans D u r r e r , Christian» 
S o h n , VN Pfd . , Landvogt Ant^n Bücher 2l> Gl . , Heinrich 
D u r r e r zn Enerwi l 4» G l , I g s r . Anna M Windlin 50 G l . , 
H a n s NiklanS E t t ü n sammt seinen Brüdern nnd I g s r . Anna 
M . Mickel alz Göl t i und Gotten der nenen Glocke, welche 
den g. J u n i I 7 ^ S von Probst Flkckenstein geweidt wurde und 
sich seit dem Kirchenbrand im BeiichanS befindet, 2t) G l . u. s . « . 

< 6 3 5 und in den folgenden J a h r e n wurde eine H o l z o r d u n n g 
gemacht. Aus den Bannwäldern darf ein Bannwaldvogt 
Brückenhclz, Sagbolz zu S t eg und Weg, und Brenzholz, 
nickt aber Eicken. Latten, Dünkel und Schindeln nehmeu 
lassen. Die Beisassen erhalleu im : Holz zur Nolhdnrft . E s 
durste keiner auf Verkauf H o l ; bereiten, sonst gehörte eS den 
Kiichern. E s durften keine Trotzen, Latten und Stecken ge-
hauen werden, die man in diesem J a h r e nickt verHagen 
wollte. l k 4 1 . 8 . M a i wurde verordnet, daß Einer jährlich 
nicht mehr a l s 6 Taimen nud nickt mehr a l s l l l Buchet« 
haue und dem Einiger Treue ge'e. It>43, 14. Brachmonat 
wurde verboten, in den Bannwäldern okne Er laubuiß Schiudeln-
holz zu hauen; dagegen mag Einer klafterdicke Tannen zur 
Nolhdnr f t f ü r Schindeln fällen. ES wurde Wald bei der 
F a r n r ü t i bis zur Alpuacker March, bei Gamat t und Kieueberg, 
bei der Nüttimatt uuv beim Sedel in den B a u n gel hau. 
Mehrere andere W a l t e r find schon 1557 gebannt worden. 
W i l l Einer ballen, dann soll man ihm nach Nothdlrrft Holz 
zeigen. Der Wald in der Rossacheren Fiirmalt wurde a l» 
Eigenthum der kilcker bezeichnet und die Marcken angegeben. 
I (>5i, Ilt. M a i wurde dem Bannwaldvogk erlaubt, je nach 
der Größe der Hausha l tung 2—Z Tannen f ü r Brennholz 
zu zeichnen, welckeS weder Latten noch Schindeln gibt. E s 
soll aber von den k Tannen und l!Z Buchen abgerechnet 
werden Auf den Allmenden darf man keine Eschen hauen, 
die nicht vier gute Latten geben. An grünen Eicken dürfe» 
keine Aeste abgehauen werden. Wenn ein B a u m gefällt wi rd , 
dann soll mau die Aeste vom Stock wegnehmen und sorgen, 
daß die jungen B ä u m e nicht beschädiget werden. Zn Tannen 
in der Zustächt darf man keine grünen Latten hauen und 
auch keine Grotzenbesen machen. t L 5 9 wurde verboten, grüne 
Großen oder Stickelen zu hauen bei 5 P f d . Bnße. 
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1KZU wurde die alte vierschröte Kapelle in S t . Anton niederaeriffm 
und eine neue größere, welche jetzt » o b steht. erbaut R a t h s -
Herr Johann Blättler w a r Rechnung-fübler während dem 
B a u derselben und wird deshalb iu den alten Schriften 
.Buwmeister" genannt. Die Namen, Wappen nnd Namens-
patrone der « ö r t l i c h s t e n Gntthäter war ten von Maler 
Sebast ian Gifig in der Höhlung der Chorsenster an die 
Maner gemalt, später überltincht und vor einigen J a h r e n 
wieder abgedeckt und aufgefrischt Ruck f ü r diese Kapelle 
verfaßte Kaplan Eichhorn in Z t . Niklanien ein Gtttlhäter-
verzeichniß, welches aber erst mit dein B a u derselben beginnt, 
l ' . Andreas Droll , welcher damals Helfer in Kerns war , 

wild von Eichhorn erster Kaplan dieser Kapelle genannt. 
Mi t diesem Titel wollte man ihm wahrscheinlich andeute», er 
möchte, wie ein Helfer früher verpflichtet war , wöchentlich 
zwei M a l in S t . Niklausen Messe zu lesen, ebenso hie und 
da «ach S t , Anton kommen, n>n daselbst Gottesdienst zu 
halte». A» den B a u dieser Kapelle gab«, Landvogt Anton 
Bücher liö Kl . U> Schl., Ha.iptmaml »ranz Leu IS G l . , 
H a n s von Notz in H ^ ü m 37 Gl . 20 S c k l , H a n s Windli 
in der Gumm 18 G l . Z<> Sckl . , Landammanii Heinrich Buch er 
15 G l , Melchior EttlinS sei. Kinder. Lambach, 3» G l . , 
Heinrich Windli SD Pfd . . Anton Wanner SU P f d . , A n n a 
Hriiikli, vielleicht die lehre dieses vornehmen GcschlechieZ, 
Si) P f d . , Niklaus »u? Jakob Etiliii auf tkM Bord, welches 
seither immer ini Besitz von Nachkommen des NiklauZ war , 
4 G l . LS Schl. , Landannuann Sebastian Wirz S G l . 
IS Schl . n. s. w E s scheint, daß auch die Liebhaber VeS 
Tanges zum B a u deiseibe» etwas beigetragen. IVZZ, 7 . H o r n , 
gab nämlich der Laucraih rem Kirchenralh die Weisung, „die 
däutzer von khärnß" »ach Gestalt der Sache eutwecer mit 
einer Geldstrafe ,!l belegen »cer ihnen zu befehle», an der 
Kapelle iu S t . Anion zu arbeiten Den i l . Nov . l k t O 
war die Kapelle schon so weit gebazit, daß sie durch den 
päpstlichen Nunt ius Hieronimus ^arnefius zn Ehren des 
hl. Abtes Auionius »iuge-.eihr »er len konnte. De r Hoch-
al tar , welcher den gothischen Altären ähnlich ist, wurde ge-
weiht zur <!!?le res hl. Ioham'.e» veS Täusees, Qu i r imtS 
und Äntouiss und ler Al ta r auf 5er Zpistelseüe zi» Ehre 
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de» h l . Wolfgang, der hl. Apollonia und O t t ü i a . Die 
Sakristeithüre mit der J a h r z a h l lk4< ist treffliche Schreiner-
arbeit. Der Al tar auf der Evauzelienseite wurde erst vor 
etwa 2 3 Jahren gebaut und die Seitenthnre vermauert. All 
der S te l le dieses AltareS waren Bruder K lans , Bruder Ulrich 
und Bruder Scheuber auf die Mauer gemalt. Die größere 
Glocke trägt die J a h r z a h l l k ü 4 und die kleinere 18V3. Der 
Chor war früher, wie in Wißerlen, durch ein Git ter ab-
geschlossen. 

<V4V, 19. S e r t . , wurde dem Glockengießer Jos t Rä t t imalm in Luzern 
die g r o ß e G l o c k e veraccordirt. Dieselbe sollte a n Form 
und Gewicht der größten Glocke in Alpnach, welche I5gl> 
gegossen worden, gleich sein S i e mußte wenigstens eben so 
gut oder noch besser sein, alz diejenige in Alp,:ach, W a r sie 
nicht so qut, dann mußte er sie in seineu Kosten umgieße«, 
bis ste wenigstens eben so gut war, konnte er das nicht, dann 
waren fie nicht verpflichtet, dieselbe anzunehmen. E r mußte 
ste in seinen Kosten zum Glockenthurm in Kern« liefern und 
»ach „Haudwärksbrnch J a r vnd Tag nachwähr stu". Die 
Kernser versprachen ihm, f ü r jeden Zentner 4 0 gute Gl . zll 
befahlen. Die erste Hälf te mußte bezahlt werden, nachdem 
die Glocke in den T h u r m gehängt war uud die andere Ha ste 
ein J a h r nachher. E r mußte ihnen jedes J a h r f ü r 3<w Gl. 
selten K ä s » L Sch l abnehmen, der „KhanffmannS guett st» 
soll- und den sie ihm in ihren Kosten in Spa t en nach Luzer» 
liefern mußten, 1042 . 2S. Apri l wurde die Glocke inneit 
2 Si iniden in den T h n r m gehängt. Die Kernser wurdvi 
d . n n bei der Regierung in Schwyi eulschuldiget, l a ß sie des-
wegen nicht wohl eine Beisteuer an ihre Glocken in Schwyz 
geben können. Die lateinische Inschrift dieser «allgemein te-
liebken harmonischeu- Glocke, welche beim Kirchcnbrand zer-
schmolzen, lautete: . M i t den übrigen Glocken verkünde ich 
Freudiges, beweine die Verstorbenen, ermahne die Lebenden 
und bitte, daß der oimmel u n s verschone.-

1V4? . 2 . August wurde die K a p e l l e i u W i ß e r l e u durch Weih-
bischof F r a u ; J o h . von Praßberg zu E h r e n der hl. Katharina 
e i n g e w e i h t . D e r Hochaltar wurde der Ehre der Mütter-
gottes, der hl. Ka tha r ina , Wendelm mid G o a r gewidmet. 
S p ä t e r wurde dann zu Ehren des hl. Wenvelm em eigener 
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Altar gebaut. Dieselbe ist t ie eiuzize Kapelle iu Obwaldm, 
wo der Chor durch ein Eisengitter aus dem Bergwerk im 
Melchlhal abgeschlossen ist. 3 » derselben befindet sich auch 
ein gothischer Kelch vom J a h r e IS 12 «ud ein uralte» weißes 
Meßgewand von Leinwand mit Stickereien, ähnlich dem Meß-
gewand von Ulrich Zwingli im Kloster Engelbeig. 1K4Z, 
3 . Oktober gab die Regierung der Kapelle in Wißerlen Schild 
und Fenster, 25 Kronen und eine Bittschrift au die Orte 
oder Prälaten. Baumeister und besonderer Gmthäter dieser 
Kapelle war Richter Balz Bucter, Bruder des Landau,mann 
Heinrich Bücher und Zeuge bei der Graberöffnnng des sel. 
Bruder Klaus den 18. Heumrnat 1653. E r war vermählt 
mit einer Tochter des Lamvogt und Bergherren Jakob Stock-
mann und wohnte im Wißerli neben der Kapelle. Die 
Sakr steithure, welche mit II A gezeichnet, ist eine treffliche 
liche ZUbeit deS Unterwribels und Tischmachers Hans Ziesak, 
welcher den Kieniberg besaß und den t 2 Mai lV7Z den 
Kilcheru um 325 Pfd . ein Stück Jngäu abgekauft mi d daiür 
Hans, Sagen, Rüben nnd Müdle beim Acheri-Ried, d i. un-
gefähr an der Stelle der jetzigen Säge, versetzt. Spi ta lk err 
Wolfgang Wiudliu schenkte dieser Kapelle eine» Kelch. D a s 
eine Älöckiein wurde t 75k vou Anton Keiser und das andere 
1787 von Anton Brandenberg in Zag gegossen. An der 
Stelle dieser Kapelle soll früher das Galgeukäpelli gestände n 
sein. E s icheint, daß zur Zeit, als Ob- und Ridwalren g e -
meinsam zu Wißerlen Laudesgemeinde hielieu, auch der Galge » 
oder r a s Hochgericht daselbst gewesen sei. 

1L45, 2K. Sep t . »scheinen die Kilcher vor Gericht gegen Mathäus 
Wiiz. weil derselbe durch Holzschlag fnr den nothwendigen 
Gebrauch seine A l p S t o c k v e r g r ö ß e r t D a s Gericht 
erkennt: E r durfe nur oberhalb das nöthige Holz hauen UUd 
solle i Ui> Psd. an die Kapelle in s t . Anton bezahle». 

1L46 machte Kern» folgenden K r e u z g ä u g e : Am Markustag nach 
Alpaach, am Tag vor der LandeSgemeiade uach S t Nlktausen, 
M ö s l i und Rauft , den 3>>. April i n s Äelchlkal, den I I . M a i 
zu allen Kapellen, den tZ. M a i nach S t . Anton, wo der 
Bach gesegnet u«v unterdessen ein Psalter gebetet wurde, in 
der Bitiwoche, S t Magnus und den 2Z. M a i nach Sächseln, 
u « Befreiung von allen Plagen zu erlangen, in der Bit t-
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Woche nach S a r n e n und am Mittwoch in der Bittwoche nach 
S t . Niklausen, am letzten S o n n t a g im M a i nach Wißerlen 
und S t . Anton, am Kreitaa vor Pfingsten nach S t a u s , an 
M a r i a Heimsuchung nach CnuetmooS. a n S t . A n n a i n ' S 
Mösl i , a u Mar ia Himmelfahrt nachKägiSwil. 1733 wurden 
diese Kreuzgänge immer noch gehalten, mit Ausnahme des-
jenigen vom 23. M a i ; dagegen aber w a r schon damals ei» 
Kreuzgang zu den .klösteni. 

t k 4 9 wurde die K i r c h e g ä n z l i c h r e n o v i r t und e i n e n e u e 
G l o c k e a n g e s c h a f f t . D ie Kapelle von S t . Niklausen, 
welche nur ein Licht umer!>alten maßte, hatte damals das 
Recht, vou der ganze» Gemeime den Nußzehnten zu beziehen, 
die Kirche aber, weil te mehrere Lichter umerhalteu mußte, 
hatte wenig derartige Einkünfte. Um iu Folge cer Renovation 
nicht allzu sehr in Schulden zu kommen, wurde mit der Ver-
wal tung der Kapelle in S t , Niklauseu folgende Verständigung, 
getroffen: Die Kapelle in S t Niklausen überläßt der P s a r r -
k i rae zwei Drittel von dem Nußzehnten; dagegen soll dies« 
jährlich von jedem Sack eine» Zesion d. i einen Franken 
bezahlen, welches, wenn die Rüjse gedeihen, ungefähr 7 F l r . 
trifft. Der Vertrag wur l e den >3. Febr. I L4ö von General-
vikar M a r t i n Vogler ralifizirt und vou der Bezahlung eines 
TestouS f ü r jeden Sack dispenfirt. Dieser Lehnten wird 
immer noch bezogen und ist bald der einzige iu Lbwalden. 

l k 5 l kanften die Kilcher von KernS von Richrer Lorenz Wal l imann 
die A l p W a l d m a l t im Milchthal um !2>5W Psd. und 
Sl) P f d . Trinkgeld. 1543 besaß dieselbe Lancvogt S i m o n 
im G r u n d in Alpaach und schnlcete von derselben ZinS der 
Speud in Kerns. tk4U besaß dieselbe Lieutenant Andreas 
Schöucnbn«, welcher sie dem Lorenz Wal l imana verkauft. 
I 65Z kauften die Keruser von den Erben des Landvogt Anton 
Bucher, Ba lz Schmid nnd Jos . Bücher die Alp B e r g m a t t 
im Melchthal um t>7öl) P s s . D a ß Bruder Klans dieselbe 
besessen, ist nicht ganz sicher, weil in den alten Schrif ten 
Verggüter und Voralpen auch Bergmatten genannt werden. 
Die Älpenrechnung nannte man auch Bergmalten-Rechnung. 
Ungefähr t 5 ? 0 besaß Landammaun NiklauS von Flüe , G r o ß -
soba des sel. B ruce r Klaus , die Lnß im Melchthal. E s ist 
wahrscheinlich, daß schon Bruder Klaus sie besessen hat und 
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daß das jene Bergmatt , wo der Teufel ihn 3 0 Schritt weit 
durch Dornen nud Gebüsch hinabgeworfen. S e i n S o h n be-
sorgte unterdessen daS Vieh in der . S c h e u r oder Gaden". 
I n der Alp Bergmatt ist aber noch nie eine Scheuer ge-
staute». IK64 kauften die Kernser R ü t t i m a t t am Fuße 
des StanserborneS von des Balz BucherS sel. Erben um 
6000 P f d . und 10 G l . ZV Schi. Trinkgeld. Balz Bucher 
war Rechnungsführer beim B a u der Kapelle in Wißerlen. 167k 
kauften sie von des H a n s EttlinS sel.Kindern die Alp L a g e r 
um 3 4 0 0 P f d . welche sie 1341 wieder den Tbeilern von der 
Alp S t a l t e n um 4 3 5 3 P f d . ö Schl. verkauft. 1K7S, 
15 J a n . verkauften die S ö h n e des Kirchenvogt Sebastian 
Wirz E g l i b e u n n e i i dem HanS Franz Ai.derhaldeu um 
6500 P f d . Wie es scheint wurde dann von den Kilcheru in 
Kerns daS Zugrecht ausgeübt. S t o c k , wobei daS K l y s t e r 
inbegriffen, welches 1838 an Sachset» verkauft wurde, ist 
1631 teu 11. Dezember von deS Lanlammanu Wolfgang 
Wirzen sel. Erben um ökv!» P f d . und 30 G l Trinkgeld ge-
kauft worden. 1672, I I . J u n i wurde im Rath gemeldet, 
daß man ein schönes Gestein ( M a r m o r ) in dieser Alp ge-
funden habe, welches zu Säu len für die neue Kirche in 
Sächseln könnte gebraucht werden I n Folge dessen beschloß 
man, daS Gestein im Brändlistalteu liegen zu lassen. H u g -
f c h w e n d i wurde 1 7 0 8 von HanS Melchior Ett l in um 
k»Vki P f . , und L e n g m a t t 1714 von den Gebr .F ranz und 
Nikl Wirz um 1 L M 0 P f d . und 40 Zhl r Trinkgeld gekauft. 
Die Hä>.Üe der letzteren war 1557 in Besitz des Sebastian 
Wirz. Die vielen Ste ine in der Lengmatt und in der Um-
gebung bezeugen uns, daß da vor vielen Jahrhunderten voll 
der Sachslerseile her ein Bergsturz stattgefunden. 17^5 gaben 
Jos . Bucher, HanS Balz Röihlin und NiklauS Windli« d m 
Kernsen, die Alp F l u o um 3700 Psv, 1 7 2 6 . kauften F e 
von Wolfgang Bläitler B ä n a l p um I »00 P f d . und S i n -
d e r n fammt Schildschwendi vom Kapellvogt Jos. Britfchgi 
Ilm 7 3 0 0 Psv und 5 franz. Dublonen. 1740 verkauften 
H a n s Jos . und Benedikt Amstaiden ras E b n e t beim Stanser-
horu der Gemeinde Kerns nm WiX) P f d , und 100 Th l r . 
Trinkgeld. I n Folge von zwei Kirchenbauten wurden Ulla 
viele J a h r e keine Alpe» mehr gekauft. 1860 kaufte man 
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Von H m . Laudammanil Dürrer da« u n t e r s t e G ' s c h w e n t , 
welches er von Franz Barch um 19.5V0 P f d . gekauft, 18kg 
von Hrn . Melchior Dur re r das m i t t l e r e u n d o b e r s t e 
G ' s c h w e n t um l4,30l) F r . und 187k von des Kirchenvogt 
EggerS sel. Erben die L a c h e n um Lli.vvl) Ar. 1638 mußte 
der Säckelmeister auch wegen den Alpen Flühlibalm, Blegi, 
Betenebnet, Obheg, Blattifircn, Blaki, Ober- mid Unterklinge» 
Z i n s bezahlen. E s ist da» ein Zeichen, daß diese Ätpen schon 
vor dieser Zeit von den Kilch-ru gekauft wurden, daß aber 
die Kaufbriefe verloren gingen Einige Alpen, wie z. B Kes-
sele». wurden »rittet. Durch den Betrieb des Bergwerkes 
wurden die Wälcer im Mclchthal bedeutend gelichtet und sind 
wohl in Folge dessen mehrere Älpen emstande», lNgg hatten 
die Kilcher 21 . 1731 2K. 18»5 2 8 und , 8 8 5 Zl Alpen. 
E s find dabei ble Hochalpen Aa, Melchsee and Tannen und 
die Alpen der Schilder und Melchihaler nicht einbegriffen. 
F ü r die Ki l te ra lpen wurden l VW I v l l ) G l . 3i) Schl. , 
1731 1281 Gl . 5 Schl . . I8l)5 2134 Gl . S S c h l , und 
1 8 3 5 I I M V Fr . Zins bezogen. 1S>iö wurden sie mit 4 7 5 
und 1885 mit S i l Kühcn besetzt. Sämmiliche Melchthaler 
Alpe» waren 18»5 fü r 157 Kühe gestuhlet. Vis 1740 
wurde kein Alpgeld anSgetheilt, sondern aus demselben Alpen 
gekauft und von gekauften Alpen Kapitalien abgelöst. Nach» 
her erhielt eine im Theilrecht stehende Mannsperson jährlich 
3 G l . und eine Weibsperson 2 G l . 1» Schl . E s ist somit 
billig, raß man an der Aelplerkilbe mit Dankbarkeit der Vor-
eltern gedenkt 

t ikäS? 1. Horuung werden von RachSherr Josef Bucher die Kapi-
talien angewiese« für die KAW Pfd. , welche Landsogt Antoir 
Bucher au die Pfarrkirche gestiftet hat. 

ca. 1VS8 bekennt Haus Balz Müller , daß er verpflichtet, ein e w i g eS 
L i c h t i m B e i n h a u S zu unterhalten und gibt Versitzung 
aus Weudelsau. 

I<i62 besaß HanS Bücher eine P u l v e r m ü h l e beim Erleubach in 
der Nähe der jetzigen W i r t s c h a f t auf dem S a n d . 

1LLZ, I g . Februar, wnrde erlaubt, i n S t . N i k l a u s e n d a s 
A l l e r h e i l i g s t e a u f z u b e w a h r e n . Borher uwßteu die 
Kranken im Melchthal von der Kirch« aus mit de» S t i r b « 
sakramentw versehen werden. 
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t k ß 4 , tK7Z und I7Z4 Warden a n s d e r E g g i n . K e r n s F e u e r » 
z e i c h e n anfaestellt. Gleich,eitiz waren auch Kennzeichen 
auf dem Rotzberg, auf rem Habel in der Schniändi und auf 
der Mnhlefluh in Lungern. Rastatt dem Feuer,eichen anf 
dem Rotzberg und auf der Egg hatte man früher bei Kriegs-
gefahren ein Feiler,eiche» auf dem Mieterfchwailverberg. 

iSK7—IKKg war S t r e i t w e g e n d e r A l o e n A e c h e r l i u n d 
R ö s c h ? » e g g . Die Nidwalduer wollten, daß vie March 
durch die Luft gehe und die Obwaldlur, baß die Schneeschmelze 
marche und daß st?, wenn mau vie Alpen au die Ennetmooser 
verkaufen wolle, berechtiget seien, das Zngrecht auszuüben. 
Obwal te» will den S t r e i t an eine dreiönige Couferenz 
kommen lassen. Endlich läßt Nidwalden die Schneeschmel,e 
a ls Lanvuiarch gelten nud die Alpen wiirceu von Landammauu 
J o h a n n Peter Jmseld gekauft. 

t ö k g erscheinen Hans Kaspar Leu,, Müller in der Kernmalt und 
B a i , Ettl in, Müller in der Mühlemalt, vor Gericht g e g m 
B a l , ^i»iaiermai>u. Mül le r im Foribach, und es beklage» 
sich die Elfteren gegen den Letzteren, daß derselbe ihueu das 
W a s s e r w e g u e h m e , obschou ihre Mühlen älter seien. 
Derselbe leitete nämlich bei der Kapelle in L t . Anloii, w o 
beide Bäche nahe bei einander hinabfließen, vom Rufibach 
oder Kerubach vnrch Keimel Waffer hinüber in den Mörlbach. 
D a s Gericht erkennt, daß er nur halbes Wasser huniberleiteii 
dürfe. 

t k 7 I , 13. Hornniig. wurde Meiurad Bücher mit D r i l l i n g e n be-
schenkt. 

!K7Z im Jubel jahr find Niklans Anderhalde«. Kaplan iu S t . Niklaufen. -
lind später P fa r r e r in Alpnach, Bergherr Wvl fgang Stock-
mann, Heinrich Bucher anf dem großen Nied in Zil ien, 
Ra ihsher r Melchior Hug, Balz Dur re r , Anton Steiilibach, 
Lieutenant J o h . Jakob Bucber, späier Landammann, Ra th s -
herr B a i , Michel, Meister Autou Schonet, F ranz Schwarbe? 
von S a r u e » und Weibel Arnold Wall imann nach Rom ge-
pilgert, um die hl. Or t e zu besuchen nud den Jubelablaß , u 
gewinnen. J o h a n n Jakob Bücher wandte sich a n den hl. Ba te r 
und bat ihn um Reliquien und einen vollkommene» Ablaß. 
E r erhielt dann ans dem Cömeterium „Cyr ianae" das H a u p t 
d e s h l . M ä r t y r e r M a g n u s , 4 Gebeine vom hl. Mar--
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tyrer Innozenz und 2 Gebeine vom hl . M ä r t y r e r Candidus. 
Dieselben wurde» von ihm .mi t größten Frendeu" heim-
getragen und „zn einem K r a m Veibs und der Seelen" der 
Pfarrkirche in Kerns geschenkt. Die Geschenke und kosten 
beliefen sich ans ca. 5!> G l . Dieselben sind nn» innen am 
Umtragbild des hl. M a g n u s angebracht. Die Nachkommen 
von J o h a n n Jakob Äncher, der bei Viümergeu gefallen, be-
saßen ein altes Gemälde, woraus drei hl. M a n y r e r abgebildet 
und diese Begebenheit ausgezeichnet war . Als sie heimgekehrt 
w a r e n , beschlossen sie, eine R ö m e r b r u d e r s c h a f t z u 
stiften, zur Ehre der hlst, Dreifaltigkeit, zum Dank sür die 
vielen Gnaceu, l i e sie empfangen habe», damit Got t seine 
hl. Kirche, teu römischen Ztuhl , J i i ro vävstlich- Heiligkeit 
sammt allen geistlichen und weltlichen S tänden vor alle» 
sichtbaren und unsichtbaren Feinden gnädig bewahren wolle 
und zum Trost der Äerstorbeueu. die in diesem Jubel jahr 
oder früher nach R o m gepilgert. Dieses Zahrzeir wird all-
jährlich am 18. J ä n n e r gehalten. Die zw-ihuucerijährige 
Ztift i ingzfeier ist >8?k feierlich begangen Worten. Als später 
di.se Bruderschaft auszusterben drehte, wurd? dann die 
M a g u u s b r u d e r s c h a s t gestiftet nud damit verbunden. 

t k 7 k bezegnet uns zuerst eine K a p e l l e i m M a i z u W i ß e r l e n . 
H a n s Josef Gabriel von S t a n s hatte im Alter von 15 Zahlen 
„vs kein meyen Cäxeli Uunser Li.ben Frauen 3 Betti ge-
oomen" , welche nachher von feinem' Ba te r bezahle würden. 
IVSV « u r l e wegen leis-lbeu zuerst Nechnnug abgelegt. 

tL7K, 2» . November verkauft H a n s von NoK im Metchthal H a u s 
nnd Gar ten auf dem P l a x l i nmer der Z t r aße seinem Tochte,-
mann Melchior Ainschwaud u m Z S V P s y . , die er zum le i t t en 
Z ins , d. i. zu 4"/ , verzinse« Mußte. Davon wußte er S M Pfd . 
alljähilich dem Kaplau in S t . Nikauseu verzinsen, damit er 
fü r ihn und feine F rau , A n n a Dür re r , in der Kapelle im 
Melchihal einig« M . l i m lese. E r mußte dessen Löhnen, wenn 
ße es verlangten, unentgeltlich Behausung geben. Dieser 
„ H a u s R o t z e r " war Aathsher r von l t iüL bis zu seinem 
Tod, den 2 ? . Z a n i l 7M>, E r saß im Gericht m den J ah ren 
ILZ2, IKKZ und l L 7 g . Wegen semer außerordentlichen K r a f t 
wurde er „der S t a r k e " genannt. C r soll nach der Tradition 
? Zentner Eisen auf einmal nach Kerns getragen haben. 
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Auf dem Rückwege t rug er auf der Achsel ein „ S a l z r ö h r l i " 
von K Zentnern unv fischte dazu wiederum mit der Angelrnthe . 
Zu einem „So l l e rmuoS" brauchte er ein halbes Viertel M e h l 
und a ß t a n u eine Woche lang nicht mehr . O h n e Zweifel 
hat derselbe, a l s die Gemein t en J a r u e n , KernZ n n t Sächse ln 
am Feste .Nreuzerhöhnng den I i . Sep t .mbe r I v - Z die be-
haltenen Marmorsteine f ü r die Kirche in Sächseln nach 
S t . Niklansen geschaffr un? daselbst u m l!> l l h r der hl . 
Messe beigewohnt, gute Dienste geleistet. M a n eizählt , e r sei 
wegen Uebervortheilung in Bezug auf deu Äemeinna tzm 
»ach rem T>?tk gestraft w o i t e » , d. h er l abe „waude ln" 
müffeu. O b das w a h r ist, wissen wi r nicht ; aber t a S wissen 
w i r , r a ß t ie llrtheile Go i l e s mit den Urideilen cer Menschen 
nicht immer übereinstimme». Ans der Geschichte ist er u n s 
a l s ein braver und angesehener M a n n bekannt 

t k ? 9 Hai Weibel nn t Schützeumeister G a l l u s von ^juben geredet: 
„ E s « e i l e ncch t a z n llivmeu, wie daß der Se l ige Brueder 
C l a n ß gew.issagei, daß M a u die g r .ßen Hansen vss der rueß-
tülli suochen w e i t e " 

1 L 3 l wurce den Knaben teS Landamniauu und P a u n e r h e r r n M e l -
chior von witzigen die Älp F r u i t sammt Vorsäß f ü r 
I U M ! ) P s d . auzeschlagen. 

I K 8 2 , 2 4 . A x n l erscheint vor Äench t e i n T h e i l der Älpgenossen von 
B e r e n a l v den andern Thei l D i e E i n e n meinen, weil 
sie auf 4 Hofstätten allein Li! Kühe besitze!,, bei ten anveru 
3 0 K ü h e n aber fast ebenso viele T h iler seteu, sollien fie nicht 
a l i jähr l ich darum bitten müssen. Zudem haben fie ihnen drei 
Hengstfüllen zum Ueberlrieb in t ie Alx gemehrt . D a s Gericht 
erkennt, t a ß sie deßwegen Beteualp genannt wer te , weil mall 
al l jährl ich t a r n m biilen solle; dagegen aber dürfen die s»l lel l 
nicht an fge i r i i bm w e i t e n 

5K35, 5 . A p l i l . D , n Gebrüdern HanS Melchior und NiklanS voll 
Zllden wird t ie R e p a r a t u r d e r O r g e l sammt vier neuen 
B l a s b ä l g e u übergeben. S i e ve>sprechen, in eigenen Kosten a n 
der O r g e l wieter gut zu machen, wenn bei ihren Lebzeiten 
an derselben m v a s fehlen sollte. 

t ö S S , 8 . Augus t erscheinen die Kcruser gegen die Melchthaler vor 
Gericht , weil sie wi re r den E i n u u g und ohne die gemeinen 
Kilchgrnoffen zu f r a g e n auf dir hohen Alpen getriebeu. D a s 
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Gericht gestattet dieses nur, wann eZ den ikirchgeuossen be-
liebt und zwar n u r mit galtein Vieh, welches sie, obschon im 
Theil gewintert, auf ihren Alpen nicht sömmern können Auf 
ihre Alpen dürfen sie nach Belieben treibe». Zwei J a h r e 
nachher verachten sie auf ihren ÄNtheil au den Hochalpen. 

t S W , Z t . J u l i beschließt der R a t h : Der Lanrammann und die Eh r -
barkeit zu Hasle toll ersucht werden, zu verschaffen, daß die 
ihrigen den Kilchgenossen von Kerns mit Sch 'fen »nd Geissen 
nicht immerdar Schade» zufügen. Den 25. September hat 
derselbe den Kernsern angerathen. mit den HaSlern gn e Nach-
barschaft zu pffegen. 177t , S, April wird bei hsher S t r a f e 
«erboten, Vieh in die Bernermarch und Agwig oder „ B l a n g m " 
zu treiben; dagegen soll Landammaun und Rath in Hasle 
geschrieben werden, daß sie sorgen, daß in Zukunft ihre Schafe, 
besonders die von Banmgarten, den unsrigeu keinen Schaden 
zufügen. Landammaun und Rath zu Hasle antworten höflich, 
daß sie angemessene Berfiigimgeu getroffen S ie hoffen, daß 
ihnen auch von Seile der Kerufer kein Schaden zugefügt werde. 

IliAZ, t t i . Dezember wurde die K a p l a n « ! i m M e l c h t h a l ge-
k i t t e t und den l 7 . Jäinier !KW von Bischof Marquard 
approbirt. Daran gab der Priester Melchior Blättler 223U G l . , 
Kranz Stolz, Pfa r re r in Mmisterlingen, fammt feinem BrMer , 
dem St i f ter des Stolzen.-Almosens, lvi)t> P s v , Melchthal 

M . , gutherzige Personen Zill! K l und die h, Negierunz 
tSV Gl . , wofür ste das ConjirmationSrechr beansprncht. Die 
Kapelle gibt jährlich 4 ! G l . Zi> Schi. Blättler will erster 
Kaplan sein und daß bei Gleichem ein Geistlicher ans feiner 
Verwandtschaft den Vorzug habe. Damals waren im Melch-
thal 5 4 Familien, 34 Häuser und etwa LUV Seelen. 

ILN7, 12 . J u l i antwortet die Regierung den Landlenten nid dem 
Wald, daß die Kilchgenosseii zu Kerns die L a n d s t r a ß e 
verbellten und nach ihrem Verlangen die Brücke bei der 
Laudmarch wiederum aufrichten werten. Wenn nulerdessen 
die anstoßenden Gn-er Schalen leiden sollte», dann wolle« 
ste geantwortet haben Sie hoffe», daß sie ein Gleiches thim 
«erden, da die S t r a ß e von der March bis aus das Ried sehr 
schlecht sei. Früher ging die S t r aße oder Saumweg weiter 
oben bei der Kapelle im M a i vorbei. 173Z, 2V. J u n i bittet 
die Regierung die Nidwaldmr, daß sie ihre Abgeordneten auf 



I S , 

das Aecherli wegen Verändernng der Landstraße instruiren 
wolle». I m November, nachdem Conferenz nnv Augenschein 
stattgefunden, erklärten die Nidwaldner den Obwalbuern: S i e 
«ollen die Landstraße von der Rorenkapelle gerade gegen die 
March machen, wen» sie die ihrige von der March gegen 
den Stutz, vom Stutz gegen die Sagen und von da gerade 
qegen die Güter in da« Dorf über das Ried hinein, d. h. ohne 
die jetzige Krümmung, machen wollen. Die Obwaldnn ant-
worteten: E s sei dieses fast nicht möglich; sie wollen deß-
wegen, so viel möglich, die alte Straße verbessern. l78ii , 
13. April stellt Landammann Melchior Bücher im Name» 
des KirchenratheS von Kerns im Landrath das Gesuch, die 
Straße vom Foribach bis an die March gegen SlanS a ls 
L a n d s t r a ß e und nicht als Kirchgangsstraße anzuerkennen. 
Diesem Wunsche ist im folgenden Jahre von der Landes-
gemeinde entsprochen worden. Da, wo rie Laadstraße die 
Stelle eines ehemaligen Fußweges versah, mußte die Hälfte 
der St raße von den Anstößen und die andere Hälfte vom 
Laad «der, wenn sie Kirchgangsstraße war, von der Gemeinde 
erhalten werden. Aus dieser Ursache hat man früher, unbe-
kümmert um Hügel und Krümmungen, sich so sehr bemüht, 
mit der Straß« den Heimwesen und Fußwegen nachzufahren. 
Als auch die Kerufer eine Landstraße hatten, wurde 173k 
von der LandeSgemeinde beschlossen, daß eine jede Haushaltung 
alljährlich einen Tag an der Straße arbeiten solle. ES 
wurde dann zu diesem Zwecke eine Kommission gewählt, welche 
Aussicht zu führe» und die nöihige» Weisungen ,u ertheilea 
hatte. 1733 wurde den Schilder», Melchthalern und Schwan-
dern erlaubt, anstatt des Tagwerkes für jede Person 2 Bz. 
zu bezahlen. ISlÜ, 10. Oktober wurde das Gutachten be-
züglich der Anlegung einer n e u e n S t r a ß e v o n Ä n n e t -
m o o S b i s W i ß e r l e n nach der jetzigen Richtung von der 
Regierung gebilligel. S i e wurde aber erst 1318 gebaut und 
kam an die Stelle eines alte» Fußweges. 

Die B o l l s t r a ß e ging früher wahrscheinlich über den 
Boll hinüber in die Dätfchmatt hinab, nnd mündete dann 
bei der Kapelle in die jetzige St raße ein. An die Bollstraße, 
welche damals noch nicht Landstraße war, gab die Regierung 
t ? 0 9 30 Gl . . 17Z1 100 Gl . Wahrscheinlich wurde fie 17Zt 



in der jetzigen Richtung erstellt. 1744 gab die Regie-
r u n g 3 G l . und 1757 Lö Gl» jedoch ohne Confcqueuz. 

l S i g , L3. Henmonat wurde von Männern von Kerns 
die V.rbinduugsstraße mit der neuen Hauptstraße bei der 
Kernmatt s .Kernmat t -S t räß l i " ) abgesteckt. Früher ging die 
Hauptstraße durch den Schlierenwald hindurch bei den Zöpfen 
und bei der Kernmatt vorbei und mündete beim Foribach in 
die jetzige Kernserstraße ein. 

t k g g , 2 . Nov. beschloß die Gemeinte, das bischöfliche Ordinar iat 
um A b l ö s u n g d e s ü b r i g e n Z e h n t e n zu ersuchen, 
den man einem jeweiligen Pfar re r schuldig war. Diesem 
Ansuchen winde entsprochen den I t . J änne r t 7 l w . Se i t 
der Zehutablömug von 1373 mußte dem P f a r r e r nur noch 
der Zehnten von allerlei Korn, welches man mit der Sichel 
schneidet und wop, ein halber Tag oder mehr erfordert 
wird, entrichtet weiden Dieser betrug unter P fa r re r Keller, 
cbschon er mehr aks SV Jahre die P fa r re i verwaltete, zu-
sammen bloß etwa 1l)l> Gl . Die Gemeinde beschloß, ihm 
dasür jährlich 2 2 G l . 20 Schl. zu geben uud ihn von 
den Mahlzeiten an den 4 hohen Festlagen für S—10 geist-
liche uud weltliche Herreu zu difpenfiren. Bald nachher 
wnrdeu dem jeweilig?» P f a r r e r nur mehr 7 G l . 2 0 Schl . 
bezahlt, bis Pfar re r Meinrad Anderhalden 1768 reklamirte 
und wieder 22 G l . 2l> Schl . erhielt. Die Pfarrherren gaben 
wieder Mahlzeiten, obschou sie davon njpeiifirt waren. I m 
J a h r e 130(1, den 13. Zäuner , reichte P f a r r e r Georg von 
Flüe dem Minister der Wissenschaft ein Memorial «in und 
bai ihn , die uuuöthigen Mahlzeiten abzuschaffen, weil 
die Pfründeu durch 'Aufhebung der Zebut.n geschwächt 
worden, weil er männlich für die gute Sache gelitten und 
gestritten, weil es bedauerlich sei, fich gezwungen zu sehen, 
von Nebelgestniiten, von Aristokraten, von Feinden aufgegessen 
z» w'iden. E r ersuchte dann, diese Abschaffung durch d m 
bischöflichen Commiffar auszuführen, damit er nicht in Ver-
dacht komme Den 4. J u l i 1 8 W erfolgte dann ein Beschluß 
der Verwaltungskammer. gemäß welchem die Pfarrherren von 
den .beschwerlichen, kostbillizen und zweckwidrigen- M a h l -
zeiten dispknsirt wurdeu. Hocherfreut darüber schrieb von 
A u e , der wegen seiner französischen Gesinnung viel zn leiden 
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hat te : . W e r hätte das gedacht, daß ich der Urheber diese» 
Memoria ls und dieses so glücklichen Ereignisses w ä r e ? Und 
doch bin ich es." 

1703 war H ü h u e r s t r e i t zwischen den Frauen des Säckelmeister 
J o h , Georg Bucher, Loh, seines Bruders Josef, des Mf t r . F ranz 
von Zuben nnd des Sebast ian von Rotz, wegen Schaden, 
den die Hahnen in den Gärten angerichtet. E s wird die 
Uebereillknnfr getroffen, um in Ruhe nnv Frieden nachbarlich 
leben zn können, daß keine F r a u von allen 3 Häusern einen 
Hahn haben soll und eZ sollen dieselben zu allen Zeiten gänz-
lich abgestellt sein D a s Aktenstück wurde vom damaligen 
Weibel, H a n s Balz E t l in , unterschrieben. 

1763 wurde der Dachstuhl der .Kapelle in S t . Niklausen gebaut, 
der durch einen S t u r m w i n d hinabzeworsen worden war . 
I m folgenden Zahre wurde da« Gewölbe mit Scenen aus 
dem Leben des hl. Bischofs NiklauS, mit Bildern von Hei-
ligen nno mit Darft-l lnng jenes Baumes bemalt, von dem 
uns im Leben des s ligen Bruder Klaus erzählt wird. Wenn 
auch diese Gemälde nicht Kunstwerke sind, so hat doch dieses 
P la fond wegen seiner Eigenchllmlichkeit geschichtliches I n -
teresse. 1708, 21. April bittet Landammann Anderhaldm 
die Regierung um eine Beisteuer an die Kapelle in S t . Ni» 
klansen, da dieselbe wegen Bauen und Verbesserungen noch 
viele Schul ten habe, da der Kirchenrath deßwegen schon 
große Kosten gehabt und nicht immer steuern könne. Die 
Regierung bewilliget t»<) G l . aus tem Laadsäckel, nachdem 
sie schon früher Sl> G l . gegeben hatte. Weil die Kapelle 
finster war , wurden !8Z4 im Frontispicium zwei neae Fenster 
gemacht nnv 18ZZ in der Sakristei statt drei kleinen Fenstern 
«in größeres ausgebrochen. t S Z I an S t . NiklauS wurde 
zuerst auf der neuen Kanzel, welche MKr. B a l z E t l in ge-
macht, gepredigt. tSZS erhielt der Helm des ThurmeS die 
jetzige F o r m unv 1839 schenkte Bildhauer Abart den Hei-
land im Chorbogen. 18Zl> wurde die Kapelle geweißt. 
Nachdem die Uebertünchung beseitiget war , „kamen an der 
Nebenseite und im Chor verschiedene große FreScogemälde 
mit geschriebenen Reimen in altem üblem Deutsch, so auch 
allerhand gemalte Wappen nnd Verzierungen zum Vorschein." 
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t ? l 2 , 15. J u l i wurde vom R a t h beschlossen, SO M a n n auf Tanne» 
zu schicken. Lorenz Halter wurde zum Hauptmann gewählt. 
D a bereits 700 Obwaldner auf den Brutt ig und außer den 
Kanton gesendet worden, nud sich Viele in fremden Kriegs-
diensten befanden, so ist es leicht begreiflich, daß diese M a n n -
schaft nicht mehr in hohem Grade kriegStüchtig war und daß 
Solche dabei waren, die das Gehorchen längst verlernt. ES 
wurde verordnet, daß die Milch nicht theurer als zu 2 Schl. 
gegeben werde und daß die Aelpler bewaffnet seien. Mehr 
a l s einmal wurden den Bernern Geißen, Schafe und auch 
Kühe weggenommen. Die Regierung »erbot es immer wieder 
nenerdingZ und befahl, das Gestohlene zurück zu geben, UNV 
bat die Berner in einem höflichen Schreiben, daß sie doch 
wegen einigen Nngehoriamen nicht das ganze Land entgelten 
lassen. O b der Hauptmann es nicht verhindern konnte, oder 
ob er nicht wollte, wissen wir nicht. E r wurde in der Folge 
.Geißhauptmaun" genannt. S t a t t dessen wurde den 26 . 
J u l i ein Omlin zum Hauptmann bestimmt. Franz Götfchi 
wurde zum Kriegskommissär auf Tannen gewählt. D a m a l s 
waren daselbst IVO M a n n aufgestellt. Die Berner beeilten 
sich, Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Schon den l S . 
J n l i sprachen die Urner in einem Briefe ihr Mitleiden darüber 
a u s , daß mau den Kernsern zu Tannen das Vieh sammt 2 
M a n n weggriiommeii. 

Den LS. J u l i w a r die Schlacht bei Villmergen, wo 
die Katholiken geschlagen wurren. Nun worden von den 
Bernern einige Offiziere zur Mannschaft auf T a n n e n , die 
nur noch aus 4 0 M a n n bestund, abgeordnet, nm fie zu er-
suchen, daß sie ihnen erlanben, während dem Waffenstillstand 
einen Spaziergang in ' s Melchthal zu machen, sie können auf 
ihren Posten bleiben, fie wollen ihnen nichts Leives zufügen und 
keinen Schuß gegen einander schießen. S i e wissen schon, daß 
während den Frieveusunkerhandluiigen keine Feindseligkeiten 
gestatter feien n. dgl. Während fie unterhandelten wurden 
fie von den Bernern umringt und aufgefordert, ibre Waffen 
abzulegen. S - e wurden alsvann in eine Hütte eingeschlossen 
nud bewacht. Nachher zogen KW welsche B e r n « , d. i . ans 
dem Waadt land , welches früher za Be rn gehörte, über die 
b r inge» in'« Melchthal hinab snd nach S t . Niklanse». S o -
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bald mau dieses e r f u h r , wurde in den Kirchen Obwalden'S 
gestürmt. , M a n war aber dnrch die Niederlage bei Villmer-
gen so entmuthiget und die Heimgekehrieu waren so müde 
und matt, daß Niemand Lust hatte, die Waffen zu ergreifen. 
Landammanu Conrad von Flüe szh sich genöthiget, mit 
kleinem Gefolge dem Feinde, der in S t . Niklausen wohl 
postirt w a r . entgegen zu gehen, »m ihn zum Rückzug zu 
bewegen. GS mnßle deßwegeu eine große S u m m e bezahlt 
werden. Aus dem Rückwege nahmen die Be, ner S a r a Wirz, die 
Köchin de» Kaplan'S im Melchrhal, cie 40 M a n u , welche 
sie zu Tannen eingeschlossen hatten. Käse und Vieh, trotz allem 
Versprechen und gegen alles Völkerrecht, mit sich. Einige 
Tage nachher find cnch zu Drilannen Kühe gestohlen 
worden. F ü r Loskauf der gefangenen Landleute in Thun 
wurden den 17. August 508 Gl . tl) Schl . bezablt. DaS 
genommene Bich wurde, wie eS scheint, umsonst reklamirt. 

1 7 l 6 , 8. August wurde in R o m die Erlaubniß zur Einführung der 
Skapulirbruderschast ertheilt. Bald nachher schreibt Pfarrer Frz . 
Daniel von M a t t , daß das Skapulirsest mit Erlaubuiß der 
Obern alljährlich an M a r i a Geburt dürfe gefeiert werden. 
D a s Fest würde sonst in die .Wi ldhei t" fallen. 

4 . Oktober erlaubt Bischof Joh , Frau , , in Siebelleich eine 
Kapelle zu errichten. Helfer HanS Jakob Bucher, S o h n des 
Landammann und Pannerherrn Jakob Bücher , schenkte der-
selben eine getreue Abbildung von dem Gnadenbilde zu BöK 
in Oberuugarn, welches dcn 4, November t ö g k .zum ersten 
M a l ans beilen Augen und unterschiedlich Malen Blut ge-
weint". E in Gebet zur blutweinenlen Mntter Gottes in 
Srebeneich ist im Druck erschienen. I72S, 4 . J änne r wurde 
die neue Kapelle von P f a r r e r Franz Daniel von Mat t ein-
gesegnet und daselbst die erste hl. Messe gelesen. I74S wurde 
dieselbe vergrößert und dem Pfarrer erlaubt, ste einzusegnen. 
1753, 7 . September wurde sie von Generalvikar Franz Kar l 
Fugger eingeweiht und einigen Kindern das Sakrament der 
Firmung gespendet. D a s größere Glöcklein wurde 1737 voll 
Anton Brandenberg in Zug und l a s kleinere 177S von 
Heinrich Sutermeister in Zofiugen gegossen. Auf einem alten 
Altargemälde von Mar t in Obersteg stich Menschen dargestellt, 
die mit verschiedenen Anliegen behaftet, zur illltwemendm 
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Mut t e r Gottes ihre Zustacht nehmen. Auf einer alten Voto-
tafe» heißt e s : 

„Ich «e ine auch fü r Dich sogar 
Zu reiten Dich von der G e f a h r . " 

1722, 30. April erscheinen die Kilcher vor Gericht gegen die G e b r . 
H a n s Kaspar und Josef Benedikt Amstalden, wegen W a l d 
i n d e r A l v E b n e t n u d Z i n g g e n . Die Kilcher be-
anspruchen denselben a l s „Howald ' und die Alpbefitzer glau-
ben, daß er ihnen gehöre. DaS Gericht erkennt denselben a l s 
Hochwald, weil fie immer dergleichen Wal te r angesprochen; 
dagegen aber müssen die Alpbesitzer wegen L8jährigem unge-
störtem Genuß f ü r das H c l z . da» sie hinweggethan, nichts 
vergüten. S i e dürfen darin das fü r die Alp nolhwenrige 
Holz fällen. S i e dürfen aber die Alp nicht ausdehnen, weder 
durch Rütiii, noch Scbwenten, »och Brennen , noch „S l i in -
meln" . Weil einer Alp Schattwald nölhig ist, deshalb wird 
ein gewisse» Wäldchen geschirmt Die GraSatzung mözen sie 
nach Beliebe» nutzen. 

1726 sind auf der . W i l d i " und deu Allmende» zil Kerns über IVO 
Stück Vieh am Milzbrand gefallen. 

172S, LS. November kounte rn W i ß e r l e u a m F e s t d e r h l . 
K a t h r i n » z u r r s t e i n v o l l k o m m e n e r A b l a ß ge-
wonnen werden. 

t 7 3 t , LS. BuguK wurde die O r d n u n g w e g e n d e m R u f i b a c h 
vom Math gut geheißen. M a n fürchtete, daß derselbe einen 
neuen Lauf annehme oder in deu andern Bach hinüber laufe 
und das Torf vefährde. t ? S l , I . August war ein großes 
Ungewüter, Neben den» Gr imm fiel eine Rufe in den Ruf i -
bach. Die Allmend bei der Kapelle in S t . Anton und die 
Hölzli wurden überschwemmt. Steine, die »och größer waren 
als diejenigen, die m a n lo r t auf der Allmend sehen kann, 
stunden mitten in dem „ R u ß ' . Kircbeuvogt von Zllben, 
alt-Seckelmeister Bücher und Rachsherr Win t l in wurden vom 
R a t h bestimmt, u m den Schaden abzuschätzen. Derselbe würde 
auf 24VW P f u n d berechnet. M a n beschloß, daß an den 
selben aus den Salzzinsen LVO G l . und 2I!V G l . von den 
Gemeinden eotricht.r werden. We:l Kerns am Gemeinwesen 
großen Schade» gelitten, so will man die betreffenden SV G l . 
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ebenfalls a u s den Salzbinsen bezahlen. E s wurde dann eine 
neue Ruf idach-Ordnung gemacht. 

1 7 3 2 wurde da» H a u S b e i d e r K a p e l l e i m M ö s l i g e b a u t , 
welches damals abgebrannt und vor einigen J a h r e n neuer-
dings abgebrannt ist. 

1 7 3 4 , >3 August wurde beschlossen, daß J o s . F u r i e r in Alpuach, 
dessen Voreltern Kilcher von Kerns w a r e n , 15 G l . E inzug 
bezahle, wen» er das Kilcherrecht genießen wi l l . 

1 7 3 5 , 2K. Oktober w«rde i» S t . N i k l a u s e n d i e R o s e n k r a n z -
b r u d e r s c h a f t f e i e r l i c h e i n g e f ü h r t . Nachmit tags u m 
12 Nhr ist die Prozession, wobei sich viel Volk a u s andern 
Gemeinten betkeiligte, von Kerns fortgezogen. Nachdem die 
Vesper gesllnzeu war , hielt der Dominikaner, k> Gundis lauS 
K e m p f , Beichtiger im Kloster der D o »inikanerinnen zu 
Schwyz, die Predigt . Rachher war Prozession mir dem Hoch-
würdigsten E S wnrde dann der Rosenkranz gebetet , l ie iu 
den Händen der Umstehenden aufgehobenen Roseiikräuze ge-
segnet und zuletzt am Nos?rkranzaltar dem vamaligeu Kaplan 
die päpstliche B u l l e übergeben. I n ähnlicher Weise w m d e 
diese Bruderschaft zwei T a g e nachher anch in KägiSwil 
eingeführt . 

1 7 3 S w u r r e die K a p e l l e im S c h i l d auf Kosten dcS Kapellellvogt 
W o l f g a n g Anfdermauer und feiner E h e f r a u Ä u n a M a r i a 
D u r r e r gebaut. B i s ! g > 7 Halle» die Theiler im Schild f ü r 
l e r e» Uuierhalt zu sorgen. Zum Unterhalt wurden dann 
von den Gebr. Kranz und Anlou A u f t e r m a n e r 4 3 ^ P f u n d 
verehri . 

1 7 3 3 . D e r B a l m H u b e l wurde abgehazet und denen zu DämxfelS-
ma«t a l s Zuflucht und „Hoberg" augewieseu. 

1 7 3 8 wurden iu der Kirche zu K e r n s die e r s t e n S t a t i o n e n 
errichtet. Um diese Zeit murdcu S t a t i o n e n auch iu andern 
Kirchen und Kapellen des Lances eingeführt Vorher beriente 
man sich zur E r iuue rung a n das Leiren Christi der sogen. 
„Oelberge" . 

1 7 4 3 , 23 . A p r i l . E S erscheine» eiuige Melchthaler vor Gericht und 
beklagen ßch, es seien einige Güi r r höher gestuhlet , a l s sie 
zu win te ru vermögen, uuv andere zu wenig. E s bleibt bei der 
S t u h l - O r d n u n g von I L M 

1 7 4 4 wur re der B e i n h a u s stock von dru Schelmen ru in i r t . 
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!75 i , Ig . Sevtember erhielt Pfarrer Meinrad Anderhalden vom 
pävstlichen Nuntius die E-Iaubniß, den S t e r b e a b l a ß ,u 
erlhtileu. Diese Erlaubuiß war damals noch eine große 
Seltenheit. 

1752 wurle das H u n g e r t u c h abgeschafft, d. h da« Gemälde des 
Hochaltars wurde während der Fastenzeit nicht mebr mit 
einem Vorhang bedeckt, auf dem Christus am Kreuz dar-
gestellt war. 

t 752 . Auf einer Ofenkachel in der Kaplan« im Melchthal stund 
Folgendes.' . D a man hatt zeit 17S2 in dem Ängsten halt 
ein Zäntner Käß gnlten 13 Gl. vnd ein Pfund Anken tl> 
S<il. vnd ein Halbbrot 3 Schl. vnd ein Maß Wein ti> Schl. 

1752, S. März. Zwischen Karl Franz Bucher, Müller im Foribach 
und Jos. Deschwanden, Besitzer der Oeltrotte im Loch, wird 
folgende Verständigung getroffen: da der Inhaber der Mühle 
berechtiget ist, bei S t . Rnton einen Kennet voll Waffer vom 
Nußbach in den Bollbach hinüder^uleilen und auch ler Be-
sitzer der Oeltrotte dasselbe ebensalls gebraucht, soll der Letz-
tere für den Unterhalt res KennelS und der Leite sorgen und 
der Erstere ihm dafür jährlich 3 Gl. geben. 

1752, S. Brachm. übergeben Landsäckelmeister Franz Andreas Blättler 
und sein Brnter Johann dem Gemeinderath zu Händen der 
Kirche einen Ke lch , den Hr. Wolfgang Blättler in Wien 
verehrt und der t l k Gl. gekostet. Dieser Kelch ist mit dem 
Bläitler-Wappen gezeichnet. 

t 753 wurden von Helfer Lorenz Müller der Kirche k silberne Ker-
zenstöcke verehrt, vre köä Gl. gekostet und wovon er Klll) Gl. 
mit baarem Geld bezahlt. 

t7S4, 20. J a n . Würde vom Gemeinderath beschlossen, daß wegen 
der eingerissenen K r a n k h e i t die erste Person, welche 
sterbe, von Dr. Omlin, zwei Scherern nnd dem Nachrichter 
aufgeschnitten werde Den Todtengräbern soll angezeigt wer-
den, daß sie die Gräber tiefer wachen und vor S Jahren 
nicht ausgraben. Den l . Febr. beschließt auch der Rath, daß 
die eine oder anrere Person aufgeschnitten werde. Luzeru 
und Nidwalden gab man darüber beruhigenden Bericht. Den 
7. Dez. erlaubte rer Rath dem J o h a n n M a r t i n B o gel, 
Laborant uns Walrmann von Tannhausen, etwa l 4 Tage 
lang denjenigen Medizinen von Wurzeln und Kräutern zu 
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geben, welche solche verlangen. t ? 5 S , 4 . J ä n n e r wird ihm 
erlaubt, noch t t Tage sich hier aufzuhalten „ohne 'Aufstehen 
aus'« Theatrum". Einzig am Morgen, wo er Abschied nahm, 
winde erlaubt, noch eine halbe Stunde auf daS Theater zu 
stehen. ES scheint, daß solche Wunderdoktoren schon damals 
einen guten Zuspruch hatten. I m Jahre t 7 S 3 Karben 115 
und 1754 123 Personen. Als im J a h r e 18 lk wiederum 
eine große Sterblichkeit ausgebrochen war, da beschloß der 
Gemeinderath den I i . A p r i l : »Hr. D o c k t o r V o g e l 
solle durch ein Pferd in E i l gerucsen werdea, wegen in U n -
serer Gemeiud Rafiereuten Krankheiten." 

1754, 13. März wünschten die Melchchaler zn Ehren des hl. R o -
chuS. um sos de, ansteckenden Krankheit bewahrt zu bleiben, 
zu Giesselbach eine Kapelle zu bauen. D e r Gemeiuderath 
beschließt: Wenn die Melchchaler und der Herr zufrieden 
find, so soll es von Kircheurathswegen erlaubt sein. Der 
damalige Kaplan hieß Viktor Clemens Trar ler , der sich durch 
wohlthätige Stiftungen ausgezeichnet. 

1754, ö M a i wurde Aalou Huber zum Aufseher des W e i n e S, 
„ B r a n t z e s - und T u c h e s , welches in unser Land kommt, 
bestimmt. 

1754, 27 . J u n i beschloß der Kirchenrath: D e n B u c h e r u z u 
G i S w i l ist keine Hoffnung zu machen wegen dem Kilcherrecht. 
Wie es scheiut, haben «S dieselben verabsäumt, ihre Kinder in 
das Rütibuch einschreiben zu lassen. 

1754, 28 . November. Nach dem Tod ihres Gemahls , Landamman 
uud Pannerherr Franz Aaton Bucher, der im Hause von 
Hru D r . Stockmann gewohnt, nahm seine F rau Generosa 
Lnsst Folgendes mit sich nach S c a n s : 1 silberne Sottacopa (?) , 
2 silberne Kertzenstöcke, I silberner Abbrecher sammt Fuß, 
1 silbernes SalzbüchSlein, ein halbes Brettspiel mir Fut teral 
f ü r k silberne Löffel, Messer und Gabeln, k silberne Kaffee-
löffel, t silberne Zuckerbüchse, 1 silberne Schnupstabakboite, 
l Stocknhr von Si lber , l messingene Jesuiteuampel, 6 grüne 
Tischsessel, 1 Federn-Unterbett, l Feierdeke, t Hauptkussen 
sammt einem kleinen Kissen, 2 Ssmmerdeken von Ind iana , 
1 Matratzeu sammt Kißchen und l grüne Tischdeke. 

1755. Um in S t a u s den Bundesschrvur mit Wall is zu feiern, wurde 
eine Landessteuer von S Schl . pro 1000 P f a n d beschlossen. 
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I n Folge dessen wurden dm 19. Horn, die A l p e n u n d 
A l l m e n d e n v o m K ^ r c h e n r a t h i n f o l g e n d e r 
W e i s « t a r i r t : Voralpen S 2 M 0 Pfand , Dorf t2 .MI1, 
Melchthal 4000. Buchischwand »200. Schild 2 0 M . Zubeu 
70t)ti, Dietried Söl l» , Wißerlen 8 ! ) W , Liebeneich ZWO, 
Oberhallen övvl) und Uuteihalteii 3NW Pfmib . 

17SS betrug die L a n d e s st e u e r von Kern» 227 Gl . LS Schl . 
4 . a . ES wurden demnach l .321,MI) P fund verstene.t. 

t ? ö g wurveil i m M e l c h t h a l d i e S e e l e n s o u n t a g e 
eingeführt. 

17SV, 18. M a i wurden 3 Knaben wegen Feuern im Kernwald ge-
straft. S i e mußten die Kilchgenossen, wenn fie aufvie Wilde 
mehren, um Verzeihung bitten und unterdessen Feuer oder 
glühende Kohlen auf einer Rinde tragen. 

t 7 5 S waren in Kerns lkgZ, 1 7 4 4 : l32t) und l g l l : 223li Seelen. 
17KZ, LS. Jänner wurde von der Gemeinde beschlossen: I ) E s soll 

ungefähr in einem J a h r e das F u n d a m e n t z n e i n e r 
n e u e n . K i r c h e gelegt «erden. 2 ) 3 Verorinete sollen 
sorgen, daß daß man L a n d bekomme. 3 ) Wolfgang Windliu 
uuv .Kirchenvogl von Huben sollen besorgt sein, daß lie Zagen 
wieder steif uns fest gemacht werde. 4 j Die l?L3er Kirchen-
steaer soll wieder au ven Zins gelegt werden. Schon I 7 5 l , 
IS. Dezember wurde eine Kucheilbaukommisffon gewählt, l ie 
aber, wie eS scheint, bis dahin noch wenig geleistet. Laut 
Akkord vom tt> Dezember I7KI, der mir Jakob Singer , 
Bürge r in Luzem, abgeschlossen wurde, maßte die Kirche S4 
Fuß lang u m 54 breit, das Chor 4i> Fuß laug und 28 breit, 
t i e Sakristei 2 0 Fuß lang und IL breit sein. Die Mauer 
soll 4l) miß hoch und 4 Kuß dick gemanerr werveu. 'Auf 
einer Seite sollen 23 S tüh le sei». E s sollen S Ältarftöcke 
und 5 Gräber für die Geistlichen gemacht werden Die Ztiege 
auf die Lrgel soll von außen hinaufführen. T i e größeren 
Fenster sollen 14 Fuß hoch und 5 Fuß breit und lie kleineren 
2 V, Fuß hoch und 4 F u ß breit ,ein. DaS Borzeicheu soll 
nicht groß sein und aus 2 Säu len ruhen. Gemäß Äkkord 
mußten dem Jakob E i n g e r ungefähr t l l M l ) G l . bezahlt 
Werve». Dem Mater Wenger wurden f ü r 3 Gemalte in» 
LanghauSgewölb« sammt dem Krau; um die Füllungen 3 t 2 
G l . 2V Echt, und d e « Ferdinand Rölch, um t a ä Bilduiß 
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der Schwester Cäzi l ia m S t e i n zu h a u e n , 2 7 G l . bezahlt. 
TineS von diesen Gemälden stellte die Aufnahme M a r i a ' S j n 
den Himmel da r . 1 7 6 3 , SS. Auaust wurde die neue Kirche 
von Weihbischof August J o h a n n Nepom. eingeweiht. D e r 
Hochal tar wurde geweiht zu Ehren des hl G a l l u s , die Se i ten-
a l t ä re auf der Evangelien seile zu Ehren der Mut te r G o t t e s 
und der h l . A n n a und die Sei teual täre auf der Epistelseite 
zu Eh ren des hl. Joseph w w des hl. J o h . Bapns t . D i e 
Kirchweihe wurde auf t en 3. S o n n t a g nach Pfingsten fest-
gesetzt. ÄlZ im J a h r e 1 7 8 7 da« Priesterkapitel um DispenS 
von einigen Halbfeiertage» nachsuchen wollte, da beschloß da s -
selbe, alle .Kirchweihen im Lande am zweiten S o n n t a g im 
Lktober abzuhalten. ? e r Bischof gab dazu gern seine E i n -
will igung und erlaubte den Pfa r rhe r reu , wenn sie wollen, a u 
tiefem Zage auch die Kavellwribe» zn feiern. J n Folge lieseS 
Beschlusses wird nun die Kirchweihe a m zweiten S o n n t a g im 
Lkiober gehalten. T e n LS. Augnst wurde d a n n auch vaS 
BeinhanS eingeweiht und die Erüinerungsseier au diese Weihe 
auf den letzten S o n n t a g im Au.mst angesetzt. Sämmtliche 
Kosten beliefea sich auf ca. LZ,200 G l . 

t7KZ, 2 . Apr i l wurde vom GemeniLeraih beschlossen, daß die 
S c h u l e a m Tage res hl . G a l l u s anfange und an S t . Geor -
ge» Abend aufhöre . 

17K4 wurde am Pa lmsonntag di r Pasf iou das erste M a l nicht 
mehr gesungen. 

17KZ, ! Z . Pugus t gibt der päpstliche NuminS dem P f a r r e r Ä e i n r a d 
Anterhzlden die E r l a u b n i s , d i e K a p e l l e n z u Ä e l c h s e e , 
A a u u d T a n n e n z n b e n e d i c i r e n . Wie es scheint, sind 
sie u m riefe Zeit gebaut Worten. Borher wnrce auf den 
Hochalpeu n u r Z M a l im J a h r e in einer Hüt te oder unter 
freiem Himnu ld i e hl. Messe gelesen. M a n fühlte aber sch-ndamal«, 
daß dieses nicht ganz geziemend sei und cer P f a r r e r versprach 
im J a h r e I 7 5 K , zu Melchsee ei» Gebäude zum Mkffclesen 
a u f z u f ü h r e n , wenn ihm »ine Eutschäriguug von 15 G l . ge-
geben «erde . Dieselben werden ihm bewilliget mit der 
Bedingung , daß sie deßwegen keine wei tem Kesten haben 
wollen. W i e es scheint, wurde das Gebäude damals noch 
nicht aufgeführ t 1 7 7 8 fingen die Aelpler a a zusammen zu 
steuern, damit sie, so lange fie auf der Wilde find, al le 
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Sonn- und Feiertage der hl. Messe beiwohnen können. ES 
entstund nun Streit, w« dieselben sollen gelesen werden. Wenn 
die Gutihäter in Tannen waren, dann verlangten sie. daß sie 
in Tannen gelesen werden. Um diesem Streit abzuhelfen stiftete 
Pfarrer Meinrad Auderhalde- 2000 Pfund au die Maria-
Hilf-Kapelle zu Melchsee, damit daraus alle 3 Kapellen 
unterhalten und alljährlich z» Melchsee ZV Messen gelesen 
werden. Weil diese Stiftung bisweilen nicht hinreichte, 
worden iSIO von Kirchenvogt Leonz Bücher noch zwei 
Missen gestiftet. 

I7SS, 13. Brachmonat beschließt der Gemeinderath: Auf Anhalten 
des WaldbrndcrS Franz Anton Hnber im MöSli soll ihm 
der Sekelmeister jährlich 2 Gl. lv Zchl. geben; dagegen aber 
wird ihm am 20. August 1770 abgeschlagen auf der Wandeln 
in Dietried zu bauen. 

t766, August wurde von vier geistlichen und vier weltlicken Herren 
eine A u t h e n t i k f ü r die R e l i q u i e n des e h r w ü r d i g e n 
B r u d e r s U l r i c h anSges t e l l t . Da man anfangen wollte, 
die Kirche zu bauen, so mußte tie alte Kirche niedergerissen 
nnd die daran stoßende Kapelle sammt dem Grabe des Bruder 
Ulrichs beseitigt werden. Dasselbe bestund aus gehauenen 
Steinen, worauf dessen Bildniß sich befand. I n demselben 
war ein kleiner hölzerner Sa rg mit Eiseubändern. Ohne ihn 
zu öffnen, wurde er in einen Sarg von Eichenholz hinein-
gelegt und in die Mauer bei der Kanzel ein wcnig über der 
Erde in die Mauer eingeseukt und mit der alten Steiuplatt« 
sammt dem Bildnisse des Bruder Ulrich beveckt. Sein grauer 
Rock ist 13l3 verbranr.t. Eine ähnliche Anthentik wnrd« 
auch für die Reliquien der Schwester Cäzilia ausgestellt. 
Dieselben ruhten bis t7k6 im BeinhanS und dann bis zum 
Kirchenbrand bei der Kanzel hinter einer Marmorvlatte mit 
dem Bildniß der Schwester Cäzilia. Bis <360 befanden sich 
die Reliquien des ehrw. Binder Ulrich nnd der Schwester 
Cäzilia in der oberu Sakristei und wurden dann im Ehor 
rechts und links in die Mauer eingesenkt und mit Marmor-
platten bedeckr. 

t ? 7 y wurde mit Meister NiklauS Xaver Egger ei» Abkommniß ge-
troffen. Bon seinem Mattli wurden !32 Klafter zu 2 G l . 
zum F r i e d h o f gekaust. Für den B a u » , wo man Steine, 
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S a n d , Pfiasterpfanne und Kalchgrnben zum Kircheubau gkhabt, 
und den man beseitiget, wurden l S 0 Gl . bezahlt. Zwei 
Klafter von der Fiiedhsfinaner darf er keine Bäume pflanzen. 

1771, 3 . Apri l beschloß der R a t h : Der Weibel soll während ver 
Christenlehre die Kinder ans der Gass« in die Christenlehre 
mahnen. 

177K wurde um 500 Pfand ein R i e d z u r P f a r r m a t t e gekanft. 
1777, LH. März wurre eine F e u e r o r d n u n g gemacht. Gemäß 

derselben durfte die Asche nicht ans Borlauben. sondern nur 
in Kellern aufbewahrt werden. E? war verboten, in den 
Küchen zu .rei ten- nnd zu waschen. Zu den Feuerleitern, 
Feuerhackes und Fenerknbeln waren je 8 M a n n verordnet. 
Anstatt der Feuerspritzen hatte man früher Fenerkübel, d. i . 
hölzerne Pumpen, weiche in ein Geschirr voll Wasser h in -
eingestellt und von zwei M a n n gehaudhabr wurden. Die-
selben waren sogenannte Haudspritzen. 1777 wurde ver-
ordnet, daß ein jedes H a n l im Dorf einen Feuerkübel habe. 
Der Name „Feuerkübel- ist nach dem Verschwinden der-
selben auf unsere Waffergesässe übertragen W o r t e n . 1786 
wurde die erste Feuerspritze, lSZK die zweite nnd 1836 eine 
Sangspritze angeschafft. Vor dem Kirchenbrand hat in der 
Gemeinde, soviel uns bekannt, kein beveutenter Brand statt-
gefunden. Einer der beleulensten mag der Branv der Gerbe 
in Dietried gewesen sein, welche tööl) abgebrannt nnd dem 
Meister Daniel Trüb gehört. Die Trüv find um 1368 
v o n Graubünden nach Obwalven eingewandert unv besaßen 
in T a r n e n eine große Handlung und in Kerns eine Leder-
gerbe. Eine Großtochter des Daniel trat zu Rom in'» 
Kloster, w o h i u man 1757, nachdem ihre Kapitalien versilbert 
waren, vvl> G l als Aussteuer gesendet. I m Hornung >313 
wurde im Dorf ein Wasserbehälter gegraben, der dann beim 
Kirchenbrand im August gare Dienste geleistet. 

1773 worden W Kinder getauft. 
1 7 M wurde die K a p e l l e i m M e l c h t h a l vergrößert. 
178D, S. Hornnnz wurde de» »Rotzer Naz i - vom Geiueinderath 

verboten, bei Nebentänzen zu .gigen". 
1 ? 3 l wird berechnet, daß KcrnS 1400 Kühe ernähren nnd jährlich 

fü r 5 V M V Gl . Käse machen und ans ungefähr 7li Vorsäß 
und 2 0 Wildem» auftreiben kann. 
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1782, 17. Apri l wurde verordnet, daß die R a t h s h e r r e n am 
Kreuzganz nach S t a u s mit Mantel und Degen erscheinen. 
D ie Einiger mußten bloß den Mantel mitnehmen. 1 8 l 7 , 
K. Jänner , wurde bestimmt, daß die RathSherren an allen 
Sonntagen und an den höhern Feiertagen mit Mante l und 
Kragen (b. i. .MojeStafel") nnd an den andern Feiertagen 
aber nnr mit dem Mantel beim Gottesdienst erscheinen sollen. 

1783, 4 . Anglist, wurde «erordnet, daß Diejenigen, welche S p e n d -
b r o d wollen, in einem Nebenstahl der Kapelle beim Gottes-
dienst sich einfinden und nach demselben die vorgeschriebenen 
Gebete verrichten. 

1784, Li). Jänner , wurde der Accord zwischen dem S t u d e n t e n 
T h a d ä n s F l ü h l e r nnd dem Kloster Eug'lberg vom 
Gemeinderath gutgeheißen. Gemäß demselben maßte er a ls 
Aussteuer 8!>0 Gl. bezahlen und ein angerüstetes Bett, 12 
Hemden und IL Servietten mitbringen. 

1784, 2l>. Oktober wurde erkannt, daß die B e i - und H i n d e r » 
s ä ß e n und die Kilchgenossen außer der Gemeinde nie daZ 
Recht haben, zn mindern und zn mehren. 

1784, Lg. Oktober wurde verordnet, daß da» g ä l t e V i e h taut 
alter Ordnung nicht von den Wildenen getrieben werde, bis 
es zu Tannen genehmiget worden. 

1785, 17. M a i , wurde von meinen gnädige' Herren nnd den 
Kirchenräihen verordnet, daß aus jede kleine und große Person 
2 Becher K ä s e r gefangen und dem Giniger übergeben 
werden. Spä t e r mußten aus jede Person noch 2 Becher ge-
liefert werden. Eine ähnliche Verordnung wurde vom R a t h 
schon 1SSZ erlassen und später noch öfters. 

178S wurde die S c h u l e i n d e r F r ü h m e s s e r e i renovirt 
und ein Ofen darin gemacht. Der jeweilige Frühmeffer 
w a r verpflichtet, denjenigen, welche es wüaschlen, gegen ein 
billiges Schntgeld Sekundär- und Lateinschule zu halten. 
Nachdem die Schulen im Kollegium verbessert worden, wird 
das nicht mehr verlangt. 

5786, 23 . Rov . P fa r re r und Kammerer Anderhalden verspricht 
f ü r diesen Winter das S c h u l g e l d fü r die Kinder in S t . 
Niklausen zu bezahlen. E r wolle sich bemühen, daß zu 
tiefem Zweck eiue S t i f t u n g gemacht werde. Wie e» scheint, 
find dann 4 0 0 Pfund deßwegen gestiftet worden. 
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1787, 10, J a n , wurde dem Johann Ziesak vom Gemeinderath 
das W i r t h e u e r l a u b t ; jedoch soll er kein Spielhau« 
haben und während dem Gottesdienst nicht wirthen 

t 787, l 6. Sept . , wurde mit großer Feierlichkeit ein P a r t i k e l d e s 
s e l . B r u d e r . K l a u s einbegleiiet. Derselbe befindet sich 
im Umtragbild desselben. 

1787 winden dem Bildhauer Balz Durrer fü r die U m t r a g -
b i l d e r der Hl. Gallus, Magdalena und Bruder Klaus 
30 G l bezahlt. DaS Bild des hl. Magnus wurde von 
Bildhauer Mar ia Ettliu gemacht. 

t 789 wur ie das Z- h e i l r e ch t von 3V2 Männern und k I Weibs-
personen benutzt. 

173ö erhielten die L a n d s p i e l t e U t e an der Kilbe t G l . 2 0 
Schi. Damals hatte man noch keine Blechmusik. Die erste 
größere Musik wurde ungefähr 13l>4 durch Professor Durrer 
und Schulherr Hnber eingeführt. l3l>7 beschloß man, den 
Musikanten 3l> Gl . z u , geben, die von den Kapellen in 
S t . Anton, Siebeneich und Melchihal genommen wurden. 
Nach dem Kirchenbrand wurden die Musikaulen einige Jah re 
von der Verpflichtung befreit, Vogteien anzunehmen. 

t 7 S t , im Hknmouat schreibt P fa r re r J o b Georg von Flüe in Folge 
deS Gemeindereschlusses bei der Pkarrwahl 1738 und im 
Namen des GemeinderatheS dem Bischof, daß er erlauben 
welle, von der Pfarreipsrund die Helfern um 40 und die 
Frühmesserei um 2V G l . ZinS aufzubessern E r sei damit 
zufrieden und wünsche das um so mehr, da er seine geist-
lichen Mitgehülsen zärtlich liebe, selbst ehedem eine dieser 
geringen Pfründen versehen (er war 1Z J a h r e Helfer) uus 
eine solche Zulage' seinen Mitbrüderu herzlich gern gönne, 
da Herrn Helfer an der Gemeinde auferlegt worden, den 
kleinen Kindern Christenlehre zu halten und Herr Frühmesser 
nebst der Lateinschule in Her Seelsorge gern behülflich sei. 
Dieses Gesuch wurde vom Bischof gutgeheißen. Schon I7KS 
wurde fü r das, was die Gemeinde dem Pfa r re r seit I 7 3 t 
wegen dem Korzehaden zu wenig bezahlt, die Helserei und 
Frühmesser« um je k G l . aufgebessert. 

1732, beschloß die Kircheugemeinde, daß Einer 4 Rlpgelver bezogen 
haben müsse und daß eines noch ausstehend sei, bevor er n » 
die Alpen losen dürfe. 
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1792, 23. J a u i wurden vom Schultheiß und Rath m Garzau» dem 
Joh . Melchior Bücher, welcher zweimal daselbst Laudvogt 
gewesen, seima Söhnen und ihren Nachkommen in Aner-
kennung seiner vielen Verdienste da« La nd rech t ertheilt. 
Sein« Söhne waren Franz Jos., v r . Alois, Jgnaz, Kunst-
und Porträtmaler, Johann Melchior, Aide-Major in sar-
dinischen Diensten im Regiment Courten, Johann Heinrich, 
Offizier in königl. französ. Diensten im Regiment SaliS-
Samaren, Jos . Anton, v r . Phil, und später Frühmesser, und 
Benedikt' Jos. NiklanS. Student der freien Knaste. S i e 
wurden zugleich vom EiuzugSgeld und vom Burgerschilling 
befreit, den die Abwesenden zn entrichten hatten. Dessenun-
geachtet wollen die Sa igons» die Nachkommen des Landaii-
mann und Landvogl Melchior Bücher nicht mehr als 
Bürger anerkennen. 

1733, Z. Okt. wurde l>r. Alois Bacher vom Gemeiukcraih beauf-
tragt. alle G e w e h r e in des Autou Huber'S Werkstatt brinzeit 
zu lassen, damit ver Sigrist sie eilfertig brauchbar machen 
kanu. 

t?SZ, 3. Okt. beschloß der Kirchenrath: Der Landjäger soll auf die 
O r g e l gehen und die Leute ohne den Schulmeister und die 
Sänger .abeumachell." 

t ?S4 , S. März wurde dem Frühmesser Jos. M. v. Flüe vom Kircheurath 
bewillig!, eine Reise außer das Land zu machen, um für die 
frauzöfischen Geistlichen, welche ausgewandert, weil sie den 
Bürgereid nicht leisten wollte» und von denen Einige sich 
auch in Obwalden befanden, eine S t e u e r eiuzusammelu. 
E r war mit Empfehlungen vom Bischof iu Consta«! uud von 
Caspar Lavater, protestantischer Pfarrer iu Zürich, ausgerüstet 
uud klopfte iu Begleitung eines franzöfichen Geistlichen bei 
Katholiken uud bei Protestanten au. 

I7S6, ti>. Brachm. stiftet Kapellvogt Franz Windliu von S t . 
Niklausen L V I l ö P f d . a n d i e F r ü h m e s s e r e i , dami5 
der dortige Kaplan nicht bei allen Gedächtnissen in die Pfa r r -
kirche geheu müsse, um das Seelamt zu halten, und damit 
ne in S t . Niklausen mehr Gelegenheit habe», der helligen 
Messe beizuwohnen. 

17SS Zur Zeit des U e b e r f a l l S waren iu KeruS zwei große 
Partheim. Pfarrer Johann Georg von Flüe, P f a r r -
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Helfer Obertitz nnd Kaplan Haber waren »französisch- und 
der nachmalige Landammaun 7 r . S imon von W i e von 
Kerns nnd sein Bruder P fa r re r Josef Mar ia von Flne 
waren »kaiserlich- gesinnt. Als de» L2 Apri l I7L3 Nid-
waldner, Glarner und Urner über Kerns nach Lbwalden 
zogen, um die Obwaliner nur Hasliibaler zu gewinnen nnd 
«inen Einfall der Franzose» über de» Brüuig zn recl indem, 
campirten sie in den Keldern beim Dorf. Den S. September, 
am T a g vor dem Ueberfall, lagerte« in Kern» ungefähr 
VMil M a n u unter der Änführnng von Oberst Müller, 
Brigategeuerai Delpoint und DivisionSgeneral Mainoni. E z 
war Mannschaft von der 14.. ^4 , 7ö nnd >»K. Halbbri-
gate .Al le Gaffen waren voll Reiler und Fußvolk, alle 
Stäl le v-'il von Pfe i len . Die Matten. H i m e r und Allmend 
waren mit Menschen von allen Sprachen linv Nationen an-
gesnlll.- De» S. September Morgen; 5 Uhr Knud Oberst 
Müller mit einer Kolonne von der I-t. Halbbrigade und mit 
Siw .Schwarzen- auf dem Dnrrenbodcn in der Nähe vom 
Großäcberli. Gleichzeitig zog eine Kolonne von !»!«> Mann 
von Neriis gegen Ärvigrat hinauf. Einige Kernser wurden 
mit der Androhung, daß sie sonst erschossen werde», genölhiget, 
ihnen den Weg zu zeigen Dessenungeachtet g-lang e j 
Einigen, den Krallzvse» zu entgehen. Sobald die K«ine Be-
satzung von IVO Mann , welche von Nroßächerli bis Arvi 
ausgestellt war , sie bemerkte, leistete sie tapferen Widerstand 
und viele Kranken mußten diese Bergtonr mit dem Leben 
büßen. Endlich mußte sie der Ilebermacht weichen nnd die 
Franzosen sinv von dieser Seile znerst in Rldwalden einge-
fallen. Äl» man die erstell Schüsse aus dem Moßächcrli 
hörte, d» eriöme au der March bei Enetmoos Z M a l die 
frauzSstscht Lärmkanon» und es wurte dadurch den Franzosen 
b«i H'rgi«wil und >asta»ieubaum das Zeichen znm allge-
meinen Äugriff gegeben. Nachdem die Nidwaldner den öUil» 
Fraujosea nnr knizen Widerstand geleistet, ;ogen sie sich auf 
den Ällweg zurück, wo die Kanonen ausgepflanzt waren nud 
wo ke mit ausgezeichneter Tapferkeit gekämrfl. 

Deu LS. J a n . l 733 verordnet der DiAriktSftaithcller.daß die Ueber-
nächler angegeben werdm 3>» Henmonat nnd Herbst l 7!t3, 
im Z S i m « und März l S W nud im M a i »ad im November 

lZ 



t ? 8 

1802 w a n n in Kern? und auch in anderen Gemeinden O b -
waldens fremde Soldaten eingnartiert. Z u Folg« dessen wurde 
eine Steuer angelegt, die aber nicht recht fließen wollte, weil 
man den Nutzen derselben nicht erkennen konnte. Den l ? . 
November 1738 wurde eine provisorische Munizipalität (Ge-
meinde! athz gewählt. Den llZ. Demzember I 7 S 3 hat die 
Wah l der Munizipalität lurch rie Nrversammlung stattgefunden; 
diese Munizipalität regierte bis den 2 . Augnst l3 i )2 . Als -
dann trat der Kirchenrath wieder an deren Stelle, welcher 
den 25 . November durch den Gemeinderath ersetzt w n r d : . 
Den 4 . April I80Z «urde wieder ein Gemeinderath und den 2 0 . 
April ein Siebengericht gewählt, wie vor Altem. Von den 
Manizipalräthen wurde keiner in den Gemeinderalh vom 
4. Apri l gewählt. Laudammann J o h a n n Melchior Bucher, 
Präsident res MnnizipalratheS, dessen S o h n Heinrich Offizier 
in französische!! .Kriegsdienste» war, wnrde erst t 8 > 3 wieder 
in Gnaden aufgenommen I m Brachmonat !3!)2 wurde» 
die S n ' m m r e M e r sür Annahme oder Verwerfung einer hel-
vetischen Verfassung, welche sich wieder etwa» mehr dem Älten 
uäherie , während 4 Tagen offen gehalten. Während dem 
S o m m e r u»d Herbst >733 war im Dorf beim Rößlikäpelli 
T a g und Nacht ein Wacht aufgestellt, welche von fremden 
Durchreisenden eine» P a ß verlangen mnßie. Am 3. Dezember 
1733 mußten die 5 Soldaten der Schweizerrrnppen zum Schutze 
der helvetischen Regierung nach S a m e » und von da nach 
Zng ziehe». Eine jede Gemeinde war nämlich verpflichtet, 
«ine gewisse Anzahl Soldaten unter die Schweizertrnppen zll 
geben imv zu erhalten. ! 3 0 l , 6. J ä n n e r wurde verordnet, 
daß der Sekretär der Munizipalität monatlich alle Käufe, 
Erbfälle, Testamente nnd Handänderiwgen emregistrire, well 
dieselben sonst nicht giltig seien. I m Hönning I3!!l wnrde 
auf Befehl des V r . Sta t thal ters beim Hanse von S t a t t -
halter Bücher ein ftreiheitSdanm aufgestellt. An dem-
selben mußte man die Rinde bleiben lassen. Oben war der-
selbe mir rem H a t des Wilhelm Tell und mit Bändern von 
der Gemeinde- und Standessarbe geziert. Au einer Tafel 
w a r mit großen Buchstabe» geschrieben: .Freyheit und 
Gleichheit wieder erhalten den Z l . J ä n n e r 1793." E s wäre 
a l s r i » WajestätSverbrechen betrachtet worden, wenn man 
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diese» Baum mit W o r t oder That vernnebrt hätte. S e i « 
Herrlichkeit war aber von kurzer Dauer. Den l t . November 
1802 wurde der FreiheitSbanm bei de« al t-Stat ihalter BucherS 
(Säcke'meister M . Durrer ) auf ftreugeu Befehl deS 
fränkische» Kommandanten versägt uud auf der Wacht-
stube verbeiß. Al« man sich, nachdem die französischen 
Truppen im August > 8V2 die Schweiz verlassen, m 
mehreren Kantonen gegen die helvetische Regierung 
und ihre Truppen erhoben und als man dieselben den LS. 
August aus der Rengg und später an anderen Orten ge» 
schlagen, da erschien General Rapp, eiu Adjutant Napoleons, 
und gebot den aufgeregten Partheien Ruhe und Frieden. 
Bald darauf folgten 40,OVO Franzosen, welche verlangten, 
daß beide Partheien ihre Waffen niederlegen Den 2 . Nov. 
18i>2 schrieb Terier, Kommandant der 104, Halbbrigade, dem 
Statthalter des Distriktes Sa rnen , daß er verordne, daß die 
Lbwaldner die Waffen bei ihm ablege« und daß ste dieselben 
nur mit besonderer Bewilligung behalten dürfen. Wenn ste 
dieser Verordnung willig Folge leisten, dann wolle er sein 
Möglichste» thnn, um den Kanton von den französischen 
Truppen zu befreien. Den l l November um 9 Uhr Morgens 
mußten die Unterpräsek es nnd die Munizipalitäten vor ihm 
erscheinen N"d die Kontrollen der Kompagnien und die Ver-
zeichnisse der Waffen mitbringen. Bei diesem Anlaß wagte 
es wahrscheinlich ein Ratbsherr , dem Kommandanten zu be-
merken, daß die Freiheitsbäume nicht viel dazu beitragen, um 
den Frieden unter den beiden Partheieu zn befördern, uud in 
Folge dessen ist dann der strenge Befehl erfolgt, dieselben za 
beseitigen. Nnu wurde Napoleon um seinen Schutz uud 
Vermittlung ersucht and eS erfolgten den Ig . Hornung 1803 
die VermittlungSakte und damit eine iheilweise Rückkehr zum Alten. 

!70S, l v . O K . hatte Meide Geißen SchafeKlft .Hea 

Dorf 224 ' /^ ! S ' / , «Z 12 ' / , S IS 
Halten 3 0 3 ' / , 4 ' / . 147 « 0 — 1147 
Wißerlen 1 7 1 ' / , k— 171 4 2 — KS! 
Siebeneich 1 2 8 ' / , 4 ' / , 7 2 S l — S51 
Dietried 2 » g ' / , g ' / . KS 2 5 ' / , 725 

M i l c h t h a l 1 4 6 — 1— 143 4 2 — 4LS 



Schild u.Bnchischw. I I S ' / , 3 — S4 Vk— -tS2 
Zuben <4S ' / , 2 ' / . 1V7 KS— 536 

Total l 4 S S - / . 5 0 ' / . 88S ZSl - S478 
E s trifft per Kuhschwere nicht einmal vier Klafter Heu and 
eS ist somit leicht begreiflich, warum das liebe Vieh nach keil 
alte» Heilen kein besoncereS Verlangen hat. Än, meisten 
Vieh hatte damals mit 2t) Kühen Franz Josef Michel Hostet, 
später Statthalter, und am meisten Hen mit Sä KUfler Niko-
laus Durrer , Buchisckwand. 

I g i w , t ö . Brachm. beschloß man, wegen dem V i e h p r e s t e n au 
drei Samstagen Kreuzgäuge nach S t . Ämon, Sieberieich uud 
Wißerlen anzustellen. 

>800, vom 2. J u l i bis 2 3 August regnete es nickt mehr. 
IKÜtl, l . Sep t . beschloß der Municipalraih. die zur Christeulehre 

Vflichligen Kinder in allen Klecken aufzuzeichnen, das Ver-
zeichnis dem Pfa r r e r zu übergeben und chll zu ersuchen, die 
Fehlenden zu «erzeigen. 

1 8 W , 22 . Dez. wurde des Weibel DeschwaudenS S o h n , welcher 
dem Professor Dürrer seit dem I . April geholfen hat Schule 
zu hallen, per Z a g 4 Schl . Schulgeld gesprochen. 

t 8 v l , I b . Heum. wmde beschlossen, daß der f r e m d e L o t t e r i e -
s p i e l e r beim . N ö ß i i " sich uuverziiglich emferne. 

tSVt im M ä r z erklärten die Kapläne im Melchthal und S t . 
Niklause», daß sie ihre Wir tschaf ten nicht fortsetzen, weuu 
die Gemeinde nicht die Patente zahle M a n hatte da-
mals in S t . Riklamen und Melchthal auch uoch Andern 
da« WirthSrechl « thei l t 

t S t U , t l . Heum. beschloß man, im Käli statt der Holzbriicke eiuen 
S c h w i b b o g e n z» bauen. 

l S O l , 2S. Aug. wurde auSgekülidet, daß die G u t e r s c h a t z n u g voll-
endet sei. E s scheint, daß man abffchilich nicht zu doch ge-
schätzt, weil man eine Steuer fürchtete und I e r e r jeine Güter 
selber lchätze» konnte. S o z B waren 2 Mühlen de» 
Kaspar Et l t in und da» Hirseli ZUW Fc. und sein H a u s uud 
sei» Matt l i , welche» nun Herrn Oberrichter Michel gehört, 
tSVV F r . geschätzt. 

jKVI, 2 t . Heuw. wurre verordnet, daß der B o t e , Jos. Mar i a 
»ou Rotz, die Briefe fleißig ablege and diejenigen, von drma 
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er glaube daß fit geöffnet Worten, dem Sta t tha l ter übergebe. 
l S 0 2 , 2 . M a i n,urce Unterweibel Huber ernannt, um tie Patente, 

Handels-, Lurus- und Stempelabgaben einzuziehen. 
1802 am Charfrei tag hielt P f a r r e r J o h . Georg von Flüe eine 

Predigt mit dem T e r t : Meine Seele ist betrübt bis zum 
Tod. E r tadelte d e n M i ß b r a u c h , an S o n n - nnd Feiertagen 
vor der Predigt ohue Noch und -nichtigen Grund hinauszu-
laufen und die Vernachlässigung des riachmittägigeu Gottes-
dienstes. E r zeigte, daß dies daher komme, weil mau die 
hl Handlungen und sein Seelenheil zu wenig schätze, weil 
man fürchte, durch Mahnungen und W a r n u n g . » auf der 
Kanzel in seinem Sündenleben gekört zu werden, weit malt 
lau, gleichgültig, gottvergessen und gemächlich sei und weil 
nicht alle Eltern und Vorgesetztem mit gutem Beispiel voran-
gehen. E r zeigt, daß die Gebote Gottes und der Kirche, 
der schöne Gottesdienst, der Schaden, den Ile durch Vernach-
lässigung desselben am Glauben und an der Sittlichkeit er-
leiden nnd die Worte nnd das Beispiel des Heilandes am 
Kreuz sie zum fleißigen Besuch des GotteSüiensteS bewegen 
sollen Wie es scheint, hatte diese schöne Predigt nicht d m 
gewünschten Erfolg . Den 2 t Z u m beklagt er sich deß-
wegen beim Gemeinderaih. Dieser »erordnek, daß man 
außer ler Kirche nicht herumstehe, daß die Kramläden unter-
deticn geschlossen seieu, daß man für solche Kirchenflüchlige 
nicht wirthe und daß der Weibel und Unterweibel Aufsicht 
haben sollen. 

t S 0 2 , 2 Aug wu dc beschloffen, daß anstatt des KirchgangSwappenz 
der N a m e J e s u s a n d e n H o c h a l t a r gemalt werde. 

1KVZ, 17. Heum. wurde verordnet, daß der Schulherr mit den 
Kinder» in die Kirche gehe und den Rosenkranz bete. E r 
soll auch den Abendrosenkranz vorbeten rnd dem P f a r r e r 
beim Christenlehren behüigich sein. 

lölZZ hatte die K i r c h e 421 G l . LS Schi, 5 A, Zi'nZ, welcher 
sich 1817 in ,volge des KircheubaueS auf 3 4 2 G l . l 2 Schl, 
2 A. vermindert 

löt)S, 17. Apr. wurde» Schild. Bnchischwand und Melchthal durch 
Unheil verpflichtet, an die Tilgung der Kircheuschuld zu 
steuern. E s wurde» beim Kirchenbau von 1763 mehrere 
Geldanleihen gemacht, von dene» das letzte den Z. Apri l 



18ZS dem Melchior Ettlin bezahlt wurde, nachdem die 
Schulden voll der jetzigen Kirche bereit» getilgt waren. 

1805, A. Mai. Die Vögte sollen berathe», ob man die einge-
kleidete Tochter des Heinrich Michel sel. mit den Waisen» 
Klosterfrauen wolle ziehen lasse». E« find denselben in der 
Kaserne zu Samen Waisenkinder zur Erziehung übergebe» 
worden. 

1305, 6. Aug. wurde ans Tannen und Aa und den 7. auf Melch-
see gefahren. 18tk ist man den 17. und 13., IS1? dm 7. 
und 9., 1321 den 2. und 3. August auf die Wilde ge-
fahren. Nach dem 20. J u l i fuhr mau hinauf iu den Jahren 
1812. IS l» . I8IS. 1826. 1827, I82S u. s. w. Man ist 
früher durchschnittlich 10—14 Tage später auf die Wilde 
gefahren, als jetzt. Dieses mag wohl theilweise daher 
koinmeu, weil der Gletscher am Titli» in den letzten Jah r -
zehnten bedeutend zurückgeschmolze» ist. 

13V5, 22. Dez. Die Kapital- und Allmendsteuer soll wie vor 
einem Jahr beicgen und an die Revollltionskosten, d. i. an 
die Kosten der Helvetik, verwendet werden. Die Kapital-
steuer betrug per 1WV Pfd. k Schl. An die RevolutiouS-
kosten wnrde bis 1312 gesteuert. 

t8l>6, I 8 i 2 und 1823 wurden durch de» Mehlbach die beiden 
Ledi überschwemmt. 

I M S , LI . Sept. beschloß der Kirchenrath, daß wegen nächtlichem 
und nach der Zeit iu Schwung gekommenem Tanten eiue 
öffentliche Ermahnung in der Kirche gemacht werde. 1316 
wurde wegen der herrschenden Krankheit das Tauzell m der 
Fastnacht »erboten. 

ILVg im Sommer herrschte uuter dem Vieh der Zungenkrebs, ES 
wurde die Zunge geschabt und Weinessig, Honig und S a l -
miak gebraucht 

18W, 3 l . Okt. wurden ans Ansuche» de» ? . GuardianS den 
Vätern Kapuziner» in Rücksicht anf ihre kleine Anzahl die 
Advent- nud gasteopredigteu abgenommen. 

18ll>, 12 Horn, wurde erlaubt, da» Kreuzaltärli in der Kapelle 
zu S t . Auto» auf die Männerseite zu verlegen und größer 
zu machen. 

1310, 2 t . OK. wurde auSgekuodet, daß vi« zwei schönste» Stiere 
Prämie» erhalten 
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ZSIV, 2 . Nov. Wierde von der Gemeinde beschlossen, zur Tilgung 
der Kircheuschllld wieder eine Steuer von S Schl . der 
t 0 0 0 P fd zu beziehe». 

l 3 I 2 , ! 9 . J a n . wurde erlaubt, deu Melchthaleru alZ Beisteuer 
an deu neuen Glockenthurm nnd an die neue Glocke jene« 
Antheil zu geben, deu sie laut Urtheil von l8V5 an die 
Kirchenschnlv bezahlen mußten. 

! 8 t Z wurde für die Armen ein Almosen an Erdäpfeln oder a u 
Geld eingesammelt. 

I S l Z , IS . Apr beschloß der Kirchenrath, dem .lkalpar Ettlia, 
Wir th , anzuzeigen, daß er daZ Kugelinöleu oder .Mu t t en -
spiel" in seinem Hanse nicht mehr gednlre 

t S t Z , 4 . Aug. Nachmittags t — 2 Uhr verbrannte die Kirche, die 
4L J a h r e vorher gebaut worden war. E s wurde an der Kuppel 
gelöthct und, da man ohne Sorgfa l t mit dem Feuer umgiuz, 
von einem heftigen Ostwind glühende Kohlen ans das Dach 
der Kirche hin ausgeblasen. I n einem Augenblick stund daS 
ganze Dach in Klammen. Brennende Schindelchen wurden 
weil über das Dorf hinaufgetragen und eS sind durch die-
selben 17 Gebäude entzündet worden. D a schon im An-
fang keine Hoffnung war, den Brand der Kirche zn löschen, 
so wandte man Alles an, um wenigstens daS Dorf nnd die 
Hänser, die bereits angezündet waren, zu retten. Der Dach-
stndl und das Gewölbe der Kirche stürzten ein nnd zer-
»limmerien den Taufstein. in welchem der sel. Bruder KlanS 
gerauft worden. I n einer Sinnde war rieseS herrliche Ge-
bäude. die prächtigen Altäre, die Orgel und der Kirchthurm 
sammt dem harmonischen Geläute ein Ranb der Flammen. 
E s verbrannten lU Gemälde des berühmten Maler Wyrsch, 
worunter sich besonders der sterbende Heiland am Hochaltar, 
der sterbende Joseph nnd die hl. Anna ausgezeichnet; eS ver-
brannte der Rock des ehrwärtigen Brnre r Ulrich; dagegen 
aber konnten gerettet wetten das Allerheiligste. die geweihten 
Gesäffe, die silbernen Kerzenstöcke nnd die priesterlichen Ge-
wänder. D a s Allerheiligste wurde einstweilen im Pfarrhof 
und die kirchlichen Gegenstände im Feldli bei Scherer M o -
dem von Flne aufbewahrt. I n dieser Roth machte Pfar re r 
Georg von Fläe daS Gelübde, alljährlich eine Wallfahrt 
zur Grabstätte des sel. Bruders Klaus zn machen, wenn das Dorf 



verschont bleibe, wenn kein H a n s verbrenne nnd kein Menschen-
leben zu belauern sei. Nachdem diese Bitte erhört worden, 
wurde die Wallfahrt nach Sächseln den IS. Sept . abgehalten. 
Bei diesem Anlaß hielt er die sogen. Kircheubrand-Predigt, 
«t icke gedruckt erschienen nud worin er den Kirchenbrand 
beklagt und die Kernsir gegen liedlose Urtheile »ertheidigt. 
Nach rem unglücklichen Brand wurden Baumeister Kopp, 
welcher damals de» B a u der Kirche in Alpaach leitete, und 
Baumeister Singer , dessen Vater die abgebraunte Kirche ge-
baut. berufen, »in den Schaven zn berechnen »n» ihr Gut-
achten über de» B a u einer neuen Kirche abzugeben. Nach 
ihrer B>rechn»vg belies sich der Schaden auf St .üSZ alte 
t ranken. Die Siegierimg richtete a l s t aun ein Empfehlungs-
schreiben an den Laltdammann der Schweiz, mit der Bitte, 
er möchte dasselbe an die übrige» löbl. eidgen. Stände ge-
lange» lasse» und mit seiuem gütigen Borwor t unterstütze». 
I n Folge dessen find au? andern Kantonen ungefähr öz tw G l . 
freiwillige Beiträgt geflossen. I n der S ' a d t Luzer» wurde 
eine H ni?kol!eklt und in den übrigen Gemeinten des KautonS 
auf Allerdeilizen eiue Kirchenkollekte erlaubt, welche zu-
sammen 1367 Gl . l!) Schi, betrug. 

I n den ersten Zagen nach dem Brand ging Jemand mit 
der großen Schelle durch das Dorf und gab r a s Zeiche» 
zum GotteSiiknst. S p ä t e r wurde in ein Genist ob der 
Kirche rie zweitgrößte Glocke von S t . Nlklausen unv das 
Glöcklcin aus der Kapelle im Äös l i , welches letzlere sich 
jetzt im Beiuhaus befindet, hillaufgehängt. Der Gibel der 
Kirche, welcher über l ie Braudruinen emporragte, wurde 
derumergerijsen Noch im gleichen Monat wurde rer Chor 
der Kirche geleckt, das Schiff lerselbe» aber blieb nng-ceckt: 
deshalb predigte P fa r r e r vou Flüh am Fest All rvciligeu: 
.Änsta i t meiner will ich heure die Heiligen Gottes bei diesem 
offeueu Gewölbe einen Zurui halte» lasse».- Da es im 
Winter »ich! angeuebm gewesen wäre, auf riete Weise 
Gottescieust zu hatte», so wurde a» das Bemhaiiz über de» 
Gräber» der Berstorbem» eine Breiterkirche angebaut »lld 
das BeiubanS als Chor derselben gebraucht. Den 8 . Dez. 
I L ! 3 wurde in der .S l i f l shn t t e " der erste Gottesdienst ge-
Halle» I m BewhatlS scheint das Glöcklei» zerschmolzen zu sein. 
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Nebstdem hatte es, «bschon es mitten im Fever stand, vom 
Brand wenig gelitten. ? e n Z. Sonn tag im Dez. l 8 IK zog 
man. nachdem eine feierliche Prozession tnrch das Dorf ge-
halten worden, ans der Stis tshütte wiener in die neue 
Kirche ein. Die Ausdünstungen ans den Gräbern und die 
ungesunde Luft in der niedern Bretterkirche mögen zn den 
vielen Krankheiten und Todesfällen dieses J a h r e s nicht 
wenig beigetragen haben. Dell l t . November 1812 wurde 
von S a m e n eine Kanone hinaufgezogen, f ü r den Fal l , daß 
irgendwo eine FeuerSbrunst entstehen sollte. Nachdem B a u -
meister S inger ei.ien P l a n entworfen, wurden während dem 
Winter mit großem Eifer Holz und Ste ine herbeigeschafft. 
E s wnrden bisweilen die Hauptmänner mit ihren M a n n -
schaften, bisweilen die arbeitsfähigen Leute eine Fleckens da-
zu aufgefordert. Auch r o n andern Gemeinden des Landes 
wurde Holz geliefert und Frohaarbeiten verrichtet. Die 
Ste ine «nrven vom Roßboden nnd Äalkbrunnen und von 
den Allmenden in Wißerlen nnd Siebeueich herbeigeschleppt. 
Nachdem man den allen Thurm neben der Kanzel untersucht, 
wurde den 2Z. Apri l 1814 von der Kirchgemeinde be-
schlossen , denselben neben den Chor hinaufzustelleu. Um 
Mater ia l hcrbtizusckaffen wurde fü r die Kirche ein eigener 
OchS gekauft. Die Mauer der Kirche wnrde um S F u ß 
höhergeban t , als d i e s e r abgebrannten. Der Zimmervlatz 
war in der Hofur und die Saudabla^erung in res Alois 
Michels Matl l i . Meister bei ren Maurern war J o s Händel, 
bei den Zimwerlemen Acellick Eberle von Einsiedel» und 
bei d m Dachleckern Jos . Male r von KrienS. Einen großen 
Theil der Echreiuerarbeit verfertigte Balz Et t l in , »Grund-
balz- , und Ha»S Jos. Bläi t ler . I n Wißerlen wurde die 
S ä g e eingerichtet, »m f ü r den Kirchenbau t a S noihwendige 
Holz zu sägen. Die Ziegel wurden meistens von Hergiswil 
u n s l i e Steinplaiteu von Horm bezogen. Die Glocke» 
wurden dem Glockengießer J o s Rosentächer in Eonstanz 
veraccordirt. Mi t der großen Glocke wurde den 13. Okt. 
1814 das erste M a l zur Vesper gelänter. Die übrigen 
Glocken wurde» ven 2. , 4 . und 5 . Okt. in den Thurm ge-
hängt. Zur z-ven- und d:ittgröß!en wurde daZ E r z von 
den zerschmolzenen Glocke» verwendet. Deßhalb lautet die 
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lateinisch« Zuschrift auf der zweiten Glocke: Durch da» Feuer 
wurde ich gegossen, durch das Feuer wurde ich zerstört, durch 
das Feuer wurde ich gleich einem Pbonir wieder zu neuem 
Lebe» erweckt. Auf der dritte» Glocke ist die Zuschrift: 
.Unsere ländlichen Tugendmeuster und Fürbitter." Auf der-
selben find die Bilder des sel. Bruder Klans, des Bruder 
Ulrich, de» Bruder Scheuber und der Schwester Cäzilia. 
Auf dem Christenlehrglöckleiu steht der Spruch: Lasset die 
Kinder zu mir kommen und haltet fie uicht ab. Mach. S. 
E s ist «in Schutzengel abgebildet, der mit einem Kinde zur 
Christenlehre eilt. 

Am Anfang des Oktobers 1314 wurde der Dachstuhl 
gedeckt. I m der GallnSwoche 1815 wurde die eiserne Helm-
stange, welche 7 ' / , Schuh lang und 156 Pfund schwer und 
worin daS Kreuz gesteckt ist, von Hau» Balz Durrer, 
UntennooS, Kaspar Durrer, Endi, Maria von Deich-
wanden und Franz Joseph Bucher, Bodenichäli, auf de» 
Thnrm gesteckt. I n der Sakristei wnrde gegen Sonnenauf-
gang ein Fenster ausgebrochen. 18IK, Zt). Brachmonat 
wurden die Frescogemält« dem Jos. Autou Meßmer von 
Saulgau für 3!> LouiSdor veraccordirt. ä ü r die Bilder 
am Hochaltar wurden dem Bildhauer Abart 720 Gl. 
bezahlt. Bildhauer Maria Ettlin machte das Laubwerk 
au den Altären und 5 Kruzifire. p-ür den Taufstem 
sammt Zieraten erhielt er 204 Gl., für da» MisffouSkreuz 
48 G l . und für beide Arbeite» ZI) Gl . Trinkgeld. Die 
Vergoldungen wurden von Anton Stuthalter besorgt. Da» 
Schnitzwert am Kircheuportal machte Jmhcf, ein Lehrjung« 
AbartS. ISIS, 24. Heum. wurtr die Kirchennhr, welch» 
dem Jost Suter von Kleewald sär 105 LouiSdor veraccordirt 
war, m de» Thurm gethan. I m Herbst 1821 wurde von 
Kaspar MooSbrugger der Hochaltar nach einer Zeichnung 
vo» Professor Schmid m Luzern gebaut. Paunerherr l )r . 
von Flu« gab a» denselben gvli Gl. Den Z t . Oktober tS2 t 
wnrd« die Kirche von Bischof Karl Rudolf eingeweiht. Für 
die vier unter» Altäre wurde» dem Stukator Peter Koller 
104 LouiSdor bezahlt. Kaspar Bücher bezahlte an dm 
MattergotteSaltar Ik tw Pfd . und Rathsherr Welch. Durrer, 
Gibli, an einen «uderu Altar 375 Gl . Die Kanzel kostete 
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360 G l . und wurde von Kommissar und Pfarrer von Flöe 
bezahlt, Ma>er Volmar in Bern erhielt >329 für Z größere 
Alt.'rgemälde ZV LouiSdor und Maler Deschwauden 1332 
für 3 Altai gemälde, ein größeres und zwei Obkücke I I ' / , 
Dukaten. Diese Gemälde, die seicher renovirt, gehören zu 
den erste» Arbeiren dieses berühmten KünUerS. Zwei Ob-
stncke wurden von Franz Anton Heymann gemalt. 1330 
wnrve von Orgelbauer Franz Anton .Kiene von Langen-
argen in Württemberg die Orgel gebaut und an der Kirch-
weihe zum ersten Mal einige Pfeifen gebraucht. Alsdann 
wurde das .Orgeli" ans der Kapelle zu S t . Beat in Lungern 
wieder zurückgegeben. Die Koken der Orgel beliefen sich 
ans 4000 Gl. Die Maurer und Hantlanger kosteten 
83S5 Gl. 26 Sckl,, die Zimmerlente 4439 Gl. 7 Schl., 
die Dachdecker, Ziegel «ad Schleppen 2226 Gl. 3 Schl., die 
Steinbrecher, Sreinhauer und Gipser 2856 Gl . 24 Schl., 
die Schmiede 5233 Gl. 33 Schl., die Schreiner lkZO G l . 
S Schl. Die Gesammtkosten des Baues betrugen ungefähr 
63,000 Gl Diese Koke l wurden gedeckt durch 24,536 Gl . 
24 Schl. Alpgelder, durch 10.256 Gl. 24 Schl. Geschenke, 
durch 5333 Gl. Allmendsteuer, - durch 273 Gl 30 Schl. 
GartenzinS und durch 22,310 Gl. 2 Schl. BermögeuSsteuer. 
Die Vermögenssteuer war im ersten J a h r per 1000 P f d . 
10 Bz. GS versteuerten 1314 Kirchenvogt Leonz Bacher 
und fein Bruder Joseph 123,000 Pfd., Kapellvogt Wolf-
gang Windlin und seine 2 Brüder 33,000 Pfd., Landam-
maiin Bncher und seine Schwester 30,000 Pfd., LandeS-
fähndrich v r . Alois Bücher 30,000 Pfd., Säckelmeister 
Reinhard 30,000 P f d , Rathsherr Reinhard, Obbarg, 
76,000 Pfd., Spitalherr Hans Franz Ettlin 70,000 Pfd., 
Kirchenvogt Melchior Egger 64,000 Pfd. , Anton Ettlin, 
Hostet. 57,000 Pfd. und Rathsherr Melchior Durrer, Gibli, 
40,000 Pfo. Von der Regierung wurden 2414 Gl. , vom 
Chorherreustist Münster 2400 Gl., von den Rathsherren 
Müller und Küttel in Gersau 2400 Gl . , von dem kauf« 
mäunischen Direktorium in Zürich 4300 Gl. nnd von 
mehreren Herreu in Basel 10,000 Gl . geliehen. Die Letzteren 
gaben das Geld zu 4°/, bloß deßwegen, weil es zn einem 
Gotteshaus verwendet wurde. E s maßte« ihnen mehrer« 
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Gemeindealpen verpfändet werden. l I S Z waren alle diese 
Anleihen zurückzahl t uud die Stenern wegen rem Kirchen-
bau halten aufgehört 

l 8 I 4 , 30 . I S » , wurde eine Wacht von 2 M a n n an der March 
aufgekellt. 

l ö ! 4 , 3 . Heum. beschloß der Gemeiuderath, eiu Gemeindestgill mit 
3 . Korngarben, Arnold Auderhalden uud einer Umschrift 
machen zu lassen. 

l S I S , 3 ! . J u l i wurde beschlossen, daß man stürmen wolle, sobald 
die Nidwalduer die Grenzen überschreiten. 

! 8 t S , S. Lki. «dielt Jos . Alois Deschwanden von Kern« zuerst 
das Stipendium in Engelberg. 

t g > 5 , 2 4 Dez. wurde Franz von Zubeu ersucht, daß er den De-
g e n de« se l N i k l a u S v o n F I n e , welchen 1732 sein 
Großvater Kranz Arnold von Zuben iu S a r u e n besaß, gut 
re.sorge Den Z I . Dez. ist derselbe der F r a u uud Tochter 
des Landeshauptmann von Zubeu zur Besorgung übergeben 
worden. Hr. IkamonSrath Jos . A . Bucher übergab iku 
mit Vorbehalt des EigenthamSrechieS, zur Aufbewahrung in 
der Kirche zu Kerns, wo er sammt Bruchstücken vom Tauf-
Aein des sel. B r . Klaus iu eiuer Nische g:sehen werden kann. 
Diesen Degen trug Bruder Klaus, sein S o h u Laudammauu 
Wal ter uud sein Großsohn Lanramwavn NiklauS in Gericht 
»od Ra!h . an der LandeSgemeiut« uud an S o n n - und Feier-
tagen beim Gottesdienst. 

i 8 ! ü , k . M a i wurde für t I) J a h r « v e r b o t e n , n e u e H ä u s e r 
z u b a u e n . An der gleiche» Kirchengemeiade wurde beschlos-
sen, a n s t a t t n a c h S t a n S i n Z u k u n f t m i t d e m 
K r e n i nach S ä c h s e l n zu gehen. E s wurde dieser Kreuz-
gaug auf den Freitag vor Pstugftca angesetzt uud mit dem 
Kreuzgang, den man in Folge des Gelübdes beim Kirchen-
brand lhun mußte, verichmol;en. Aus giückücht auf das Ge-
lübde wird daselbst nach vollcutetem Gottesdienst noch ein 
Rosenkranz gebetet. 

t ö l k , LZ. Lki . wurde der ? heilsame Halten e r laubt , ein» neue 
S c h u l s t u b e i n deS Sigristen HauS zu baueu, welches tSZt 
geschah. I S I S verbrannte ste und wurve dann wieder sam«t 
W o h s u u g für den Sigr is t neu gebaut. 1323 wurde al l jähr-
lich, auf M a r i a L p f e r u n z eine Schulmeste mir Predigt gestiftet. 
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tS IK, 9 . De , , wurde bezüglich der v i e r L i c h t e r , von denen 
drei beständig vor rem Ällerheiligsteu und eines im BemhauZ 
b reimen sollten. von Generalvikar G ö l l l i u , einerseits, «e i l 
die S t i f t u n g »ich« mehr hinreichend und anderseits wegen de» 
Kosten des neuen Kircheubaues in folgender Weise dispeufirt: 
E i n Licht soll beständig vor dem Ällerheiligsteu brennen und 
zwei Lichter an S o n u - und Keiertageu während dem vor-
und nachmittägige» Goiiestieust. I m BeiuhauS soll alle 
Samstag und in der Allerseelenwoche während der Nacht ein 
Lickt brennen Eines von diesen Li i teru war schon vor I 4 4 l 
von Heini Hoser oder zeu Hosen gestiftet, welcher den Jos t 
Huckler gelöltet. Uni der damals üblichen Blutrache ,u ent-
gehen, gemäß welcher die nächsten Verwaudten des Gelöcleten 
berechtige! waren, ihn ebenfalls zu lödreu, versprach er ihnen, 
wen» sie ihn verschollen, zur S r h n u u g für das Lebenslicht, 
welches er frevelhaft ausgelöscht, eiu ewiges Licht zu stiften. 
t 4 4 I S o n n t a g nach Ma th i a s wurde statt des ÄörkerS Et»iet 
des Hermann SchererS KellerSmatt in Sächseln Unterpfand. 
E i » aureieS ewiges Licht mit L Gl . Zins wurde I S I S »ml 
Dorethea Christen, der Kran des Häns! i von Dunglibach, ge-
stisiel. Theuga und die vordere Ledi gab sie a l s Unterpfand. 
So l l t e die S t i f t u n g uichr hinreichen oder überflüssig sein, dann 
soll mau züiideu, sc lauge Ke hinreicht oder sie sonst fü r dir 
Kirche verwenden. D a s ewige Licht im Bemhaus ist I 5 M 
vou Bartholomäus Desckwandeu, später Laadvogl , gestiftet 
worden E r gab a l s Unterpfand die Schmelzt oder Lichtmatt. 

l 3 I 7 , 3!>. Apri l wird erlaub!, im Lbbeg-Hütili zu Mclchsee f ü r 
den Geistlichen ein Oefeli zu machen. 

1817, Zl> J u l i wurden die Viehbefitzer in der Alp Blaki ersucht, 
die Milch in das Dorf ,u tragen und auSzumeffen. 

l L I 7 , S7. De , , wur te beschlossen, von Reujahr bis Ostern die 
große Glocke eiujustellen. Dieses geschab f rüher auch m 
ancern Gemeinden. M a u glaubte, daß dieselbe» bei großer 
Kälte l-ichter brechen. Die große Glocke wurde auch m 
Kriegsgefahren eingestellt. D a s Läute» derselbe» galt a l s 
Ausgebet der Mannschaft. 

tLlS, 2, Nov wurde erlanbt. m der Pfarrmatte Holjhütte und 
Hühnerstall z« baue». 
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t 8 I 3 , 9 . Nov. wurde beschlossen, daß in de» Flecken außer den 
H H . Kaplänen Niemand wirthe. I m Dorf sollen Z WirthZ-
hänser und 2 Scheakhäuser seiu. 

tSÜS, 3 t . Okt. wurde gestattet, an die Kapelle in S t . Autou ei« 
Vorzeichen zu baueu. 

t 8 2 2 , 7. J u l i beschließt der Kirchenrath, daß des Bruder Klause« 
Abschied voll des Auto» Durr r rS Haus auf dem Sand weg-
geuommeu wuide, da er vermuthlich als . T a s ä r e n " dienen soll. 

>622, 1 4 . J u l i . M a u will den See zu Melchsee tiefer legen. 
A n der Tieferlegung desselben wurde auch in neuester Zeit 
wieder gearbeitet 

t 8 2 Z wurde die S t raße von den Bollhäusei« gemacht und durch 
das Dorf eine .Besetze" erstellt. 

t 8 2 Z , 2g . März wurde der B a u eines Schützenhauses erlaubt. 
M a n hatte einmal den P l a n , dasselbe beim Hochhaus zu er-
stellen. E« wurde an dasselbe daS Fahneugeld, Holz von 
der Gemeinde und G l . a u s dem Gemeinceseckel verwendet. 
DaS Neblige sollen Schützen uud Gull Haler bezahlen. 

<823 wurde von Seckeimeister NiklanS Bucher das Slammeubuch 
eingerichtet uud ihm dafür V!) G l . bezahlt. E r benutzte die 
Hefte von Landeshauptmann D r . Al. Bucher. 

t 8 2 S , 24 . Febr. mußte eiu Holzfrevler nach dem Gottesdienst mit 
der A r t v>er Zapin unter der „Krone" stehen. 

t 3 2 S , I t t . Aug. LaudeSfckhndrich Franz Jos . Michel will man daS 
Schweißluch und deu Krenzpartikel, die er fü r die Kirche 
von R o m gebracht, verdanken. 

1825, i g . Aug. Hauptmann Roffacher ist anzuzeigen, daß er »er-
ordne, daß seine Rekruten zu Bettglockeu im Q u a r t i e r seien. 

I82K, t 8 2 7 und <828 wurde die S t raße über Gibli nach S t . 
Niklanse«. und von der Muritiefe bis zur Steiuibrücke ge-
macht. Früher benutzte man den Fahrweg durch daS Dietried. 

1326, L. Nov. wurde dem Sigr is t bei Verlust des Dienstes ver-
boten, denjenigen, die ihn gewählt , vor oder nach der 
Gemeinde E twas zn bezahlen oder bezahle» zu lassen. 

t 8 2 k , ö. Nov. wurde der Mißbrauch des Schelleus am Char-
famstaz bei der AuferstehungSfeier abgeschafft. E s war 
f rüher der B r a u c h , daß die Knaben zu dieser Feier 
mit Schellen erschiene«. Scholl während dem Psalter 
ward« hie uud da eine Schelle gestimmt. Wen» 
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dann der Celebrant nach der Prozession über den Friedhof 
mit dem Hochwürdigken in die Kirche hiueintrat, dann ging 
es loS und es wurde geschellt daß man von der 
Mnfik und dem Gesang nichts mehr höre» konnte. Nach 
dem Gottesdienst verfloß immer noch einige Zeit bis die 
letzte Schelle sich zur Ruhe begeben. 

1827 , g . Apr wurde beschlossen, «oll ven Kilchern, welche wieder 
in die Gemeinde kommen, ein EinzngSgeld zn beziehen, «e i l 
mau 2 .Kirchen geballt, die Revolutionskosten aufgehalten 
und fü r 85,1100 P fd . Alpe» qckuiit. Wer länger abwesend 
war , mußte mehr bezahlen. Die l'öchite Tare war 75 G l . 

1827, 24. Apr. Bei einem Kreuzgang außer die Gemeinde sollen 
alle M a l 3 Räthe abwechselnd erscheinen. Der Weibel 
soll Ordnung halten. 

t 3 2 7 , !K. Nov. wurde der Fond von dem niedergerissenen Kapell-
chen auf Dönalp dem Fonv der Kapelle im Zchild and 
dieser demjenigen der Kapelle zu S t . Niklausen einverleibt. 

! 327 , 23. Dezember beschloß man. die zwei schönen Horn, welch» 
Hauptmann Roßacher in Neapel geschenkt, zu verdanken. 
Eines lavon wurde l33l i mit Silber eingefaßt und von 
Oberst J o h Bapt. Bücher bezahlt 

1327 grasfirte ver Milzbrand. E s fielen etwa 2 t Stücke. 
l 3 2 3 wll'.de des Mnrer Fra»zen Haus zu Wißerlen ans dem 

S a n v gekauft, am es als SchulhanS zu gebrauchen. 
t 3 2 3 , 24. März warte der Akkord mit dem Flichtmeister NiklanS 

Ney bezüglich einer Flechtschult mir KV Thaler Hinterlage 
gutgeheißen. 

t S 2 3 , l l . Apr wnrde beschloffen, ein neneS KirchgangShelmi an -
zuschaffen, l a daS alte an der LandeSgemeinde nicht mehr 
gebraucht werden kann, und es beim Gemeindepräßoeuten auf-
zubewahren. 

1 8 2 3 am 2. Sonntag im M a i um l 2 Uhr soll die junge Mann-
schaft von I8i! l . l3l>2, 18VZ und 1804 erscheinen, damit 
sie von Drillmiister Taver Roffacher znm Ererziren angeführt 
werden kann. 

4323, 2 4 Hein». wnrde erkennt, daß im Dorf eine Waschhütte 
durch Partikulare geballt werde. Die Kirche soll eisen 
Beitrag geben. I s t sie einmal gebaut, so darf in d m 
Wöllhütten nicht mehr gewaschen werden. 
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182g baute Bauherr Franz Jo s . Michel in der Schmelzimatteir 
«ine Baumwvllenfabrrk. F v r die Rechtsam« «hu« Land mußt« 
er ILM» P f v . bezahlen. Die Mauer wurde fü r t v t w Gl . 
verakkordirt. 

1830, 17 Brachm. wurde H r . P fa r re r ersucht, die gewohnte» 
Kränzli der ledigen .Knaben am Ablaßtage abzuschaffen. 

jöZg , 13. Henm. An S o n n - und Feiertage» sollen die bei der 
Kirchthiire stehenden Leute vom Eeibel hinweggethan werten. 

183V, 8 . Of t . kam die Kompagnie Röthlin mit etwa 7t> M a n « 
a n s Frankreich nach Kerns. Den 27 .—Zg. J u l i hatten die 
Schweizerregimenler mit großer Tapferkeit in den S t raßen 
von P a r i s gekämpft und sich dann ergeben König Kar l X . 
mit seiner Gaide, worunter Franz Jo s . Bucker,. ßüchteie 
sich unterirdisch. 

1832, LS. März . Nachsherr Melchior D u r r r r , Gibli , stiftet zu 
Gunsten der Hausarme« 3v<>» P f d . 

1836 wur ten hioter der Fluh unter großer Unzufriedenheit die 
erste» Gärleu gezeichnet. 

1836, 1 l . Horn . Die Friedhofmauer ob der Kirch« soll diesen 
Frühl ing hinunlergesetzt werden. 

183S, IK. Apr . Wegen dem durch Ginsturz beim Seeabfluß verur-
sachten Schaden solle» 3!>!> Mann nach Lungern gehen und 
2 Tage arbeiten. Bei den Ivl l Männern, welche Montag , 
Miltwoch und Freitag gehen, sollen je 2 Rarhsher rm seilt 
und Or rnung kalten. 

1g3g, 24 . M a i . Dem Alois Elmiger, Schmiedgesell bei Meister 
M a r i a Egger. bewilligt der Kirckeutaih eineu Schein, daß 
er di« neue Feuerspritze m Schmied- und Schlosserarbeit zur 
Genüg« verfertiget 

1838, >5. Nov. werden auf ihren Wunsch den hochw HH. Ett l in 
und Blättler Schnlstuben angewiesen, damit fie P r iva t -
schule halten können. 

1839 im J u n i brach die M a u l - und Kla»eiife»<be ans . ES wurde 
deßivegeu den 17. J u n i erkennt, daß über Schweine, Schaf« 
und Geißen, welch« in jüngster Zeit in den Ki-ckgang ge-
thau worden, 14 Tage lang der Scal lbann verhängt sei. 
D a s galt« Vieh auf der äußeren Allmend soll alle zwei 
Tag« untersucht weiden, lieber die Alp Ebnet und reu 
LZ Z u m auch über Frltschi und Bergmalt wurde der Alp-
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bann ausgesprochen. Dieselbe ist den 2 . J u l i i87l> wieder 
ans Schwendifluh und später ia andern Alpen ausgebrochen. 

ca. t84l) am Fastnachtdienstag war großes Volkstbeater in der 
Brunenmatt od der „Krone." E s wurde der „Weiberhandel» 
oder die Gant alter Weiber aufgeführt. S Tage vorher 
hatten fich einige Männer verabredet, daß ein Zeder I S 
Personen aufwcrben wolle, die geeignet seien, in dieser Be-
ziehung Erira. ' ,n leisten. Beim beginn des Schauspieles 
bewegte fich «ia langer Zug voll verschiedenartigen Gestalten 
vom Feldli nach dem Schauplatz I n der Brunnenmatt war 
f ü r die Richter eine hohe Bühne errichtet. An den 4 Ecken 
derselben waren hohe Eiszapfen aufgestellt, die ausgehöhlt, 
mit Brennstoff ausgefüllt waren nnd angezündet wurden. CS 
wurde nun mit Würde und feierlichem Ernst die Rechts-
frage gestellt, ob eSerlanbt sei, alle Weibspersonen zu verganten 
oder nicht. Vieharzt Heß und Mart in Zimmermann, (»Glaser 
M a i t i " , ) zwei gute VolkSredner. traten als Advokaten auf 
nnd redeten dafür und dagegen. Die Richter entschieden 
nach reiflicher Ueberlegnng, daß «ine solche Gan t zulässig sei. 
Nun trat Balz. Michel s . S t a n g l i Balz" , ) mit einer dicken 
Geldwnrst voll GlaS- und Schieferplättten umgeben nnd 
von einem großen Hunde begleitet, a ls Käufer auf. Gold-
schmied Huder war zn Pferd als Vogel verkleidet. Die 
Gebr. Melchior und Anton Blättler, Latten, gingen 3 ' / , 
M e » hoch auf Stelzen und hatte» einen Schritt von 4 Ellen. 
Balz Winclin, Mühle, spielte den Teufel nnd Melk Röthlin, 
Latten, die Her«. Diese nnd ähnliche MaSkirte suchten be-
sonder« in drN Zwischenpausen allerlei Kurzweil zu bieten 
und die Aufmerksamkeit der Zuhörer auf fich zn ziehen. 
Außer beim Kirchenbrand fei in diesem Jahrhundert in 
Kerns nie so viel Volk beisammen gewesen. 

1 S 4 t , 13. M a i wmdr beschlossen, daß in Zukunft mit der zweit--
größten Glocke Frühmesse geläutet werde. 

l 8 4 t jm Wintermonat wurden zn Aa Z Hütten ganz und eine 
Heilweise von den Lawinen hinweggerissen, 1824 wnrden da-
selbst S Hütten durch den Asbach zerstört. Seither hat 
man die Hütten ans solche Pläxe gebaut, die. gegen Lawinm 
und Wasser gesichert find. 

1.84t i » Sommer hat ein heftiger S turmwind viele Bällme zn 
i» 
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Boden geworfen. Dieses geschah auch am Vorabend vor 
Weihnacht 1821 und den 2 3 . Sep t . 18VK. 

1 8 4 1 im S o m m e r wurde» »Krone" , und D r . D ü r r e r » s ,Nach-
ton ig" ) Hans gebaut. 

1 8 4 t , LV. A u g . wurde der h l . Krenzmarkt auf Dienstag vor 
Michael angesetzt. An diesem Tag w a r Vieh-, Schaf - und 
Schweintmarkt Gemäß dem Schreibkalenter von Zug vom 
J a h r e I8U7 war den l Z . Sev t . -Viehmarkt und gemäß dem 
Taschenkalender von Lu.ern s>ir das J a h r I L W wurde in 
.Kerns den 13. J ä n . und IZ. S e p t . Markt gehalten. 
18LV war er zuerst an S t . AnrreaS und seil l 8 S l 
am Dienstag nach S t . Ankrea«. 

1 S 4 2 Ba lz Huber will sich mit dem Botenwesen nicht wehr be-
fassen Man will F r a n Lantammoii» Britsch.,! ersuchen 
n»d jährlich 3 G l . aus dem Gememdeseckel befahlen. Wie es 
scheint, hat vorher die Famil ie Huber die Post verwaltet. 

1 8 4 2 wurde auf der Rübelen eine S a g e gebaut, die ungekähr nach 
LS J a h r e n wieder beseitiget wurde. 

5842 , S. Nov . macht Schulherr Huber dem Gemeinderath die A n -
zeige, daß er wegen kränklichen l lwstänte» die Schule f ü r 
den Win te r dem hechw. Herrn Ma t t i e r übertragen. Nach 
dem Tob von Schulder» Huber, den 7. Dez. 1843, be-
schloß mau die Schulpf lünde auszubessern und das Neujahr-
stngen abzuschaffen. 

1845 am Palmsonntag (Knnttelsonntag) wnrde in der Bnnd t oder 
P fa r rmat te der Sandsturm organistrt. 

1845 F r a n z Deschwanken, Hostat, und Fel i r von Rotz, S a g e n , 
«rhielieu 4113 P f d . Li) Schl . 2 A. tZiilschädigimg wegen 
den Wunden, die sie km .Kampf gegen rie Freischaarea 
erhalten. Von der zugesandten Unterstützung f ü r dürftige 
So lda ten erhielten S» M a n n je 7 F r . 3 Bz . 

1 8 4 6 , 16. M ä r z wurde dem Äircheuvogt T u r r e r bewilliget, die 
8 silbernen Medaillen, Kreuzlein und Kleinodien der Römer-
UlldMagunSbruderschastfnr Anschaffnag eines Magnusbilde« z» 
verwenden. Dieses Bi ld wurde von Bi ldhauer J o s . Mar ia» 
E t t l in gemacht. 

1846 haben die Gewässer großen Schaden angerichtet. Mehlbach 
und Erleubach find auSgetreien. De« Maria Ziesak» Stock 
wurde überschwemmt. E s wurde» Frohndievft« gleißet. 
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Den bridrn Bächen, welche bei der Kapelle iu S t . Auto» 
«orbeifließen, sachte man »ine bessere Richtung zn geben. 

1 8 4 6 wurde die Kirche 9 V M V G l . geschätzt. 
1 8 4 6 , 1 t Dez. wuide d a s Projekt zn einem Belplersond von dm 

Aelplern gutgeheißen und derselbe ans freiwilligin Gutthaten 
gebildet. 

1 8 4 6 im Winte r wurde verboten, an S o n n - und Feiertagen 
zwischen Mist- und Zusammenlastten von Halien hinab mit 
Schl>Ilc>'z» fahren. 

184S , k L e p t Abends S—K Uhr schlug der ?!i tz in dm 
Thurm und richtete an demselben einigen Schaden an . 

134S, 29. Nov . wurde beschlossen, die welilich.n Leichen nicht mehr 
auf dem Friedhof, sondern in der Kirche auszustellen: Bald 
nachher wurreil sie nicht mehr ausgestellt, fonkern während 
dem GotteSrienft begraben. 

1843, 4S und 5 » hat« man während dem Sommer auf der Wilde 
einen Landjäger. 

185V im Apr i l Hai das von Gürtler Andrea» gefaßte Helmi sammt 
Mundstück nnv Quas ten ÄS F r . 3t> Ct. gekostet. 

l35l1 haben mehrere gemeiiinilKige Männer Kavitalien gegcben, 
um tadnrch den Gaffenbettel abzuschaffen. 

1850 , 12. L k t . faßte die h. Regiernng den Beschluß, daß die 
Cvrvchc der willen Leute an den Relpinkilben nichts Be -
leidigendes und Kränkendes enthalten sollen 

>851 war Allmeutstreit, bei welchem das Sicbengerickt ?on T a r n e n 
. «US da» KamonSgericht mehrere Entscheidungen .letrrffen. 

1856 wurde dem Meinrad Aohrer bei Keff-Ien Walv verkauft. 
1856 stiftet die F r au von Lsude!h2!ipiü,aoll L.'cchlia P s t . 

an die Frühnikssirei. 
1857, 15 . M ä r z wurde beschloffcn, die Kernmattstraße zu bauen, 

welche bis im Brachmonal tSKV fahrbar geworden. D a m i t 
fie bei der Muhle vorbeiführe, wurden von H r » . Oberrichter 
A . Michel -tvti!) F r . daran bezahlt. 

1SSS, 2 . Nov . wurde der B a u eines neuen SchnlhauseS beschlossen, 
welche» im M a r ; 1361 bezogen wurde. Dasselbe steht a n 
Stelle des alten .Hät tenhasseS", einer ehemaligen Hasnerei. 

I8SS worde von H r « . Male r Niederberzer ein ueueS HeiliggraÄ 
ge»alt . 
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t v s s im Avr i l wurde vom Gemeinderath die Gültenbereinizung 
beschlossen nnd es winden Weibel gtöthlin u n d Hr. GÜteiK 
fchreiber Alois Reinhard dami t be.uftraqt . I n n e r t 2 Monaten 
wurde ein Giiterverieichniß angefertigt. Außer deu Gemeinde-
gntern wurden im Dorf < 7 0 , Halten 143, Wißerteu 1115, 
Siebeneich 52. S t Riklansen KZ, Dietried 3 l , Melchthal, 
Schild und Bnchifchwand l k ä Unterpfanden in die Pro to-
kolle eingetragen. Nach Verfluß der beiden Termine, welche 
zum Eingeden der Gäl ten festzesekt waren , den Z l . Okr. 

fehlten noch jL5 .»apiialien im W e r t h von wehr 
a l i 92,001) P f d . Alle Gü l t en wurden von de» Unterpfands-
besitzern anerkannt. Wegen Kormfebler» mußten 27V Gülte« 
umgeschrieben werten. D i e 8 atleste» Gäl ten ratirten sich 
ans den Jahren <5«Z, <534 , töSS. >562. 1SSZ. t S W u n d 
t S S S . von denen K auf Perzament geschrieben waren. I n 
die J a b r e lk tw—i7 t i l ) fa l len 70 Gülten, wovon LS durch 
den Ammann gesiegelt wurde». Von I 7 W — - l 7 S 0 find 
4Z2. von < 7 5 0 — , 8 0 » t ? l S und von l 8 0 0 - < 8 v l LV94 
Gül ten errichtet worden. I m Ganzen worden 4 4 l Z Kapi-
talien im Betrag von 2,46g,KZ6 F r . 51 Cr. eingegeben. 
Wegen Ablösung nnd Einschreibung in die Originalien 
wurden nur 4ZSZ jm Werthe von L.ZI8, IZS C r . L7 C t . 
protokollirt. V o n der angeführten Gnlieumasse besaßen d a -
mals die Bewohner von Kerns 64° / , , die Pfründen u n d 
St i f tungen der Gemeinde die obrigkeitlichen Verwalt» 
lingen 2 ' / , , die übrigen Gemeinden 21°/, und eaS Ausland 
4°/°-

D e r Werth der Unterpfand« be t rug : 

Melchthal, Bnchischw Schild 77I .SS7 . L S . 

' - 4 ,Sg? ,vgS Fr . SS Ct. 
D i e Güter von Kerns, außer den Kemeiudegütern, waren 

t a m a l s ungefähr um die Hälfte verpfändet. UebergrWrechts 

Siebeneich 
S t . Niktaufeu 
Dietried 

i m Dorf 
Halten 
Wißerlea 

I .0L6 ,SIZ Fr . <4 Ct. 
8Z7.4K» „ S 3 . 
« I l . L L S . I i . 
3KS,7VS 4 7 . 
S44.44S ^ 11 . 
SS8.7SS . e o . 
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ausgenommen, waren im Dorf 42 , im Halten t S , m W i ß -
erlen l g , in Siebeneich 7, in S t . Niklaufeu 10, im Diel» 
rieb 8 und im Melchthal, Schild und Buchischwand 3 1 
Unterpfalideu vfan i f re i . Den 4. Sep t . 1881 erklärte der 
ReftieruligSralh die Bereinigung als geschlossen. 

1S5S wurde vo» einigen gemeinnützigen Töchtern die Arbeitsschule 
gegründet. 

ISSN, 18. Okt. fuhr die erste Chaise in'S Melchthal und jetzt kann 
man mi t derselben auf Frutt-Melchfee hinavffahren. 

l S k l , t 7 . August zwifchm 12 und l Uhr hagelte eS eine Viertel-
stunde laug, w i e seit Menschengedenken nie. E s wurde so 
dunkel, daß man Lichter ange^iinket. D a S Emd w a r wie a b -
gemäht. Viele Obst- und Waldbäume sind in Folze dessen 
abgestorben. Taufende von Fensterscheiben wurden zerschlagen. 

1862, l<>. Aug- wurde die Biktli-Allmeud verlooSt, nachdem deß-
wegen ein lebhafter S t r e i t gewaltet. 

1882 verschwanden a » f den Köpfen der Frauen die letzten Hauben 
und eS erschienen die Kappen. 

1863 im M ä r z wmre auf Anregung von P f a r r e r Rohrer ein Schul» 
fond von Zvlw F r . gesammelt 

18KZ, 16. Apri l wurde der Telegraph von KernS nach StanS nie-
dergerissen, da derselbe jltzt über Alpnach geht. 

1863, 7 . M a i kam eine Orgel aus dem Frauenkloster in T a r n e n 
ins Melchthal. 

1863, 30 . J u n i wurde die Waisenanstalt von Wolfenschießsn nach 
Kern» veilegt und im Oktober eröffnet. Dieselbe ist den 
28 . Apri l I S 5 5 vo» den Geschwistern Louise, Joseph», M e l -
chior und K a r l Deschwanden für 12 Mädchen mit einem 
Kapi ta l vo« 40,OVO F r . gegründet worden. Be im Ankauf 
eines eigenen HauseS f ü r die Anstalt im Jahre ! S 7 2 wurden 
fi 'r diesen edlen Zweck nene Opfer gebrach^ 

I8KZ, LS. J u l i erschien die erste Dreschmaschiue, weiche täglich 34V 
G a r b e n drischt. 

1863 im Aug . wurden die Kirchellfenster gereiuiget und ^er Friedhöf 
umgeändert. 

tSSZ, 2S. und 26. Okt . wa r ein Bogenschießen anf dem S a n d . 
1863, 26 . Okt. wll'.de lie Aelperbruderschaft errichtet 
1862, 2 . N o v . wlirten 2 S t r a ß e n beschlossen, nämlich die S t r a ß e 

in« Melchthal und die S t r a ß e über S t . Anton nach S t . 
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Niklansen. D ie Melchthalerstraße kostete SS,OVO Ar. D a « 
Sträßchen auf die Hochalpen ist 2 ' / , — 3 Meter br.it und 
hat eine Steigung von durchschnittlich 17° / , . 

1SKZ, im Nov. wurden die ersten Petroleumlampen angeschafft. 
1SK4, im Frühl inz wurde durch Moosbrngger die Kirche geweißt 

und die Altäre geschliffen und vergoldet. Da» Weißen kostete 
blZl> und das Uedrige 2 5 0 0 Fr . 

I S i i t , im August wurde zu A a die Kapelle geschleift und eine neue 
auf einem andern Platz gebaut. 

1864, 2 . Nov wurde die Opferorduunz abgeändert, so daß man bei 
Gedächtnissen anstatt zweimal nur mehr einmal zum O p f e r 
geht. Die Frendopfertage winden von 2 4 auf 12 reduziert. 

1864, LS. Dez wnr i e bei der Landmarch im Hinterberg ein 1 3 7 
P f d . schweres Wildschwein geschossen. 

1864/65 , im Win'er begann d a s „Hüteln" auZ Hafer- oder Roggeu» 
strob. I n kurzer Zeit wnrde beinahe in der Häl f te der Häuser 
gehlilell. Die jungen Weibspersonen waren sehr beansprucht. 
E s gab solche, welche täglich 2 Hüte machten und per Stück 
ü>>-7 i1 Eis . veriieulen. Nach und nach fiengen auch MannS-
xcrs-llen an, diesem Industriezweig sich zn widmen. Diese 
Hü te wurden »ach Wohleu geliefert und von da nach Amerika. 
W ä h r e n d dem Winter kam deßwegen wöchentlich F r . 
in die Gemeinde. I m M >i I8KS wurden für einen Hat n u r 
mehr 35—4!) ClZ und im Dez ! 6 V 8 2 5 — 3 0 C t s . bezahlt. 
I n Folge dessen wnrde immer weniger gehütelt, bis wal l 
endlich im J a h r e 1877 wieker aufgehört. 

1865, J a n kam in die ErziebuugSanstalt die erste Lehrschwester «on 
Menzingen. die wohlerw. Anrelia B r u n , u n d versah die 
S t e l l e einer Hnlss leherr iu . Auch im Melchthal wurde dieses 
J a h r von einer wohlehrw. Lehrschwester Schule gehalten. 

1865^ i m M ä r z w a r so viel Käl te , S t n n n und Schnee, daß sich 
Niemand an einen solchen März erinnern konnte. 

18KZ, 2 7 . Apr . wurde ans dem Mnttergot te ja l tar d a s neue A l t a r -
bla t t von M a l e r P . Deschwanden angebracht. 

1865, im M a i wurde die erste Maiandacht gehalten. 
1865, 2 7 . Dez. wurden 2 nene Steiat röae au» dem Brügzi i n ' s 

Kervserdors geführt. D i e Kosten f ü r 3 steinerne Tröge und 
Bnmnenstöike betrogen ca . 14S0 F r . 
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Z8KK, 1 8 . M ä r z begann eine achttägige VolkSmisston, welche »o« 
den Vätern Kapuzinern, ? . Anizet, Provinzial , ? . Mar imn» , 
Desinitor, ? . Ephram und ? . Vereknnd «ehalten wurde. A u 
den ersten 3 Tazen waren je 4 und au den andern 5 Tage« 
je 3 Vorträge. Dieselbe wurde sehr steißig besucht. Di« vor-
hergehende Mission w a r Wahrscheinlich 173k. 

5865, im August kaufte Znchthauspfarrer Estermann ein halbe« 
H a n s im Melchilial, um darin kranke Mägde zu »»sorge«. 
D a r a u s ist nach und nach die jetzige Anstalt, welche 1 8 7 3 
gebaut worden, entstanden, 

18K7, den IS. J a n , fiel ein ' /« M e n tiefer Schnee, wie seit Menschen-
gedenken nie geschah. 

1868, K, J a n wurde der Ver t rag mit dem Kloster Eugelberg wegen 
Ueberuahme der Kaplailei im Melchthal f ü r J ah re Von 
der Gemeinde genehmiget und seither wieder eriieuett. 

1868, im J a n . beschlossen die Melchchaler, ihre eingeschlagene Allmend 
Eschmatt in 3 8 Theile zu '.heilen. 

<888, 8 . März begann die RepetitionSschnle. 
18KS, im Frühling wurden 4S5D Becher Maikäfer gesammelt. F ü r 

5 3 8 7 Becher, die hätten gesammelt werden sollen, wurde je 2 0 
CtS. bezahlt. 

18kg, 23 . Sepr . wurde von Weihbischof Kaspar Wi l l i im Melchthal 
den 24 . in S t . Niklansen und den 23. in steniS g-firmt und 
vistlirt. Nachdem er am Tage vorher angekommen, beiuchte er 
noch die .Kapellen in S t Anton. Wißerlen und Siebeueich. 

186S, galten die fetten Käse 8V Fr., 187» 5>>—35 F r . >871 SO 
— 7 0 F r . 1872 7 5 - 8 0 Fr. . 1873 7 7 — 8 4 ffr.. 1874 S0 
—7U F r . . 1875 7 0 — 7 2 ffr. 187g 80 - 8 5 F r . . 1 8 7 7 8 5 
— 8 8 Kr. , 1878 til)—K5 F r . 

1371 , 10. Aebr kamen mternirte Franzosen. S i e wurden im S c h u l 
Haus einlogirt und haben im Haus oberhalb desselben gespiesen 

1871 , S . M a i starb Jgs. A n n a Iosepha Hug. . S i g r i s t s ä l i Z w e l c h e 
2K J a h r e lang krank im Be>te lag und den >1. J u n i J g f . 
Ka th r in s Blättler, Latten, welche 3 7 Zahre lang krank w a r 
und volle t 8 J a h r e das Bett hiiren mußte. 

1871, im J u l i kam eise neue Thurmuhr in'ck Melchthal, welche 
S M F r gekostet. 

1871, im August vergabt? H r . Melchior Dur re r in T a r n e n der 
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Gemeinde KernS 70v(> F r . , tonnt au« den Zinsen «in armer 
Kewerbelchüler oder Polytechniker unterstützt wer te . 

1 8 7 2 , wuide a u tie Hütte auf der Frui t zu Weichste eine Pension 
gebaut. 

1 8 7 2 , 15 . Dez. w a r die eiste mnfikalische Abenduuterhaltuug zit 
E n n ß e n armer Schulkinder. ? a S O p f e r betrng <40 F r . 
S e i i h e r ist es fast alljahilich gistiegkv, bis es > 8 8 6 370 F r . 
erreicht. 

1 8 7 2 , 2. J u n i wurde das Telegrapheu-Büreau in KernS eröffnet. 
1 3 7 3 , 2 7 . Z n l i war gi cßer Eewitlerfturm, der in den FUderu , F r a u -

ma t t uud au andern Orlen viele B ä u m e entwurzelte. D e r 
Erlenbach richtete im Heirenbcdeu und Ehr l i gieße Ver-
heerungen ai>. 

1 8 7 3 , im 51 kl wUide von den Aelpleru eine neue Fahne angeschafft 
welcke Ä>t> F r . gekostet und von de» wohlerw. Klosterfrauen 
ia S a r u e n kunstvoll gearbeitet ist. 

1 8 7 S , 3 t J u l i kamen neue Cta i icnen rcu M a l e r Nieterterger uud 
v . Teschwauden in die Kirche, welche t k ö v F r gekostet und 
von »ersckiedeuen Gut thateru bezahlt wurden. D e n 8. Aug. 
hat t i e fe ie i l i te Einsegnung derselben stattgefunden. 

I 8 7 S , w m d e der Z t u > w h > l w r r n den Eebr . Elllill. Scbiepeufabrik-
anlen, mit Zinkblech bescklapen. M a n brauchte beinahe 8 0 
Zentner Ziuk und kostete derselbe wehr a l s LKW F r . 

I 8 7 S , 2. L k t . Nackwmacs wurde von Weihbiichcs Caspa r Wil l i 
geffrmt Die Kinder mußten 7 Jahre alt sein und erhielten 
Vornmerricht. I n der Anrede zeigte der Vischvf, daß die 
Christeulehre t a S Fundament des Glaubens sei. 

1 8 7 5 , 2. N c v wurde die eiste Schulsteuer beschlossen. 
1 8 7 6 , I . J a n . wurde mit der F ü h r u n g des Eivilst.ulSregister» be-

gonnen. 
1 8 7 6 , IS. J a n . war die 2Mjähi ' lge St i f tungsfeier der Römer- uud 

Magliusbriiderschaft. T a S Poutisikalamt hielt Biickof Eitzen 
Lacha», welcher aucb zwei Kinder >esilmt, nud die Ehreupredigt 
C o m m i s s i Niederterger. BöllerichüNe verkündeien deu fest-
lichen Z a g . 

1 8 7 k , 2 4 Feb r staib in Wißerlen Frauz L d e r m - t t . der letzte Held 
aus dein Ueberfall E r half am Mietersckwanderberg Wache 
halten und erfchoßaufdem Eichiried iu Alpnach einen Franzosen. 

1 8 7 6 , 31. A u g . Versammlung des füuförtige» historischen Vereins . 
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1376, 7 . Nov . war Alpenverkosung. Obschon außer d m Pr ivata lve» 
und dm Alpen im Melchihal uud Schild i n den ca. 3 0 
Vorsässeu der Geweiude ungefähr 4711 Kühe gestuhlet werde» 
konnten, so w a r teunoch f ü r 200 Kühe zu wenig Alpig. E » 
ist das theilweise eine Folge der Allmendvertheilnng und der 
hohen Heupresse. M a n fing an, während dem Sommer Milch 
von Kägiswil und EunetmooS zu beziehen und weniger K ü h e 
daheim zu behalten. I n den letzten Jahren wurden wieder 
mehr Kühe eingehirtet. 

' 1877 S e p t . Au die ÖbstanSstelluug in Luzern wurden von Kern» 
3 8 Aepsel- und 47 Birneusorten gesendet. 

1373, Z. Febr. wurde der Männeikrankenvertin gegründet. 
1879, S e p t . wurde f ü r Melchihal die erste Feuerspritze angeschafft» 

welche 4S0 F r . gekostet. Auch S t . Anton erhielt eine Spr i tze . 
1880, Lg. März wurde auf dem Boll innert 40 I a h r e n das f ü n f t ? 

kleine Häuschen l„Lorenzi 'S)" abgetragen. D o r t stunden 
f rüher die geringsten Häuser derGemeinde. Dieselben waren 
bald nach 1 6 0 0 auf Gemeindeland gebaut worden. 

1880, 3 . — !2 . Sep t . wurde der Kantonalschießet abgehalten. E » 
waren Gewinne im Bet rage «vn 6 0 0 0 F r . ausgesetzt 

1880 Dez. mußten die Schule» wegen der Roth sucht und teu M a -
seru 3 Wochen laug geschlossen werden. 

1830 versteuerte KernS mit 2 3 3 5 Einwohnern 3 ,481 0 0 0 F r . 
1832 wurde im Chor und I S 8 4 im Schiff und Anzeichen der-

Kirche eis Cementboden gelegt. 
1882 deu 12. M a i , Abends 7 ' u h r , wurde der hochwürdigste Bischof 

F r a n z Constantin R a m p a einbeglei.et. Am folgenden T a g e 
theilte er deu Erstkommunikauteu die hl Kommunion a u s , 
hielt eine kurze Anrede nnd spendete das hl. Sakrament d e r 
Firmung. Ain Montag wurden die Kapellen in Wißerlen S t 

Au ton nud Siebeneich visüirt. 
1882 J u l i wurden von Gnltenhändler NiklanS D u r r e r an d ie 

Milchsuppe f ü r arme Schulkinder 4 0 0 0 F r . vergabt. Zu d ie-
sem und ähnlichen Zwecken wurden in den letzten J a h r e n 
noch einige andere Vergabungen gemacht. 

1882 wurde eiu neuer Ru t l iweg recht? vom bisherige» erstellt. 
I8SZ, 2 1 . J u n i , Abeuds S Uhr , bedeutendes Hagelwetter. 
138Z, 2 . Nov. wmde ein neuer Einig angenommen. 
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t S 8 4 , 23. J a n . find LS Personell meiste«» von Kerns nach Amerika 
ausgewandert. 

4 S 8 4 , Mai, waren in der Gemeinde 593 stimmfähige Bürger . 
I S 3 S , 4. M ä r z , wurde vom Reg.-Ralh den HH. Reinert erlaubt, 

wieder .Reinhard' zu schreiben, wie vor Allem, und diese Schreib-
art offiziell anerkannt. 

4 3 S S , erhielt Hr . Arnolv Durrer am eidgenössischen Schützenfest in 
Bern den ersten Pre is im „Vaterland" und Hr . Heinrich Dürrer 
l85ä iu Zürich. 

t S S K , <ä. März , begann eine achttägige Volksmisfion, welche von 
deu Hoch«. ? . ? . Provinzial Iustinian, Philibert und Kilian 
gehalten wurde. 

1 8 3 6 wurde mit der Drainirung des SazeuriedeZ bei Wißerleu be-
gonnen. Dasselbe wird auf Kosten der Gemeinde kultivirt 
und in eine Matte verwandelt. 

A83K kaufte Hr all Reg. Rath Wolf . Windlin 3 verschiedene Gold-
münzen Obwaldens. Seine Münzsammlung ist sehr wahr-
scheinlich die reichhaltigste und nächst derjenigen von Hru. 
Hetlinger die werthvollste in der Utschweiz E r begann I85g 
zu sammeln. 

A88K wurde ein neuer Trag-„Himmel" angeschafft. Derselbe ist ein 
Kunststück deS löbl. FrauenklosterS in Garnen. 

Mit dem Himmel wollen wir »mi die Chronik esd«n und wnu-
>schen. daß 'VaS Ende aller Kernser und überhaupt aller Menschen 
der Himmel jei 
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